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Lävinus ChriſtianSander.

1.

(Rach Nyon.)

Kopenhagen,den 14. Okib, 1791,

Ausmi<h,heſtexMatthiſſon, beherrſchtigt
die allgewaltigevis inertiae. Tauſendmalhabeih

Dir ſchreibenwollen, ſeitdemdie gute Brun mir

Dein liebesBriefchenaus Grandelos gebracht

hat,und tauſendmaliſtes beim Wollen geblicben.

Heutedarfih niht vor DeinernordiſchenSappho

erſcheinen,ohneEtwas fürDichmitzubringen,was

ſieweiterbefördernwill. Du ſol wiſſen,heute

feyertihrBruder,der ProfeſſorFriß,ſeineHoch-
zeitin Lübe>, und wir,Geſchwiſterund Freunde,

beiBruns in efligie.FriederikehatihremBrus-

dexdas lieblichſieallerLiedergeſungen: hoffentlich
wird ſicDir es ſchicken.Hätteiches nicht#9hei-

lichverſprochen,daß ih heute meine Schuld an

Dich abtragenwollte;ſowürde wohl wiedernichts

daraus werden. Denn ichhabe den Kopf #o voll

von DäniſchenExpeditionen,von Dingendiemei
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item Freunde Matthiſſon Arabiſchſind,dievon

ſcinemZaubergedietedes Schönen und Edeln Mil

lionenParaſangenentferntliegen.
Nichtshat mich ſeitFahren ſo ſchrgefreut,

als daß Dudie gute Brun kennengelernthaſt.

Freilichiſtfe eine ausgezeihneteweiblicheSeele

unter TauſendenihresGeſchlechts.So vielEm-

pfänglichkeitfürAlles,was ſ<hônund gut iſ, ſo
vielzartesGefühl und eineſo rege Phantaſie,bey

mehr.als weiblicherEnergie,im Hervorbringenci-

genthümlicherLieder.Doch hat die Schweißſie

erſteigentlizur Dichteringemaht. Auch ſcheint
“es mir, als habe Deine, ſo wie Bonſtettens

Freundſchaftfür ſie,allenihrenVorzügenmehr

Intereſſe,mehr Beziehunggegeben.Unaufhörlich

muß ſiemix von Dir, und den ſhônen Geſtadett

des Sees und allen den unzähligenSchauſpielen

ſhweißeriſherGröße erzählen.Du biſtmir ſeit-

dem wieder nähergekommen. Doch die Wunder

dex Natur werden keine Seele begeiſtern,die

niht ſelberan ihremAltare geknict
'

hat. Daher

die eingeſhränktereWirkung allermaleriſchen

Schilderungen-Der Gott Helvetienswillgeſchen,

nichtbeſchriebenſcyn. Das fühleih wenigſtens
beyFriederifenslebendigſienBeſchreihungen.O,
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wer doch Flügel und Freyheit hätte! Aber dem

freylich, der ſeinenFuß ſelberaufden Scheiteleu-

rer Rieſengeſeßzthat,müſſen.z.B. Deine Gedichte
ein wahrerGöttergenußder Erinnerung werden.

Du wünſcheſtmein Urtheil.Frage Wieland, un-

ſern Apoll! Mehr als Dh omſon?s Kraftund les

bendigesFeuer findeichin Deinen neueſtenGe=

ſängen.Die Augwahl muß den ſchwierigſtenRich-
ter befriedigen.Das einzigewas ih in Deiner

Sammlung vermiſſe,iſt,unter ſo manchenſchönen
Déenkmalen der Freundſchaft,cin Lied an Deinen

älteſtenFreund Sander. Es iſ wahreEiferſucht,
womit ih Salis und nun unſeregemeinſchaftliche
Freundinbencide.Die Gabe der Liederward mir

niht; und doh habeih Dein Andenken,gedru>t
und ungedru>kt,in manchem rauhenWaldgeſange

gefeyert.Nun vollendsiſ ſchonlängſalleMu-

ſengabeden Weg der Wegkommiſſiongegangen.
Und doch biſt.Du vox meiner Dâniſch-Deutſchen

Muſe nichtſicher.Fndeß willichgerechtſeynBey
Freundenwie Bonfietten und Salis/ unter ei

nem Schweizerhimmel,kannſtDu unmöglichdie
Lückemeiner,nah Freundſchaftvergebensdürſten-
den Seele empfinden.Fch lebe hierohne Freund,
wie ohneMuſe. Aher phyſiſch- glücklicherbinich,
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als je zuvor. Meine Geſundheitſchießtempor, wie

ein jungerSprößlingaus einem verdorrtenStam-

me. Dazu habenSr. Majeſtätder Königvon Dâ=-

nemark den 10. Auguf anni currentis geruht,mich

zum SekretärderGeneral-Wegkommiſſionzu ernen-

nen. Eine Stelle,bey der einunbeweibterEhren-
mann ſeinanſtändigesAuskommen hat. Mit meîi-

ner GeſundheîtfühleichzugleichmeinebeſſernKräfte
in einem ſolhen Grade wiederaufleben,daß es

mix nur an gänzlicherHerrſchaftüber meine Zeit

gehriht,um den Muſen vielleichtmit beſſerem
Glücke zu opfern,wie einſtîm Philanthropinezu

Deſſau, wo Dein Beyfallmichſpornte,und Phan-

taſus.mir,in freundlichenTräumen, bald hierein

Thal, hald dort cinen Hügelzeigte,wo Lorbeern

grünteninHÜll"und inFülle.Aber daran muß man

im Ernfienichtdenken. Reſignation bleibthier
am Ende dochimmer dieLoſung.Es iſ Weisheit,
niht ganz unglücklihzu ſeyn, wenn man nicht

glüd>li<hſeyn darf. Wie vieleBlüthenfallenab,

ohneFruchtanzuſeßen! Transeat!

Liehemich,beſterMatthiſſon. Komm zu

uns! Doch Überlegezuvor, daß Du den Himmel

gegen Dänemark umtauſche|.Stolz bin ih,

dochſoſtolznicht,daß ih glaubenkönnte,Dir zu
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erſchen,was Du verläſſêſteverſtéhtſich,ſelbſtwenn

ichdienordiſche’Sapp ho zu Hülfenähme.

Nie,niehôreaufmichzu liében,

DeinenSander.
anu

d

tn
!

Ba Vevey)
“Ut 00 Sopenhagén,d. 8. Janüar4793,

«FétilitooilicDir Deinen herrlichen,freude-

vólleitBriefauf dex“Stellebeantworten ,- beſter

Matthiſſon. Gott ſegneDich fürden Entſchluß,
daß Du zw uns herüberfliegenwillſt!Von Mag-
deb urg:aus thuſtDu. am Beſten,nah Stettin

zu géhen#und von dá ‘zuWaſſer gerade nah:K9o-

penhagen.Dieſe Tour koſfetim Sommer gé-

wöhnlichnur dreybisvierTage,und wenigGeld.

Willi.Du aber“lieberDeinerFreunde wegen Über

Hamburg ürtd.Kiel,ſo!wiſſe:der langweiligſte

Poſtwagenvonder Welt gehtdreyTage und drey

Nächte:lang-:von:Braunſchweignah.Hamburg,
Von Hamburg ‘aus iſtinAbſichtauf dieZeitdör

ſicherſieWeg nah“ Kopenhagen zu Lande;den

‘Du ‘inſehsDagen“mit ungefähr40 Thalêrnzu-

rülegſi.

-

Fälltaber Deine.Réiſein den Sommer,

ſo?rathéich,Voſſensìwegen: über Lübe > und
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Eutin nah’ Kiel zuz gêhetln Di@Seefahrt |

von

Kiel nah Kopenhagen geſchiehtgewöhnlich?in
¿wey Tagenzoftin no< weit kürzerérZeit;und
fofictetwa ſechsThaler,wenn Henslers oder

Ehlers Dich mit cinem durchausnothwendigen
Eßkorbeverſchn.Von Hamburg aus gehtfrey-
lichcinPoſtwagén:nachKiel,ſädermit cinemUm-

wege übermeine VaterſtadtJhehoe, wo Du mei-

nen alten verwittweten-Vater*beſuchen:könnteſt,
und Nendsburg. Ettrapoſtführt,Dich:geſchwin-
der nah Kiel; kannſtDu Geſellſchaft:finden,ſo

iſiſieſogarwohlfeiler,weil:man ſich:Zeitzu?Aus-
gaben erſpart.Dex geſc<hwindæeſte;:Weg: von

Hamburg nah Kopenhagenifalſomit Extra-
poſtgeradenah «Kiel,w@ man ſih.-imVoraus

ſchriftlihcinen Play auf dem Vakethoote
|

beſtellt

hat. Auf dieſe:ArtkönnteſtDu, wenn das Paket=
hootfertigläge,und: derWind Dich-begünfſiigte,
in zwey Tagen‘von Hamburg narhr:Kopeuhagen
fommen.Fh bin:einmalin dreyzehmStunden,auf

“den Flügeltde®Sturmes, vow -Amack nah Kiél

geſegelt.Logiren-kannſiDu bèy-:miroder Frié-
derifen. Alleinſiewird Dich -freylichbehalten
wollen. Sië willim Frühlingoder Sommer ins

Karlsbad, und:rechnet:darauf,Dich in Mag dé#

{ -
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burg oder ſonſi-wozu ſehen.Jch proteſtlredage-

gen. Du mußt hierherkommen, ſon ſeheichDich

ſchwerlich.Doch ſollteDu nichtweiterals bis

Magdeburg vordringenkönnen, ſo ſchwöreich
Dir einenheiligenEid,ih fomme‘dahin.

Was ſindDeineAusſichten? Wo wirſtDu: Dich

anbauen? Sollten wir uns cinanderauf dieſem

Wege:nichtnähern können?.EtablirſiDu Dich in

Deſſau. oder in der Nähe, ſo kann ih Dichdoh

abſehen.Jch ſchreibeDir heutein der flicgend-

ſtenEile,“weilich.keineZeithabe. Verzeihemir

das!

Mit der lichenBrun beſſertesſichin ſo.fern,

daß durchauskeineGefahrvorhandeni. Allein

ſieleidetimmer nochim Kopfean hrennenderHiße.
Sie hatihrſchönesHaar dexGeſundheitsgöttinop-

fernmüſſen,um. ſih den Kopf.täglichbaden zu

fönnen. Alleinihx blieb,Geiſtund Flug genug,

um ſelb ihrLeidenſhôn zu.beſingen.Hierhaft
Du ihr„Opfecan Hygiea”.Die Däniſcheſehrge-
lungeneNachbildungDeines„Kloſters”folgtnäch-
ſtens.Jh bin ſchonîn dieſem.Augenbli>®vom

“

Wegkaſſirerunterbrochenworden mit Geld-Reche

nungs-Quittirungsſachen,und habe keinenSinn

mehrfürPoeſieund.dexleybrodloſeKünſie.
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Das fatale Mißver�tändniß, Deine Ernennung

zum FranzdſiſhenBürger betrefead,hat ſichzu
meinerZufriedenheitaufgeklärt.Der neugeba>ene
CitoyenheißtMaddiſon und iſtein Nordameri-

faner.
j

Laß Bonſtetten und Sakiîs unhefannter-

weiſemeine Freundeſeyn."

Fch arbeite,ſollteſtDu es glauben,an einer

KritikDeutſcherSynonymen, Leſſing,meinen

Heiligen,immer vox Augen und im Herzen.Bey
jedem Artikelfrageih mich:Wie würde Er ihn
bearbeiten?

Verzeihungfür dieſeeiligeNhapſodie.Liebe

mich,Beſter,wie ih Dichliebe!

Sand ér.

Beylage.

Opfer an Hygîea.
Hdremich,Hygiea,du roſenwangigeGöttin!

Sey der Flehendenhold,die dirhoffendſthnaht!
Statt der lächelndenHoren,diefonſtmein Lebenum-

*

tanzten, SE

Schwärmetder PlagenHeer mir ums brennende

Haupt.
Schône,freundliheGöttin,gebeutden nächtlichen

Plagen;
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Stürze mik mächtigemArm ſiein denOrkus hinab.

Siche,der.Jugend

-

Schmu,

|

das braune wallende
Haupthaar,

An des AltaresFuß leg’ih frauerndes hin.

Ach,eintheuresOpfer!Es war derGeſpielinnenFreude,

Wenn fiebeymglänzendenFeſtkränztendas glän-

zendeHaar.
Tándelnd haſchkendie Kindleindie langenwehenden

Wckengeg
ti

Hob ſieder ſcherzendeWeſt höherim fröhlichen
Tanze

Darum ſegneden Quell,auf daß eín friſcheresLeben

Kühlendvom Scheitelherabdämpfediedörrende

j
Bluth!-

Sey der Flehendenhold,o roſenwangigeGöttin!

SchenkeGeſundheitmir, ſchenkemir fröhlichen
Sinn!

Fr. Br.

3,

(Rach Bern.)
Kopenhagen,d. 20. May 1794.

Wie herzlich,beſterMatthiſſon, habeichDich

hedauert,daß Du unter Donner und Blißvon un-

ſermgelobtenLande haſtAbſchied.nehmen müſſen!
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Doch das haſtDu nun ſhonlangevergeſſen.Al-
Tein lächelnDir nichtauh no< unſéreherrlichen
Mârztage,da wir na<hKronenburg und Holle-
be> und Sophienholm wallfahrteten?Danke Dir

Gott, Du herrlicherDulder Odyſſeus,daß Du den

weiten Weg hierherüber Meer“ und Land nicht.

ſcheuteſi.Zwar ſindmir nachherbittereTage ge-

fommen. Meïne langeausgéſeztenAmtsgeſchäfte
fielenwie Geier und Naben über.michher;meine

langezurückgedrö/eHerzenskrankheiterhob ihr
Meéduſenhauptfürchterlih.Doch mit Anſtrengung
habeih mi dort ganz, und mit einigermänn-=

lichenPhiloſophiehierſo ziemlichdur<gekämpft.
Friſhund geſundbin ih, wie der Frühling;und

heiter,wie ein ſchönerHerbſitag,wo es mir doch
immer vorkömmt,daß es der Natur ſauerwird,

heiterzu ſcyn. Und dieHeiterkeit,dieAnſirengung
koſtet,hat niht ſonderlichvielErquikendesfür
das Heri»

Nechtvielerzählee: von Deiner Wanderung
durchDeutſchland.Rechtviel!ſageih, von Voß,

Gerſtenberg, den Stolbergen,Claudius,

Wieland, Gleim und vor allenvom Heros dér

HeroenSchiller.
Grüße!den edlénFüßli;*unter deſſenBilde
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ih Dir ißt gegénüberhänge, auf: Sophienholm,
in dem großen ſchönenSaale, aus dem man: die

Treppeherabin den Garten geht.
Adieu,Beſter!

Dein Sader.

4.

(Rach Wörliß.)

:

Kopenhagen,d. 10. April1795,

BeſterMatthiſſon-,endlichmuß ih Dir doch
wol einmal wiederſchreiben.UnſereFreundinBrun

wird hald reiſen.Sie ſollden Briefmitnehmen,

ſollmir zugleihVerzeihungund Ablaßauswirken.

Doch daß ichDich“immer no< licbe,wie ſonſt,

daß Dein Bild meinexherzlichſtenThèéilnehmung
immer gegenwärtigiſt,daran zweifelDu gewiß
niht. Warum ſollteſtDu mie alſonichtverzeihen?

Duglaubſt viellcichtnichteinmal etwas zu verzei-

henzu haben. SchwiegſtDu dochehen ſo lange
als ih,ohnedafimichdiesjeièregemachthat.Al-
lei erflärenmuß t<.Dix mein *Verſtummendoch
wol. Seit unſererTrennung habeichwiedereines

der unſeligſtenJahre gelebt,das einelebendige
Phantaſieîm ewigenmartervollenKampfe mit der

Verñunftnux durchlebenkann. Mein“Daſeyn iſ
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mir ’eine Bürde geweſen. Nur die innigſteUcber-

zeugung von Pflichthatmichunter ſelbſtſüchtigen,
untheilnehmendenMenſchenzurückgehalten.Allein

beydieſemunglücklichenWiderwillengegen das Lehen

koſienmeineüberhäuftenBerufsarbeiten,meineSorge

fürErhaltungund Erhohlung,mich ſo vielZeit
und Anſtrengung,daß jede niht weſentlichnoth-
wendigeThätigkeitmir zur Pcin wird. Daher
mer Citi — = e =

Ungeachtetin der That nur meineEinbildungsfkraft,
nichtmein Herzgetroffeniſ,ſo kann ichdieſeewig
blutendeWunde dochnichtheilen.Unausſprechlich
iſtdie Macht und Herrſchäftder Schönheitund

Grazieüber dieſenur zu reizbarePhantaſie.Un-

ſeligiſdas unauslôöſchbhareGefühlder unbefriedigs
ten Sehnſucht.Fh habemichaus dem Hauſe faſt
ganz zurückgezogen; ichhabemih überwunden,ſie
Monate langnichtzu ſehen;ichhabemeine Phan-
taſieſelb|niht bloß.dur<hVernunftgründe,nein,

durchdietro>kenſtenArbeiten,ja,durchcifrigesStu-

dium der abſiraktenPhiloſophie,zu bändigenund zu
lähmen geſucht.Und was habe ih gewonnen?
Meine ſchriftſelleriſchenAnlagenſindvielleichtauf
immer zerſibrt. Fchhahegelernt‘nihtzu klagen.
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‘Mit mehr äußerer Geſundheitwirdes mir möglich,
im Umgange die Flammen der Hôllenichtdurch-

ſcheinenzu laſſen,die gleihwohlim Fnnern tobt

und meine beſtenKräftelangſamverzehrt.Auch
durh Mittheilunghabe ih mein Herz erleichtern
wollen ———————————— —

Fch muß durcheigeneHülfegêèneſen.Futbin ich

ſoweitgekommen,daß ichüber meine thörichteLei-

denſchaftphiloſophirenkann, doh ohne ſieganz

wegphiloſophirenzu können. Die Weiſenſprechen:
Bey moraliſchenKrankheitendarfman nur -wol-

len, um ſichwiederherzuſtellen.Schadenur, daß
fein Sokrates, der praktiſcheWeiſe,keinKant,
der analyſirendeGrübler,mir einuntrüglichesMit-

telſagt,zu dieſemertiſilichenWollen zu gelangen.
Wenn es mir an dieſerEnergiedes,Willens von

Ratur gebriht?Die Phantaſie,dieihreKrankheit

licht,hat lebendigernEinflußaufden Willen,als

die kaltrichtendeVernunft,die,mchr als irgend
cineandere Seelenkraft,ihrWeſen fürſichſelber
treibt.Das einzigeMittelwäre ewigeEntfernung,
und diesſtehtnihtin meinexMacht. Ein anderes

gelindereswerde ichverſuchen.Fch werde heira-
then,nochdieſenSommer. FreundſchaftlicherUm-
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gang mit einem guten; nicht ſchönenWeibe,ſol
den Dâmon der unausſprehli<hſchônen,nichtgu-
ten Zauberinhannen. Sich, lieberMatthifſon,
ih habeDir gebeichtet.Nun wirſtDu mein lan-

ges Stillſchweigenund meinen gänzlichenZurük-
‘trittaus derSU ERDE Dns und ver-

zcihlich-finden.

Am 19, April.

Schondivinwilldie Brun reiſen,und
ſo muß.ih wohl meine Sonntagsmußenußen, um

dieangefangene,Dir zugedachteEpiſtelzu endigen.
AcrgereDichnichtan der rothenDinte. JFchbin

MitgliedeinerhieſigenSchulkommiſſion,halteVor=

leſungenÄber den deutſchenStyl und pflegedie
Arbeiten meiner jungenLeute mit rotherDinte zu

forrigiren.Da ih dies Geſchäftgeradevollendet
hatte,o behieltichdie rotheFeder.Es ſollſon
nichtsandeuten.

Mit großerSehnſuchthabeih diebeydener-
ſtenHeftedexHoreidurchblättert,um etwas von

Dir zu finden.JudeſſenſtehtDein Name do<
aufder glänzendenLiſteder Theilnehmer.Sch il=

lers BeurtheilungDeiner Gedichtehabe ih mit

großemVergnügen,aber nihtmit völligerGenug-
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thuuitg- geleſen.Seine Theoriedes „maleriſchen
Gedichtes,dieex bey dex Gelegenheitaufſtellt,hat

mich:nichtbefriedigt,ohnedaß ih dochZeitgehabt

hâtte,meinè Einwendungenmit ihrenGründen mir

deutlichzu entwi>ellm.Fech:werde ſiebeidererſten

Muße ‘einmalordentlichſtudiren.Was arbeiteſt
Du? Wié- lebſt-Du?:Schreibemirdoch:nun ein-

hal wieder,‘ißtda?unſcre‘gémeinſchaftliheFreun-
din mein Andenken?wieder

|

lebendig“machenwird.

Sobald.ihreGedichteherausſind,beſorgſtDu mir

wol ein Exemplar.
Mit ‘alterTreue
H

RN

Dein S.

gh

(NachWörliß-)
: Köpenhagen,d. 1. Juni 1800,

— Wie ſchrfreutes mich,Beſter,daß Du meinen
„Gründonnerſtag?gern‘geleſenhaſt!Und doch.iſtes

nur’ Ueberſeßung,und ſelbſi--als:Ucberſeßzung.etwas

zut-ſieifund einförmig.VielederintereſſanteſtenAn-

ſpielungen-gehnfüreuchAusländervölligverloren.
WahrſcheinlichbiſtDues, ‘dernach<-fovielenJah-

reitißtin der Literaturzeitungdies Schlachtgedicht

angemeldethat,und in dem Falledanke ih für
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dié�e Aecußerung Deinex Freundſchaft.Freylihil
cs meine cigeneSchuld,daß ichſeitzwey Fahr-

zehndenalleVerbindungund Korrespondenzmit

DeutſchenFreunden,Bekannten und Gelehrtenabges-

brochenhabe,und eine.Folge.davon iſteben auh,

daß meine gelungenſtenArbeiten4. B. mein „„Eh-

beſenvon Nöôrreris”und meine „Eropolís”nie re-

cenſirtſind.Doch fat Merkel hat neulichdie

Eropolisangezeigt.Aber wie? Sein Tadel ſcheint
mir immex nochungegründet.Er nennt es nâm-

lih einenHauptfehler,daß dieſeOper weder tra-

giſchnoh komiſchiſt.Giebt es denn zwiſchendem

höchſtenTragiſchenund dem niedrigſtenKomiſchen

nichteinegroßeMenge.menſchliheruud menſ<li<

intereſſanterEmpfindungen,die zum Geſangebe-

geiſiernund folgli<heinlyriſhesSchguſpielbeſce-
len können? Der Operndichteriſtmeines Bedün-

Fens weiter"nihts als dex Pygmalion,der ſeine

{ône Bildſäuleformt;Polyhymnia: hauchtdiéſer
Statue. Leben ein, und überläßtes" dann“ ihren

Schweſiern,den andern ſceniſhenKünſién, die

Neubelebtewürdigzu kleidenund den Sterbli=
“

chenzuzuführen.Alleinder Leſer,dem Herz und

Phantaſiefehlen,ſi<hdie BildſäulePygmalions
lebendig,ſingendund tanzendzu denken,muß “ſie
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auh niht beurtheilen wollen. Unter allen klaſſi-

chen Leſerniſ der guteLeſerdes ESunſtreitigder ſeltenſte.
Deine Anthologieiſ und bleibteinwtiebtgès

Denkmal aller lyriſhenGötter und Halbgötter:
Deutſchlands.Allein eben deswegenſollteſiDu
meine Sachenauslaſſen.Das DirgewidmeteLied
„ant einen ziehendenKranich”möchtevielleichtder

einzigeunter meinen kyriſchenVerſuchenſeyn,wel-

cherderAufnahmeniht ganz unwürdigwäre. Lich

war mir die Nachricht,daß eine ſogroße Samm-

lung dieſer Art doh noh Abſaßfindet.Denn

allerdingshat das wilde Geſchreider Horde viele

Deutſchebetäubt;und darin beſtehtja geradedie

tiefeHerabwürdigungder DeutſchenLiteratur,daß

dieſegeiſt-herz-und geſchmackloſeBande von

Sansculotten bloß dur<h beyſpielloſe Unver=

ſ<âmtheit ihremZeitalterhatimponirenkönnen,
Wie ein gutes Kind freueih mi< aufdas

Büch Deiner „Erinnerungen”.Säume nur nicht,

guterMatthiſſon, und handhabedieFeder,wie

Du den Wanderſtabgehandhabthaſi.WirſtDu

mir wieder ſchreiben,auh wenn keine Briefean

Deine FreundinFriederikebeyzulegenſind?Thue
es doh, um allex Muſen willen!Deine Freund-
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ſchaftiſ nochdas légteBand, das mich an das

herrliche,ißtſo tiefherabgewÜürdigteDeutſchland

„knüpft.Beſchreibemir docheinmal das gegenwär-
tigéDeſſau und Wörliß, wohin ih ſogern no<
einmalwallfahrtenmöchte!Adieu,Beſter!

Dein Sander.

Beylage.
At einen ziehendenKranich.

Du, der du ſpielendſiegt
Im Wetteflugmit jederleichtenWolke,
Und ſtolz“voran vordeinemVolke,

“

Wie Cimbreë einſ,nah mildernHimmeln fliegſk.

O Kranich,weile!Laßgemach-

Die ſtraffgeſpanntenSegelfallen?
Mein Liedſollauf zu deinenHöhenwallen;

Verzieh!Dir eiltdieFreundſchaftnach.

Du wirſk,o wie beneid"ih dich!

Die ſolzumthürmtenThälerſehen,
Wo Berge,gleichdem HüterEdens,ſtehen,
In derenSchuß dieFreyheitlängſtentwich.

Du ſiehſtdeinfliehendVild

In GenfſsweithingedehntemSpiegel,
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Savoyens Eiswelt, Waadtlands Traubenhügel,
Und überall ein Paradies enthüllt.

Wer lehnt ſichdort an den beſpültenStein,
Den Rouſſeau einſtmit ſüßerShwermuth tränkte,
Wenn wunderſamih Ahnungauf ihn ſenkte?

Wer gräbtihm tiefdes Dulders Namen ein?

Wie durchden Silberflordes Mondes Lichk,
So bli>ktſein"Herzaus offnenZügen.
Kann Gottes hellerStempel trügen?
Es iſ mein Freund,o zweiflenicht!

So ſtürzedann mit raſcherntFlügelſchlag
Hinabund flüſtreſanft:„Am Strand derDänen

Da weint deinTreuer-Sehnſuchtsthränen,
Und*ſeineFreundſchaftfolgtdirnach.”

„Ich‘hôrteſeinenKlageton
In PhilomelensSeufzerſchallenz
Jch ſahdurch Flurund Wald ihneinſamwallen,
Und Flurund Wald rief:Matthiſſon!"

„Ich ſah’im königlichenHain
Die Buche*),wo dieSionitinweilte;

*) Eine Bucheim königlichenThiergartenbey Kopen-

dagen, die Klopſto> vom SchloſſeBernſtorffaus zum

ZieleſeinerSpatbiergängewählte,und die nun, mit einem K

bezeichnet,auf höhernBefehl,als res sacra betrachtetwird.
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Ich ſah's,wie frohdorthindeinTreuereilte,
Die heil'geStätte dirzu weihn.”

„Ichſah?noch,als ichzauderndſchied,
Sein ganzesHerzin ſtillenThränen,
Und innigfloßſeinliebevollesSehnen

In ſeinerLeyerKlagelied!"

6.

(Nach Wörliß.)
E

Kopenhagen,d. 22. Februar 1805

Deine beydenBriefeaus Genf und Nyon,

beſterMatthiſſon, habenmichaußerordentlichers

freut,wiewohldieſeflüchtigeAntwort Dich vielleicht

nichtdavon überzeugenkann.Eine unvermuthete
Gelegenheit,ein Päckchenmit nah Leipzigzu

ſenden,fordertmih auf,und ih benuße ſie,um

Dir meine deutſche„Eropolis”zu geben; denn das

eigenePorto der fahrendenPoſtverdienenmeine

Kleinigkeitendoh nicht;und es bleibtmir janoh
immer unverwehrt,Dir gelegentlichauf cine wür=

digereWeiſezu antworten. Eilen mußteih dicß-

mal aber um deſtomehr,da einBriefvon unſerer

FreundinBrun ſchonſo langebey mir liegt.

HiererhältſtDu denn meine Venus aus dem

Zauherthurmerxldſt.Das Höchſte,was ih zu ihrem
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Ruhwrie ſagèndarf,iſtfreylichnur dies,daß ſiees

allénfallsmit euren Zauberflôten,Zauberzithernund

Zauherdonaunymphenaufnimmt.“DieMuſik iſt-

vortrefflich:

"

KannſtDu das Stück bekanntmachen;
odèr es in Deſſau auf das Theatexbringen,#0
wirſtDu Deiner altenMuſikliebeein neues, wah-
res Feſtbereiten.Uebrigenskann ichDir keine

weiterenTyriſhenBVeykrägezu Deinex Anthologie
ſenden.Wozu au< das? Dü weißtam beſten,daß

ichnie.lyriſcherDichtergeweſenbin. Meine Empfine

dungenwaren immer von derArt oder auchvon dex

Heftigkeit,daßkeineForm des Gedichtsdiesge-

{molzene‘Metall
'

faſſenkonnte,und inruhigern
Stunden nochte“ih nohwenigermeine eigene

Fitdividualitätin Geſängenergießen.Die Natur

hattemichalleinzum dtamatiſchenDichterbeſtimmt.
Sie hatſelb durchdie Leitungmeines Schickſals
die gegebenenTalente wieder zertreten,und ſie
wird ſichzu ihrerZeitſchonzu rechtfertigenwiſſen.
Von meinen wenigen,längſtvergeſſenenGedichten,
die noh cinigermaßenſi<hdem Lyriſchennähert,

nannte ih Dir unlängſtſchondas Lied „An einen

ziehendenKranich”,das mir unſererFreundſchaft

wegen werth iſt.Jm Däniſchenhabeihfreylih
Mehreresgeſchrieben.Das „Wiegenlieddes To-
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des" ward auch vom Koſegarten «und andern

ins Deutſcheund von Beresfordins Engliſche

überſcßt/wozu Himmel in-BexrlimneineMelodie

gelieferthat. AlleinUeberſchungenſinddochim=

nier.nur Ucberſezungen,und wären ſieauch von

mir ſelberzund gehörenviiinDeineKunſiſamm-=
Tung.

Noch GânetgesundES alsdie Antho-

logie,iſtmix Dein neues--Werk. Die Jdee if

ſo’ſhôn und vielverſprechend,: daß-Du Dich an

“Dir, Deinen Freundenund dieſerſonſiſo greuel-

* vollen Zeitverſündigſt,wenn Du Deine „Erinne-

rungen”nichtniederſchreib.Friederikeund ich
mahnenDich:dringend,DeinenVorſaß-auszuführem
JFchbeſonders,werde:Dein Buch alseinen langen,
langen:Briefleſen,an dem Du ſeitdem Jahre
1783 fürmich gelebt,gearbeitetund geſchriebenhaft,

_

Wohl.Dir Glücklichen!Du haſtnun mehr als

zwanzigDeinerbeſtenJahreder heiligenPoeſieund
dem freyenReiſegenuſſelebenkönnen,während.daß
ichimmeyxals Pflanze,als dieproſaiſchfieallerpro-

“

ſaiſchen-Pflanzenan einem Fle>ehabevegetiret
müſſen.Doch beſſerin Dänemark vergeſſen,als

igtin Deutſchlandberühmtſeyn, wo der Geiſt

der chemaligenvalitiſchazSansculotterie.mit allen

Kún-
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Kün�ten ſeinerplumpen Taktikin die Muſen ge-

fahreniſt.Verſtſummendenn allewa>ere Deuts-

ſche?SprichtNiemand wie der kräftigeAmtmann
des ehrlichenGellerts? Nein, vor zwey Decen-

nien hatteih es mir nie träumen laſſen,daß eine

ſolchePeriodedes kraftloſen,garſigen,ſ<mußbigen,
unſinnigen,bübiſhenVandalismuseintretenkönnte!

Fahrefortmich zu lieben,Beſter!Lebe wohl,
und arbeiteia an Deinen „Erinnerungen”,denn
darunteriſ auchDein alterFreund

;

Sander.

Ls

(Nach Wörliß.)

Kopenhagen,d, 7. September1309.

Oft,wenn das wunde Herznoch blutet,
Führtden Gefährtenunvermuthet
Ein Umweg wiederauf uns zu.
Die frúheſichverlorenhatten,
Begegnenſichim Abendſchatten,
Und gehenHand in Hand zur Ruh.

i

DieſeHoffnung,mit der wir uns vor einem

Vierteliahrhundertetrôſieten,wird freylihwol
nichtin Erfüllunggehen,geliebterMatthiſſon,
ſoſehxſichmein Herz auchnah Dir und Deſſau

IL, 2
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und dem gänzen Deutſchlandeſehnt.Unter den

vielenWiderwättigkeitén,die ſeitFahrenmich ge-

troffenhaben,iſ mir derGedanke an meineFreunde
und GeliebtenoftAuffoderungzur Fréudigkeitge-
weſen. Auch an Deine Freundſchaftglaubei<
nochimmer #9 fe, als vor Fahren in Déſſau:
und darfih esni<t? Jn meiner unhäusleriſchen
Dürftigkeithabeih mir ein ordentlichesStudium

daraus gemacht,mich mit den Bildern der Glück

lichenzu umgeben,dieih aus den Trümmern der

Welt rette,und Stunden langkann ih mi<h in

Gedankenan dem Glú>e anderer weiden. Wie oft

denke i<han Dich! Wie heitermache ih Deine

Reiſenmit Dix! Denn was Du Deinem Freunde

Salis ſ{reibſ,das hafDu auch mir geſchrieben.
Wohl Dir! das Bemühen Deines Lebens iſ Dir

gelungen.So langedieDeutſcheSprachedauert-
werden unſereNachkommenDeine Liedermit Wohl-

gefallenleſenund ſingen.So gut ward es mir

niht. Fndeß dârfichdem Freunde, den ichviel-

leichtzum lehßtenmalebeſuche,mit freudigemBe-
wußtſeynſagen,daß ichredlichgeſirebthabe,mich

“des Ruhmes werth zu erhalten.

Statt vielvon meiner Vergangenheitzu ſpré-

chen,will i<hDich bitten,im Freymüthigen
meine Biographieaufzuſuchen.Der Bankkommiſſair
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S<hmidt in Altona, der in jenem Vlatte eine

Gallerie mordalbingiſcher“Dichtereröffnet,hatte
‘mi nämlichum Nachrichtengebeten,Da ichnun

einemhieſigenKupferſtechèrſchonſeitJahren mei-
nen Lebenslaufverſprochenhatte,entſchloßichmich
béy “dieſerGelegenheitzu einer etwas ausführli-

henSfizze/in derVorausſeßung,Schmidt würde

"nur das Nôöthigſteherausziehen.Statt deſſenhat
“er das Ganze einruden laſſen.Lies es, geliebter

Matthiſſon,und betrachtees als einSendſchrei-
ben,das ih meinen wenigenFreunden inDeutſch-
land gewidmethahe.

Das Altexmeldetſi<hbeymit,und dieRuhe
“i� wahrſcheinlihniht mehr fern.

|

Dahex wage
“ich‘esheute,‘währendes no< Zeitiſt,trosaller
Kriegsunruhen,Dir dasleßteAndenken an unſereehe-

maligeJugendfreundſchaftzu ſenden.MöchteſtDu
es doh crhalten!Es iſmein neueſtesTrauerſpiel,
das im Fanuar dieſesFahresbeyderGeburtstags-
feyerdes Königsgegehenward. Gerſtenberg
und Schmidt habenmichaufgefordert,es zu ver-

deutſchen."Jch‘hade dieſeundankbare Arbeit

niht geſcheut,wiewohlih weiß,daß Deutſchland
aufDäniſcheWerke ohne einenempfehlendenNa-
men niht achtet.Zwey Exemplarehabeichab-
ſchreibenlaſſen.Was dieAltonaermit dem ihrigen



28

anfangen, weiß ih niht, da Schmidt ſeinfreund-
ſchaftlichesVorhaben,Proben daraus mitzutheilen,
noh nichtausgeführthat. Das zweyteſeyDein.
Wenn es Dank verdient,ſo ſchreibemir nur noch
ein einzigesMal in Deinem Leben,und ſagemir

dann ganz aufrichtig,ob Du, ohne allesVaters

landsintereſſefúrden Stoff,dennochdas Stück

mit Theilnehmunggeleſenhaſt.

-

Hierkann ichfein

“ganz reines,unparteyiſchesUrtheilerleben: denn

es gibthiernur enthuſiaſtiſd-eBewunderer für,
und fanatiſcheParteyengegen das Stuck. Glaubſt
Du, daß mein verdeutſchterKur d-aufcinemDéeut-

ſchenTheater,wo man ja cine Wanda, einenmy-

ſtiſchenAttila ſpielt,gefallenkönnte? Will Du

es indem Falléetwa in Deſſau „oder,wenn Du

mitGoethe inVerbindungſtehſt,dur<hDeine Em=

pfchlungin Weimar auf die Bühne befördern?

HâältſtDu es deröffentlichenBekanntmachungwerth,
und willſtDu es einzelngedru>tbeſorgen?Alles

dies überlaſſei<hDeiner Entſcheidung.

/

Wenig-

ſiensnimm das lezteAndenken an unſerehemaliz

gesbrúderlichesZuſammenlebenmitWohlwollenauf!

Gedenke cines Deiner älteſtenund treueſten

Freunde!ErfreueDeinen“
Sander.
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Friederike Brun, geb. Münter.
NS

E

:

‘(Nach Lyon.)

“Genf, d/ 25, März 1791,

SchoitſeitvierzehnTagenwollteih Jhnen
reiben,lieberMatthiſſon.Jedesmal,wenn
ih entzú>tvom herrlichſtenNaturgenuß heim-

kehrte,wolltéih mit Fhnentheilen;aber dabey

bliebes. Dank !fürJhre Gedichte,dieih mir

re<t ins Ohr geleſenhabe,und fürihrenfreund-
lichenBrief.Sie thun mir beyweitem zu viel

Ehrean, und ichfürchte,ſiebetrachtenmeine poe-

tiſchenSünden mit den Augen, nichtalleindes

Freundes,ſonderndes artigenMannes, der dieSa-
he nichtſogenau nimmt,weiles Frauenarbeitiſt.
Abergenug hiervon.

|

Wenn wir uns einmalnäher
kennenlernen,werden Sie dieVerſemacheringanz

vergeſſenüber dergutenAlltagsfrauund Mutter.

Ueber unſéreAbreiſevon hieri� noh nichts

beſtimmt.Fh glaubeindeß,daß wir bis Ende

Aprils.hierbleiben.O eilenSie, lieberFreund,
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um noh eine Woche hier mit uns zu leben, und

dann uns in Nyon bey Fhrem Freunde Bonfſiét=
ten ſelb.einzuführen.

Maniſt ausnehmendverbindlichund zuvorkom-
mend gegen uns, was wir gewißre<t dankbar er-

kennen.Aber ein verzweifeltlangweiliges,kaltes,
ſteifesWeſen ſinddie ewigenSoiréen,in denen

dieſegeſcheitenLeuteſihum ihrDaſeyn betrügen!
Eigentlichkennen lerntman da Niemand,denn Alle

ſindmit einem ſ{önen,glattenFirnißÜhberzogen.
Aber der Jura! der See! der Mole! dieGletſcher-

gefilde!und diesparadieſiſcheThal des Fricdens
und der Fülle!Euchverſteheih! an euchhângt
Herz und Auge! Jh hadefaſijedenMorgen:mei-
lenweitePromenaden -nach-allenRichtungendurch
Genfs Umgebungen gemacht,dieih nun bald chen

ſogut auswendigwiſſenwerde,wie Sie dieUmge=

hungen von Lyon.
|

Mein Mann grüßtund:bittetmit mir,bald zu
kommen. Auch der Graf:Moltkez einedlerJúng-
ling,dem Sie kennen lernenmüſſen,ruftFhnen
einenfreudigenBewillklommnungsgrußentgegen.

Adieu! LebenSie glü>lihund bleibenSie

mein Freund!
|

i

F--Bruitz
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pA

(Nach Tremsbütt el.)

Kopenhagen, d, 7. April 1794,

Willkommen in Tremsbüttel, theurer Brus-
der! Fch freue mich der Freude , die Du dort haben

wirſi,als empfändeih ſieſelb. Grüße dieedle

Luiſeund den lichenStolberg von mir. Grüße
das’ganze ruhigſeligeTremsbüttel, die treuen

Haushundenichtzu vergeſſen,in deren Mitte ich
im GeiſieDichſchonerbli>te.
Dein Vildiſtangekommen. Fc bindochnicht

gânz damitzufrieden.Stirn,Auge und Naſe ſind

gut, aber die elegiſhenFaltenneben Naf? und

Mund ſind-ausgeglättet.Du ſiehſtviel,vielzu

freundlichaus. Das iſgegen dieWahrheit.
Ach! -Du armer Lieber,der Regen wirdDix

nichtſowohl thunals den Bäumen und Pflanzen.
So brummbärigDu manchmalauh warſt,ſo

ſinddie KinderDir dochgut und habenbey jedem

Regengußan Dichgedacht,Run ſichſ|Du nichts

von=mir,wie in Magdeburg. Dein Zimmeriſt
meine Werkſtatt,wo ih mit ſtumpferFeileman-

hes änderean meinen Gedichten.Ob ih beſſere?
Das werden Sie entſcheiden.Adicu!Jh bin ſo
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hoshaft, wie Du mich gern haſt,aber mit glän=
- zendenAugen.

FF.Brun.

(Nach Krakgu bey Magdeburg.)

Sophienholmd. 20. Oktober 1794,

Dank Dir, Du Guter, fürDeine Worte dex

Freundſchaft.Sicherkomme ih nah Magdeburg,
wenn der ſchôneSúdreiſeplanWirklichkeitwird.
Aber vielleichtkommſt Du eherzu uns. Das rothe
Meer dringtimmer weiter“vor. “Wer bürgtuns
dafür, daß dieFranzoſenniht Hamburg oder

doh wenigſtensdie Elbuferbey Haarburg errei

<en? Jacobi iſ ſhonin Hamburg. Allesflüch-
tet zu uns. Behaltenwir Ruhe, #9 erlebenwir

eingoldenesZeitalterder Muſen.
Ucber die Verzögerungder Herausgabemeinex

Gedichtewillih Dir nun frankund ofen meine

Meynung ſagen.Mir iſtſeiteinigerZeitdie Bes
ſorgnißaufsHerz gefallen,daß es Dichvielleicht,
ohnedaßDu es vielleichtſelbret weißt,gereuet,
Dich mit dex Herausgahedieſerunvollkommenen
Kinderder rohen.Natur befaßtzu haben. So un-

- ausſprechli<liebes mir wäre, an Deiner Hand
vor der Welt zu erſcheinen,in Salis ‘undBon-
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ſtettens«Bégleitung, und ſo  herzinnigih auf
DeineVorrede.michgefreuthabe:ſo-bringeichDix
diés-alleswilligzum Opfér,ſobalddie Sache Dir
imgllermindeſtenunliebiſ. Bis zur Kunſivollen-

dungerhebtſichkeinsmeinerGedichte,das weißich
eben ſogewiß,als ichweiß,daß ſiefürGeiſtund

DerzefürcinegewiſſeKlaſſedesleſendenPublikums
nichtohne

.

Werth ſind.Beſferndfeilenkann ich
niht und hinzukommenwird wenig oder nichts.

Wozu alſolängererAufſhub? Deutſchlandwird

ſpäterhinunter ſeinenTrümmern meine Liederge-

wißniht aufſuchen.Alſo-bald oder nie. Bagge-

ſen,Sander und meinBruder hattenſichläng|
zuHerausgebernerboten,aber ih wolltenie daran.

Nur Duhaſt mir zur dôffentlichenAusſtellungmeiner

VerſucheLuftgemacht,dieaber auh mit dex Dei-
nen verſchwindet.Sey nun eben ſo aufrichtigwie

ich,lieberFrig! Hâtteichmi geirrt,ſo würde

mich das ſehr erfreuen.Lehe wohl und gedenke
Deinextreuen Schweſter

i

Fr.Brun.

4,

(Nach Wörliß.)
Neâpel,d. 9. Julius1796,

IcherhieltDein Briefchenaus Venedig noch
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in meinem geliebten Lacava, wo ich in glü>licher
Einſamkeitlebte,mitder Natur und meinen fernen
Geliébten.Feßt ſindwir ſeitaht Tagen hierin

Reapel,und ih bin vollerUngeduld!Denke Dir,
wie weit die Angſt des hieſigenGouvernements

geht!Kein Menſch erhältcinen Paß in diePro-

vinzenund es befindetſichhiercine ganze Kolonie

von Fremden,die nah Fschia wollen,ohne die

Erlaubnißerhaltenzu können.Für uns hat ‘dex

waere Heigelin, unſer Konſul, ſi< ſo eifrig
verwendet und Lady Hamilton die Königinſo
dringendgebeten,daß dieſegeſterncinenKurier

insLagerabgeſchi>that,um fur alleFremden,die

nah den Bädern wollen,cinenExceptionspaßzu

erbitten,weil man vorgeſtellt,daß és do< grauſam
wäre,Kranken,dicſo weitherkämen,dieHeilquél-
len zu verſchließen.

“

Ucbermorgenkönttenwir Ant-

wort haben. Sagt dieſeNein, ſo iſdoh mein

Zwe hierverfehlt,und ih "ſeglevielleichtgleich!
nah Genua und gehevon dortin jenesgehené-
deyteLand, ZE

„Wo Freiheitin den Hütten

Bey frommerEinfaltwohnt,
Und Kraftgefühldie Sitten

Des goldnenAlterslohnt.”
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Jh bin ſoke>,wieDu ſtecheſt-weil:eben ge-

ſterneinDâniſchesSchiffvon Marſeillehierein-

gelaufeniſt,und ichalſo:nur pfeifendarf,um daz

vonſchiffenzu können."Die ärztlicheStimme D 0-

meyers, der mit dem PrinzenAuguſt von Eng-
landhieriſt,muß freilicherſtgehörtwerden.

A<! -was ſagſtDu zu dem Göôötterkaubein

Rom? Das iſtcineFrevelthat!Wer mag nun

wiedernah Rom? Wie wirdunſerm Freunde
Hirt:das Herz bluten!Den hat ſeinGenius ge-

warnt, daß ex den Greuel niht mitAugen ſahe:
Die Bekanntſchaft.‘mit Tiſchbein iſmix

liebund werth. Das iſteinerder originellſten
Sterblichen.HaſiDu- ſeineHelenageſehen? Die-

ſes-Haupt'und dieſerHals und dieſesAntlißſtellen
mir den abſiraktenBegriffvon Schönheitverſinn-

lichtvox Augen. Wäre dexKörperdieſesGötter-

haupteswürdig, ſo -hâtteTiſchbein die Palme

errungen.Die kleineVaſemit der Pſycheiſ um

keinenPreisvon“ihm!zu“erlangé#,und ih bin zu

chrlich/um ſieihmabſhwaßenzu wollen,weilich
ſehe,‘daßex darinverliebtiſ Du ſollſt‘abèt’eine
guteZeichnungdavon-hekommen.

“

Es iſt:ein ganz
eigenermélancholiſcherZauber um dieſe heiligen
Denkmäler:dex Vorwelt -veëbreitet,Tiſchbein
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führt mich überall hin, wo etwas davon aufbewahrt
wird. Für die Königin aller Vaſenerklärtman einz

ſtimmigdiedes Don Vivenziozu Nola, wor=s

aufdex Untergangder Familiedes Priamusabge-
bildetiſ. Tiſchbéinhat verſprochen,an Deine

Sammlung zu denken,und Dir Broſämleinvon
den Lektiſterniender Götter zukommenzu laſſen.

Fn Kopenhagen iſman ſehrbeſorgt.Brun
hatmir geſchrieben,ſogleichzu Waſſernah Trie
zu gehen,und dem Heigelin,mih flugscinzu-
ſchiffen."Dorthinwollteex kommen. Wit {riez
ben ihm beyde,daß Neapel ißtſichererſey,als
Trieſtund Wien, und daß mein Auswég Genua

und meine ZufluchtdieSchweizbliebe.
Das herzlichſieLebewohlDir, mein theurer

Bruder!
|

hf

Fr. Br.

Ls ;

(Nach Wörlitz.)
Gießen,d. ‘13.Oktober 1810,

Die Hoffnung,Dichwiederzuſehen,iſzerronnen
wie cin ſchönerTraum. Meine Schwächeund“ die

oftwiederkehrendenAnfällemeiner Leiden haben

utntſernReiſelaufſo oftgehemmt,daß dieweitvor-
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gerückte Fahreszeit mir jeden Umweg unmöglich
macht, wenn ih meinfaltes Ziel noch evreichenſoll,

cheés gänzlichvom Eiſeumſtarrtiſt.
Du haſtDichverheirathet,mein theurerBru=-

der. Füßli ſchriebmix zuerſtdavon. Hierüber

erhieltenwir weitereKunde.durch:Unſeenéhrwürdi=

gen Landgräfenvon Heſſen-Homburg,heidem
wir geſterneinige"{hôneund“ unvergeßlicheStuns

den zubrachten.Da exfuhrih denn, wie Deine

jungeFrau ſo’{öôn und Du o ‘glü>li<eyſt.

Sage auh Du mir’ ein brüderlich-treues“Wort!

Meine liebevollenWünſche:fürDein Glück blicben

ja‘UuntexallênUmſtändenund in ‘allenLagendés

Lebensimmer die nämlichen.DasſollteſtDu doch
nievergeſſen!

Wir tauchennun gezwungéninden Norden

zurück,fürden weder Fdianochichgeſchaffenſind.

Meine Wintermuße ſol dem zweitenBande mei

nex Gedichtegewêöihtſeyn. Gieß mix Deinen Sé-

gen dazu. DieſeGedichte"ſollenmir meinen Play
anweiſenunter den:SängernmeinesVolks.

Empfſichlmichrinnigſt'der hochverehrtenFürſtitt.
Lehewohl,beſtexMatthiſſon! |

Fr:Br:
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«Kopenhägén, d.- 43, May 1814,

——— — — Sage mir-- womit Du Dich be-

ſchäftigſt?Sprich:mir von Hetſch, von Dane der:

Grüße Beyde herzlich.

*-

Wie gehtés Schi>s
Wittwe,der armen Römerin?“Laß mich:wiſſen,ob
unter des zu frühverblühtenKünfilersNachlaßdie
gemalteSkizzeeinesBildesnoch zu habenift,das

er,glaubeih,nie vollendete,und zu-welchemPreis
ſe? Das Chriſtuskind, unter cinem nächtlihen
Sternenhimmel,ſ<läftauf Wolken, umgebenvon
Engelnund lächelt,wie im Traume, den aus den

LüftenglänzendenLeidenswerkzeuget‘entgegn:
Bonſtetteniſtgeſundund leichtmüthigim

hohenAltexund ſcheintſichim Genf immer mehr
zu gefallen.Sein Sohniſtreichund-glü>lichver-
heirathet,mit ‘einemFräuleinvon Grafenricd,
die-ich"einſin-Geitffannte.Sie hat‘dem herr-
lichenAlten einEnkeltöchteréhengeboren. i

Ueber unſermLande:hangen:ſchwereGewölke.
Du würdeſtes nichtwiederkennen,ſo hates ſeit
der Unthat(1807.)/womit dieEngländeruns aus

der Reiheder Seemächtetilgten,gelitten.— — —
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- | Adieu. Lotte: und Fdai grüßen Dich? wie

auh Karl,“dén-Du i Lyon Deinen Goldinigen
Uannteſt,was ex immer uoch’nihtvergeſſehat:
Seinegute.Frauhat:mirzweiEnkel-geborett,groß
Und:ſtarkwicGEE

ji Fr. Br.

pL acids

“(NachStuttgart.)
Sophienholm,d, 24. Julius1814.

‘baoneBruder,Gott lohne Dir Dein Ge-

rethtigkeitsgefühlfürunſerarmes Dänemark! Dieſe
beidenGedichte"mögen Dit ſagenzwie ichfürdie

allgemeineAngelegenheit:Europä's!'Und wie fürdie

geheiligteSachedevunterdrücktenUnſchuldempfinde.

I| Deutſchlandſo frey,wie es zu ſeynwähnt,o
könnenbeydegedru>twerden."F< überlaſſees

Dir. Es. wäre>mein® ih/ cinguter Augenbli>/

die:heiligeE derWahihieEEE zulaſſen.
1D

YN

Dén grüneStéin,dèDu cinmeinKind;
nämlich‘denHeroenkopf'von Kapri, kriegſtDu

niht,Es iſ ein Andenken vom ehrlichenKniep.
AlleinDu ſollſt"einenhübſchen,unbezwäifeltanti-
kenStein als Siegelringbekommen.“Nur mußt

,
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Du’ Dich: bis zum Wintér gedulden,? wenn ich:îtt die

Stadt komme. Auchläßt’ ſich"dergleichenja un=

möglichin-einemBriefe:überſenden,:ſondernes muß
eineſichereGelegenheitabgewartetwerden.

:

Gieh mir dochKunde von den liebenSalis.

Es.iſtunnennhar, welcheSehnſuchtnachihnenbey-
den michergreift,ſo oftih der hohen reinenGe-

ſtaltenaus dem Paradieſegedenkeund ihrertreuen
Liebefürmich. Die ‘vieëneuen Gedichtevon S as

lis,’in der Ausgahe 1808, habenmich tiefund

wohlthuendbewegt.
Was hält Du

-

von Ochlénſ<hläger?Bald:

habtihr¿uh neuer Dichtungenvon ‘ihm zu er-

freuen.LaſeſtDu ſeinenCorreggio? Leiderbe=

kriegenſichunſerebeidenvorzüglichſtenDichter,Er

und Baggeſen.

BonſtêéttènlebtfröhlichſeinLebenaus, und

gefälltſihmehr alsjemalsin neuen Bekanntſchaf=
ten. Er möchteſichſelbſtum das:Alterbetrügen.
Möge ihm der Traum währenbis ans Ende! Mö=

ge ex im leichtenKuſſedes.Genius dahinſcheiden!
Auch er wünſchtvor mir den Grabſtein.Gott hes

wahre michvor ſoherbemGeſchicke.
“Was ‘ichvon: mix Intereſſantes,Pikantesund

_ zugleich.ſtrengWahres in der früherenErinnerung
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no< wieder auffindenkonnte, habe ih in klcinen

Kapiteln unter dem Titel „Wahrheit aus Morget-
trâumen? niedergelegt,und mit großer Liche ausge-

arbeitet. Baggeſen und Ochlenſchlägertrei-

ben,es dru>en zu laſſen.Beyde wünſchenes zu

Überſeßen.

“

Allesdariniſwahr und ungekünſtelt.

Unverhohlen,wie von mir ſelbſt,redeih von Ans=

dern;frey,-gere<tund gewißimmer gutmüthig.
Es gehtbisEnde desſechzehntenFahres.Da fällt
derVorhang. WillſtDu das Büchleinherausge-
ben? Das wäre réht {<ôn. Noch lebend möchte

ih des Eindrucksmich

‘

erfreuen,den es vielleicht

machenwird.
ien PI

Meine KindèrgrüßenDichinnig.Sander
erhieltDeinen Brief.Auch ev lebtinlautetlite
rariſchenFehden. Das machtihn bitterund un=

geſcllig:
“*
Dabey fränkeltex unaufhörlih.Ewig

Schade um das ausgezeichneteTalent,das aufdieſe

Weiſein den Staub gedrü>twird!Was er fürdie

DâniſcheBühne ſchrich,erhieltgerechtenBeyfall.
Sein Roman „GeſchichtemeinesFreundesBern-
hard AmbroſiusRund von ChriſtophBachmann”
i längſtvergeſſen,gehörtaber zu dem Trefflichſten,
was ‘dieDeutſcheRomanenliteraturaufzuweiſenhat.
Es müßte Deinen alten Freund gewißerfreuen,
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wenn Du den Todten durch cine neue Ausgabe wie-

der: erwe>en wollteſt.Das Buch würde dann wie-

der zur Neuigkeit,und Neuigkeitenwillig dieDeut-

ſche:Leſeweltnur.

Num lebe wohl und behaltemichlich. Wir
müſſenuns- wiederſchen!Wenn dieParze-nichts:

dagegenhat,ſo hoffeih im-Rom zu enden.Ar-
beiteDu auchauf dieſenZwe> hin.Du biſtchen:
ſo fremdin Stuttgart, wie-im Rom. Kinder:

laſſenſichin-allempolizirtenLändern gut erziehen.

Jh habe

-

diesbewieſen:Und wie glü>klihkann:
man erſtſeyn,wenn man,wieDu, Allesdazumit;

ſichnimmt! Deine Frau würde dort doypelt-blü=

hen:dennFtalieniſtcimWeiberparädiesund er-

hâltdas: männlicheAlter?friſch.

-

DieſeZukunft
gehörtzu meinen Lieblingsträumen.

Fr Brun.

8,

(Nach Stuttgart.)
6

Kopenhagend.27, April4817.

WiemichDein lieber,herzlicherBriefgerührt,
und michſoganz in diegoldenenTage unſrer{ön-
ſien:Vergangenheitzurückgezauberthat, das kön-

nen: Worte Dix nur {wah und unvollkommenſa-
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gen. Beſondersfreutes michaber auch, «Deine

Gegenwartſo-{<dôn-und ruhighegründet:zuwiſſenz À

theilsdur: das häuslicheGlück,welchesder Him--
mel Dir in Deinerholden und

-

edlen Gattinver-
lich,theilsdurh die äußerlihenVerhältniſſe,die

imſpäterenLebensalterſo wichtigwerden. -Jchhabe
eine:ſchr-großeMeynung- vom neuen Könige.Er

geht“mit-cinexhohherzigenOffenheitzu Werke-:im
welcherer mir auf dém BundestagekeinenNeben-

buhlerzu habenſcheint.Die wa>ernSchwaben
vérdienen‘aber’auch:-cinen!:ſol<heèn-König,und die

ihnnicht:verdienenzwird hoffentlich?ſeineFeſtigkeit

it-ihreGränzen*zurückweiſen.Wenn 'Du- alles

PreiswerthedesHochſcligenin helleresLichtſtellz

teſi,ſolobe ih Dich darum:
+

Daß ‘erGeiſtund

_Charafterx
-

hatte;iſtunbezweifelt.Auch:hater ge-

gen Napoleon mehx Muth und Würde gezeigt,
als «lleandern‘vom ſeinerHand mit:der Dornenz

kroneGeſchmüten.,Alleinlaß:perdnlicheDank?

barkeit:Dich‘nichtmit dexMuſe der:Geſchichteent-

zwéyenzderen Stimme"noch,det ernſtenJahre
hunderten-ertönti-

Jn Wien wurde Jda von der ſehr-edlenund

gebildetenKaiſerinmit größterHuld.
'

empfangen,
was deinMutterherzeninnigſtwohl-thut.Die Un-
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tethaltung verbreitete ſichúber Fdas ‘Lebensver=

hältniſſe,Reiſenund Geiſtescntwicklung.Fh habe?
darubercinenre<t intereſſantenBriefvon ihr,
den Du koyirterhaltenſollſt,wenn ih einmalmehyv

Zeithabenwerde,als heute.
Dânke dergéiſtvollenHerzoginWilhelm auf

das wärmſtefür ihr freundlichesAndenken, und

wenn Du wiſſenwillſt,wieih mit funfzehnFah--
reitwar, ſofrageihremGemahl, mit dem“ih fdhs
liheFugendſtundengetheilt,und an deſſenHand

ih oftdielangenReihen:derengliſchenTänzeund
desKehraus herabgeſhwebtund gekräuſeltbin,

Er war “ein licbenswürdigerJüngling‘und-ward.
ein wa>rer/,herzensguterMann, deſſenAndenken?

wir ſehrin Ehren halten.

Unſer Bonſtetten kann mir nichtgenugvon

ſcinemrüſtigenAlterund frohbewegtenGeſellſchafts=-
leben ſ{<reiben.‘Eriſ alléAbend in“ zahlreichen

Aſſembleenund kommt nie:vox einmUhr nah Mits

ternachtzu Bette. Dabey verſichert(er)beſſewie je

zu arbeiten,und feingrauesHaar zu  habèn.Ges:

wiß if es, daß er ſichnie um nichtswelchehat
wachſenlaſſen.Der“ Glültliche!

*

dem die Natur,

ſtattdes Blutes,das im unſern Adern kreiſt,Ro=-

ſenölund Champagnerin diefcinigenſcheintzu-:
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:ſammengegoſſenzu haben. Er wird aus der Welt

gehen,ohnedas Ding,welchesman Schmerz:heißt,
je gekanntzu haben.Ennui ſcheintdas einzige;uns

angenehmeund peinliche.Gefühl,das ex kennt und

fürchtet.Seine Enkelkinderbereitenihm große
Freude. Lebe wohl,geliebterBruder, und grüße
Dein.holdesWeibſchweſterlich. y

9

(Nach Stuttgart.)
}

Sophienholm, den 20, Auguſt1817.

"F< habeDeinenliebevollenBriefeineZeitlang
unbeantwortetgelaſſen,weil ih tiefbetrübtwar.

Der Tod meinergeliebtenStaël hatmichincine
“ flilleWehmuth verſeßt,der ichunwiderſtehlichnach-

bânge.Es iſmir, nachdemdieslebendigſteLeben

in dieSchattendes Todes getauchthat,als ſeyauf

reinsmehx zu rechnen.Der Gedanke an ſieiſtun
erſchöpflih„ wie ihr-Geiſtes war.

-

Jh habeſie

inniglihſtgeliebt,und ſiemich,mit einerſo aus-

zcihnendenSympathie,daß Bonſtetten,welcher
ſievon Kindheitan gekannt„ und allenBahnen
dieſerwundervollenErſcheinungaufmerkſamgefolgt,
michvom erſienAugenblickan verſicherte:Sie habe
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‘nie ein Weſen ihresGeſchlechts‘ſo“géliebt.Ach!
und ihre‘holden,ſeelenbewegendenBriefean mich

ſihd’"deßZeuge. Man hatteſi{zwiſchenuns ge-

fielltin den lebtenFahren.Sic ſtandmit Menſchen
innähererVerbindung,von denen meineganzeSeele

_zurü>ſtrebte,und diemir dieunverhohleneAcuße-

rung dieſesGefähls“wolmdgen“imStillenvergol-
tenthaben. Auch konnte ih dem Kronprinzenvon

Schwedennichthuldigen,wie ſie.Daß er Norwe-=-

gen nahm, daran thater “nihtmehr wie alle.Aber

daß er unſrerredlichenRegierung-Böſesnachſagte,
inBülletins,nur dénen von Bonaparte vergleich=
“bar/ ‘daszueverzeihénwar mix unmöglich.Allein

{on nähertenwir uns wieder,und és“ifmir in

ſüßerTroſt,ſowie ih ‘dielegte"war’ diéſchrieb,
auchwiederdieerſtegeweſenzu ſcyn.“F< {rieb ihr
im May, als ih ſiein der Beſſerungglaubte,o

“aus derSeele,wic ih pflegte,und wie,nahihrec
eigenenVerſicherung,außer“ihremVater ihrnoch

Niemand geſchriebenHatte.J< fürchteaber,ſiehat

“meinen Briefnichtgeleſen,da fieebendamalsan-

fingan denHändengelähmtzu werden/ und die

KrankheitÜberhaupteine tödtlicheWendung nahm.

_Nach ſiebenmonatlichen, durchunbeſiegbareTodes-

furt vermehrtenLeiden, if ſieendlichim wahren
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Schlafeené�hlummert,und wohl verdiente die ſanft
zu entſchlümmern,dieſo vielendas Leben ſanftge-

macht.JY habéſieſcharfbeobachtetund genau

erforſcht.Nie habeih cin beſſeresHerz und ein

wohlwollenderesGemüth gekannt.Sieruhe inFrie-
den,und mir gebeGott einſtim hdhernLeben meine
Stellenahebeyihrund unſernbeydenVätern,denn

wir werdenuns immer verſtehnund wiedererkennen.

Die nachläſſigeArt, wie man ſichin allenZeitun-
gen und Fournalen,ſo mir noch¿zuGeſichtgekom-
men, über ihreKrankheitund ihrenTod, #o wic

ſhon langezuvor Über fieſelbſtäußerte,hat mich

empört.An mir ſollsnichtliegen,wenn der große
Schattenunbefriedigthinabſteigt.Es thatihrwohl,

geprieſenzuwerden, und ſiegeſtanddas ſomaiv!
Ich arbeitean cinem Bildevon ihr,dem ih gern
die hôchſteund wahrſteAehnlichkeitgebenmöchte.
Um ihreVerkleinererin keinerArt von Vortheilzu

Taſſen,möchteih freymüthigund ofenihreUnvoll-

Ffommenheiteneinräumen. Alleindieſezugegeben,
war fieſtralendwiedieSonne,von Licht,Leben
und Güte. Nun fénntfiemichganz!
_Jch lebeſehrſtillund abgeſchiedendieſenSom-

mer mit meinenTôchternLotte und Auguſte,
einerSpanierin,einerPariſerin,(Waiſenunſres
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vieliährigenGeſandtenvon D*“** in Madrid und

Paris) einerEngländerinund cinerRömerin (3o ë-

gas Tochter),ſo daß mein Haus zu einerArt

von Propagandagewordeniſt,und ichderrotunden
Aehnlichkeitmit dem Viſchofevon Seeland zus

folge,alsdieAebtiſſindieſesFrauenkloſterserſcheine.
Denn Du mußt wiſſen,einſo großerAntikatholik

Münterauch iſt,ſo „unglaublichkatholiſchſchn
wir:Beydeaus. Daherih ihngewöhalihSt. Be-

nedikt und michdieheiligeScolaſtica nente, he-

hauptend,wir würden no< unſerLeben,er in der

ſchônenAbtey von Subiaco, ih nahe darunter

im. Kloſter.der heiligenScolaſtica beſchließen.Er

grüßtDich herzlich,der gute Bruder Münter,
und. hat es ret emſigmit dem großenNeforma-

tionsfeſie.Meine J d a wäre vollkommen glücklich,
wenn ihreGeſundheitnichtſo ſhwankendwäre,und

das unxuhigeGeſandtenlehenſienichtſo ſchran-

griffe.Mein Karl erwiedertDeine freundlichen
Worte durchherzlichenDank. „SeinSohnſeyfit
und fertig,Dir in.dieHaare zu fahren,wenn Du

ihnauchdafürcinen Goldiungen nennen woll-

teſt.”Karl und alleübrigenLandwirtheſindin

Kummer, dieherrlichſteallerErnten gänzlichverreg-
net zuſchen.Und diesarme, guteLand,das Freund

und
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und Feind zertraten,fing eben wiederatt, ſichdur
einigeguteErnten aufzurichten!

/

Ich habehierzweyſchrgeliebteFreundinnen:
Fräuleinvon Gall, HofmeiſierinderzweytenToch-
terdes Königs,und die himmelſchdneErbprinzeſſin.
Die erſteiſtcinewahreThusnelda oder Her-

mione;diezweyte,wer mag ſtebeſchreiben?Pe-
trarfas: In ‘qual’parte‘delcielo,habe ih nach-
ahmend auf ſieangewandt.Sehe die göttlichſten
Madonne#t Raphaels, Guidos und Garofa-
los zuſammen,und Du haſtſieungefähr.Jn der

Wirklichkeitſaheih nichts,das ihrgliche.Dieſe
liebtmih mit kindlicherTraulichkeitund ichſonne
mich an’ ihrwith thè fondneſs of a mother.

Nun lebewohl,mein theurerBruder,und grü-
ße herzlichDein liebesWeib. Laßtmichzuweilen
unter Euch leben!

Fr. Brun.

10.

(Nach Stuttgart.)

Kopenhagen,d. 22, Nov, 1817.

Ich freiemich,Dir ſagenzu können,daß ich
einenlangen,volkommen muntern Briefvon un-
ſermBonſtettenhabe.Danke Gott,daß er nicht
IL 3
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im Herbſtzu Dir kam. Vom Winter eingefattgen-
hâtteihnbald dieunſäglicheUnruhe ergriffen,die

ihnſeitvielenFahren außerhalbGenf ſo ofter-

greift;und nun gar außerhalbſeineräußerſtange-

unchmenWohnung, wo ex unter Einem Dachemit

dem Arztelebt,welchemex. ſeineLebensdauerzu=
{reibt!Jm.Frühlingemöchtees gehen,wenn er

jedenAugenbli>wiederfortkann.Ueberdas Bild

der Staël ſagtman mir von allenSeiten das

Befriedigendſie.Auch Böttiger dankte mir dafür.
-

Sage der geiſivollenThereſe Huber, daß ihre
treue Erinnerungmix ſchrerfreulihgeweſen,und

daß ih mit beſondrerLiebenoh der mit Bürger
in Göttingen verlebten Jugendtage,und dex

freundlichenArt. gedächte,womit ſieund der un-

vergeßliheForſter1791 im Mainz mich auf=

nahmen.

Hiexein Briefcheitvom guten****, von dem

nur Schadeif,daß er, bey unläugbaremund ſehr

gemüthlichemTalente gar keineSpracheſchreibt.

Für jeztthutdas in Deutſchland,wo dieSpyra-

cheſoziemlichabhandenge>ommen,freylichnichts.

Jn Rom treibtes diemyſtiſcheund katholiſch

gewordeneParteyimmer wunderlichex-und ärger.

Sie grabenhinterſichwie die Maulwürfe und
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wühlen alle uralte Deutſcheund JtalieniſcheBil-

der hervor.Wer hierna< Maſaccio und dort

nah van Ey> malte,heißtihnenKunftverderber.

Raphael iſtdex erſieunter dieſen.Stanzen und

Logenſichenleer. Dageg&Wkopirtman ſi< die

Augenaus in der finſiernKapelledes Fra Ange-
lifo da Fieſoleim Vatikan.Jh liebeund ehre

dieſewa>ren und treuherzigenAlten,alleinihre
Einfalt,Frömmigkeit,Kindlichkeitund Andachter-

reichenwir niht; die kommen niht von außen
herein,So �en wir denn ihreärmlichen,ſteifen
Umriſſe,verdrehtenGlieder,abſcheulichenTrachten
u. #�.ww. nah. Daß ſichGott erbarme Überdie

A�eftation!AlleächtevolksthümelndeDeutſchefin-
den nun, daßJtalienein abſcheuliches,von eitel

HôllenhundenbewohntesLand ſey.Ach! wäre ih
docherſtwiedermitten drinn!“TäglicherWunſch
Deinertreuen Schwéeſier.

| Fr. Brun.

11,
:

(Nach Stuttgart.)

Kopenhagen,d. 1. Februar1318,

F<habe,beynahezugleichmit Deinem lehten

Briefe,dielebtendreyBände der „Erinnerungen"
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erhalten. Sie ſindes kaum mehr fürDich,wie

fürmi, und ih habemich‘ſohineingeträumt,a!s

ſey ih Du. Aber dennochliebeih den fünften
Band am meifien.Es herrſchtin ihm einegewiſſe

Einfaltdes Styles,Welcheichfür deſſenVollen-

dung halte Wie kam es, daß Du mir nie Deinen

Freund Wolkenſtein nannteſt?Wie haben mi<

die ſterbende Braut und die arme kleine

‘Waiſegerührt!HätteſtDu dieſedoh mit Dir

genommen! VielleichthätteſtDu mehr Freude

an ihrerlebt,als ih an ****s , Töchterchen,das

ichvon ſeinemSterbelagermit mir nahm, abernach

einigenFahren ihrenAnverwandten übergab,weil

ih mit der konfuſenSeele nichtsanzufangenwußte,

bey der (wieunter FslandsSchnee-Jokuls)Gluth
unter Aſche und Eis {<wöhlte, und nie eine

freundlicheFlamme aufloderte.

Es ifinichtzu ſagen,mit welcherBosheitdas

Andenken meiner geliebtenStaël verfolgtwird!

Es erſcheinen,zumal in den EngliſchenBlättern,
wahre Schmähſchriftengegen ſie.Mein „„Bild",

welches,ih darf es wohl ſagen,des ungetheilten

BeyfallsallerEdeldenkendenſh erfreut,ſollnun

insEngliſche,Franzöſiſcheund Ftalieniſcheüber-

ſebtwerden, und iſ es ſchonins Däniſcheund
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Schwediſche.Ach! die Feindeſindimmer muthi-

ger als die Freunde! Die Böſen habenmehr Ak-
tivität,wie dieGuten, und"dieBosheitwirftſchnel-
lerwie die Güte. Das iſ das Elend der Welt.

Aber am SchluſſetriumphirendochWahrheitund

Güte. Das iſtdex Troſt.
Der ehrlicheKruſe grüßtDichherzlihund

ſehntſi<na< dem liebenStuttgartzurü>.So
au<hOchlenſchläger,und ih ſcheaus den Re-

lationenallerdieſerzurückkehrendenZugvögel,daß
es in Eurer Neckarſtadtîn rechtfreundlichesLe=

ben und Treihenſcynmuß.
|

Bor einigenTagen hattei< einenlangenBrief
von meinerFreundinHumboldtaus derTiberſtadt,
der meiner Sehnſuchtdie Flügeldergeſtaltauf-

ſiräubte,daß ih michſeitdemwie ein im Auffluge
gehemmterFalkegeberde,und es ſchiernöthigwäre
mir die Kappe überzuwerfen.Bey der Pyramide
des Creſtiuswird man michficherbegraben,wenn
derGenius mit derFackelmichnichtzu frühÚber-
raſcht.Lebe wohl,theurerBruder! Deiner lieben

Abendſonnedas Freundlichſie!
#

Fr,Br.
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(Nach Stuttgart.)

Kopenhagen, d. 14, April 1818,

Den UeherbringerdieſerZeilen,den Däniſchen

__

DichterJngemann, wir Du nur erſtum mei

 net- und dann bald um ſeinſelb willen,rechtlie-

devonauſnehmen,und ihnder FrauThereſeund
dem HerzogWilhelm in meinem Namen hrin-

gen. Er iſ Verfaſſervon zwey Trauerſpielen,

„Maſaniellound „Blanka,welchebeydedes‘dau=-

erndſtenBeyfallsſicherfreuenund ihnverdienen.

LeßteresStück iſtins Deutſcheüberſeßk.Er ſoll
ein Exemplarmitnehmen,daß Du es leſeſtund

vorleſeſt,währender da iſt.Die Uehberſeßungift

ziemlichtreu, erreichtaber bey weitem niht die

ſanfte,eindringendeÄnmuthſeinerSpracheund
ſeittesVershgues. Er hat no<hmanchesaußerdem

geſchrieben,unter andern „Reinholddas Wunder-

find”auf dieWeiſewie Aladdin bearbeitet,und

die hône SpaniſcheSage der „Schlachtvon To-
loſa”.Er ſelbſtif (ill,<hüchtern,weltfremd,und
man muß ihm Muth machen dur<h Liebe,denn

kaum exfenntex ſi<hſelb, Mich hat er mit ſo

herzlichemVertrauen um Briefean meine Freunde
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gebeten, daß ih Dir niht genug ſagenkann, und

alleZauberworteunſresFreundesPliniusdazuin

Anſpruchnehmenmöchte,wie vielmix daran gele-

gen iſt,daß ſeinVertrauen in meineFreundeniht

getäuſchtwerde. Giîiehihm au<h Empfehlungen

nah Heidelbergmit,und ſchreibemir, wenn ev

beyEuchi. Der legteAft ſeinerholdenBlanka
“

zumali abexeinheſſerérFürſprecheralsih. Jch
kenne kaum etwas darüber. Und damitlebewohl,
mein theurerMatthiſſon!

i

Fr. Bx un.

13,

(Nach Stuttgart.)
:

Kopenhagen,d. 30. April1818, 5

— — — — — — Es thutmir leidfürDich,-

daßGrafLüßow vonStuttgart äbgértufertwurde.

Aber ih freuemi< für ihn der Anſtellungaufei-

ten ſowichtigenPoſten.Möge er “helfen,diePforte

zu kräftigen Maaßregelngegen dieAfrikaniſchen
Naubneſterzu zwingen!Sehr würde mich ein

Briefvon ihm aus Konſtantinopelerfreuen.
BitteihnauchdesMúnzkabinetsvon meinem Bku-

der Münter in Liebezu gedenken.An ſeinem
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Plagekann man viel, und ih kenne ſeinetreue

Freundſchaft.
Die „Wahrheitaus Morgenträumen”entſtand

durchauswie dieVorrede ſagt,und wahrliches ge=-

hörtenoh einevielgrößereDoſisOpium dazu,um

michzur Fortſeßungzu begeiſtern,als jene war,

die den Anfanghervorbrachte.Das kaun erſtviel

ſpâtergeſchehen,wenn ih aguseittemhöhernStand-

punktedes Altersauf die Jugend, wie nun auf
die Kindheitzurü>bli>e.Sollte dies Werk je-

mals zu Stande kommen, ſo übergeheichdas Ma-

nuſkriptDir und Thereſen zur Durchſichtund

Herausgabe. Verändert ſollwenigwerden, elegant
tiſirtgar nicht,weggelaſſennur, was Langeweileer-

regenfönnte.
Den drittenBand meinerGedichtemöchteich

gern baldherausgeben,und ſendeThereſen daher

Probendavonfürdas „Morgenhlatt”.Meine ſpä-
tern Gedichteſindvon meinen Meiſterndenedlen
Stolbergen, von der hohen LuiſeStolberg,
dem tiefund feinempfindendenErnſ| Schimm el=

mann, und dieſemganzen,nichtleichtzu befriedi

gendenKreiſemit ſo.wahremBeyfall-aufgenommen
wordett„daß ichordentli<hdavorerſhro>enbin,
als vor einerhôhernOffenbarungmeiner ſelbſt:
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denn Du weißt, ich dichtete von Kindheit an wie

in einem halben Traumez glühend,weinend muß

ih ſchreiben,was mix unwiderſtehlichſonſtden Buz

ſenſprengte.So entſtandenvor allen„andern,„die

Braut der Tiefe”,„Faſon?und „Andromeda,

welchenDichtungenih beſondersden mir ſoehren-
vollenBeyfallChriſtianStolbergs verdanke.

Dev vierteBand der „Epiſoden”muß nun bey

Euch angekommenſeyn.Nehmt ſolchenin Liebe

auf,und laßtden VaterHetſch ſichan der (uur

zu dunkel ausgefallenen)Nachbildungder ſchônen

ZeichnungſeinestalentvollenSohneserfreuen.
Das herzlichſteLebewohl!

5 2Y Ns

14.
:

(Nach Stuttgart.)

Sophienholm,d..28, May 1818,

Zwey Deiner liebenBriefeliegenunbegntwors
tet vormir. Alleinih war ſozerquältdurchdie

Trennungvon meiner Auguſte, die ih re<t bis

zum Hefen austrank,weildieliebenKinder,vierz

zehnTage auf gutenWind wartend, mehrereMale

ſchonan Bord gegangen,wiederzurückkehrten,o

daß dieSeelen endlichvon der langenSpannung
IA

z
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ermüdeten. Nun ſindſieendlichweit,weitfort-
geblaſen,und ih heilemir das wunde Herz hier,
in meinexgelichtenEinſamkeit,untex Blüthenund

Nachtigallengeſang,wieder aus. Ach! komm doch
wiederzu uns, theurexBruder! Du glaubſtnicht,-
wie Sophienholm, ſeitDeinem Hierſeyn,ſi
noh verſchönerthat. HierſindLuoghi da sospi-
rar ripostie fidi, Dirwäre wohl hier,und beſſer
wie damals in Kopenhagen. Fchhabemichmit
allem Friedenſidrendenund Unharmoniſchenſanft
und heitérauseinandergeſeßtund meineinnereFrey=
heitgerettet. :

Fh weiß niht, warum ih mich niht re<t
über Bonſiettens Reiſezu Euch freuenkann.

Neid iftes niht, deß bin i< gewiß!Alleinich
hange mit einerArt von Aberglaubenan dem Ge-

danken,daß bey ſo hohem Alterund cinereigent-

lichſehrzarten,und wie an einem Gewohnheitsfa=z
den ſchwebendenGeſundheit,jedeOrts-und Lebens-

artveränderunggefährlihſey. Er ſelbſtäußerte
mir diesmehr als einmal. Auch habtihrthn uoh

langenicht.Hältihnirgendetwas unterwegsauf,
ſo treibtund ziehtihn niht! Verſprehtmir
dies.Fh verſpreheEu < dagegenneutralzu ſeyn.
Mir ‘hater ‘no<keinWort von dieſemReiſeplane

geſchrieben.



Ed

‘Einpfiehlmich angelegentlihſdem edlenHek-
¡ogeWilhelm ‘Und!ſcingeiſtvollenGemahlitt,
die ſo treuund liebfürmê< geſinntſind,daßkh
gar nichtweiß,womit ih es verdienthabé.:

Dix und DeinerEIS dusEr:
Enretreue N Fr.nani:

(Nah Stüttgart.)"
E

Kopenhagen,d. 20. April1819.
|

Es macht mir wahreFreude,Dir heutean die-
ſem Géburtstagemeines liebenSohnésKatl zu

ſchreiben.ErinnerDu Dich,‘wieund ws dieſe
Feyervor dreyund zwanzigFahrenbegangenidurde?
Jh war mit den Kindernim äußerſtenE>hâus-
hen von! Frasfkatieinquartiert.Die liebeFür-
ſtinkam mit Dir heraus.ErinnerDu Dich des

Göttermahlsdev Freundſchaft‘unterde Lorbern
und Platanender ganz nähenVillaPîccolo-
mini, und wie die Nachtigallmit einſtiminté?
Und wie dietheureLuiſe #0 großmúttèrlichden

Seſffuhenmit aus Rom heraufbrächte? Und des

fleinenporphyrnénObeligkeit,wélchenKarl noch
in hohenEhren hält,und bey ländlichenMahlzei-
ten mitdem Deſſertaufſiellt? Ach!es waren wol
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herrliche-Stunden-und ich habe fe genoſſenvollauf,

unddasTrôpfchen.vomNagelnichtverlorengehen
laſſen»Gewiß wax dieſeReiſedie heiterſteLicht=

partieim Leben der.theurenVerklärten. Nun iſt
ſiein den Regionendex ewigenHeitre,wo thre

großeSeele ungehemmtdie mächtigenFittigeaus-
breitenkann. Fch wiederholees Dir: Giebt mir

Gott längeresLehen,ſolebeih no< einſinRo m.

EinzigiſtRom fürden ſtillenSeelengenuß! Ein-

zigfür cineHarthôrige,weil man da vom gedan=
fenerwe>endenAnſchaunlebt,und zur Mittheilung
mit;einzelnenLiebenwerde ih hofentlichnie taub

genug.Mache Du aucheinen ſolchenPlan. Die

Luftin Rom iſneun- Monate hindur<wahreLes

bensluftfür alternde Männer und für Frauen

in jeder Epoche ihresLebens. Die verrätheri<

ſhen Monate Julius,Auguſt,und September
brächtenwirin Tivoli, FraskatioderAlbano

zu. Du und ichgehörengar nichtmehrindas kraus-

verworreneDeutſchland.Wer hâttevor dreyßig

Jahrengeglaubt,daß mitten im proteſtantiſchen
DeutſchlandMordthatenwie die von Ravaillac

und Clement begangenwerden könnten? Es iftein

trúbesGiſchenund Gähren und Sieden durchdas

ganze heiligeDeutſcheLand, wie in Macbeths
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Hôllenke��el. Fn Rom. bleibt fürs erſie:noh Alles

beym Alten. Unſer Leben hältdas noh aus.

DieſerGedankeiſtfeſtbeymir und noch heycinti-

gen geliebtenPerſonen. Denke Dir ihneinmal

rechtdurch.DeinerLu iſe iſtwohl, wo Du biſt.

DieſeliebeAbendſonnewürde Dir die heiligenſie-

ben Hügeleben ſoſchönbeleuchten,wie dieſchwä=-

biſchen.
Deine beydenBriefekamen ehen als ichanfing,

etwas langenHals nachKunde yon Dir zu machen.

Sage mir, ob Du glaubſt,daß der Mord ein ver-

abredeter war? Das indisfretepublizirte-Gewäſch
von-°°°* hat"vielUebles-geſtiftet,**** ſollte

niht mehr öffentlicherLehrerſeyn: Es iſ eintolle

kühn=wilderMenſch,der,ſtatt:andere bildenzu wol-

len,erſtno< ſelbſ|aus dem Groben herausgéhohelt

werdenmüßte.Münter fürchtetvielUnheil,wenn

derDeutſcheNationalgeiſt,durchdieEinwirkungvon

Often her,zu.ſehrbeleidigtwird. Gott leitedie

Fürſten.Nie bedurftenſiees mehr, und gebeih»
ren Râthentreuen,reinen Willenund Erkenntniß
der Zeit! Z

Von Bonſtettenerhieltih einenſehrfrbhli-
<en Brief.Dev podagriſcheAnfall,den ſeineKon=

ſtitutiondieKrafthattenochim hohenAlter-her-
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vorzubringen,“ verſprichtihm noh!weitereLehens-
verlängerung.

Grüße mir freundlihFrau Thereſe,die ei-

nen langenBriefvon mir muß-erhaltenhaben,und

ſageihr,mein Gedicht„dieTitanen”würde hald

beythranlangén,auchein'Briefan Fda über eine

trefflichePaſſionsmuſikvon Weiſe. Sie möge ſol=
chenkopirenlaſſenund ſelbſtkorrigiren.Er ward

mit fliegenderFedergeſchrieben.Ueber „dieTita--
nen” ‘erbitteih mir bald Dein brüderlichesoder

beſſerunbrüderlichesUrtheil.Das Gedichti| wie

aus eincrpldôblich‘hervorbrechendenunterirdiſchen
Quellehervorgéſprudelt.Baggéſén nid O ch:
lenſ<hlägermeintenbeyde,es wäre gut.

Adieu! Jh verlaſſeDich, um meinem Karl
das Haus feſtli<hmit allen Blumen und jungem
Laube utiſresbeyſpiellosfrühenund ſ{önenLenzes
zu {mü>en. Er kommt: heutevom Lande herein.
Wie würde ex Dich #oEE EEE O wäreſt
Du beyus! Fr. Br.

16.

(Nach Stuttgart.)
“

Sophienholm,d. 19. Junius1819,

Jch wollte,Du wäreſthierim nordiſchen
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Hauſebey mir; wirklich:aus Tannenbalkengezin=-

mert,fixund fertigbisaufsDach, von- Norwegen

hergeſegelt.Es ſehtauf einerſteilenTerraſſeam

See, und iſ von einem ſo dichtenund düſtren

Kranzevon Edeltannen,Weimuthskiefernund Bal-

ſambirkenumgehen,däß Hühnerweiheund Käuz=
leindrinn niſten.Von “untenheraufwehenblü-

hendeAkfazienwipfel,und hauchenDüfte,derenVer-

wandtſchaftmit denen der Orangen mich {<nell
aus dem Norden nah Hesperienverſezt.Unten

ſchimmertdex See, von buchenbewaldeten,reizend
aus- und eingebuchtetenGeſtadeneingefaßt.Die

UmriſſedieſerſanftſteigendenUferſindleichtin
die Luft gezeichnetund weicherim Waſſerſpiegel

abgeſchattet.
Hier,in meiner geliebtenEinſamkeit,arbeite

ih nun an cinerReviſionvom drittenBändchen

meiner Gedichte,welcheszu Oſternbey Marcus

in Bont erſcheinenwird,und,wie ih hoffe,un-

entſtelltvon Druckfehlern:denn mein Freund Wel-

Fer, der Archâolog(Zoëgas Zögling,Biograph
und HerausgeherſeinerhinterlaſſenenSchriften)
läßtes unter ſeinenAugen dru>ken. Da es nun

mein Neſiküchlein,folglichalſoſehrgeliebtund ver-

zogeniſt,ſobittei<Dich,mir einigeWinke zu ge-
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ben über das, was Du an den Dir bekanntew Ge-

dichten gebeſſertoder weggelaſſenwünſchte. Bey

dieſemGeſchäfteriefeineinnereStimme aufs neue

mir zu, daß wir älternDichterzuſammenhalten
müſſen‘gegendenWaldſtromdesromantiſch-poetiſch-
poetiſhenUnſinns.Schon iſtder Augenbli>ge-
fommen, wo- man ſh wieder lautund öffentlich
zu den Grundſäpenbekennenmag, von denen Bür-

ger, die Stolberge,-Hölty, Voß, Salis,
Du und Deine treue Schweſterniemalsabgewichen
ſind.Grüßemir dochden herrlihenSalis! Fh
ſchämemich beynaheno< immer zu ſingen,da ihr
Beyde leiderverſlummt.But I can't help it.

Grüßeherzlihvon mir vor allenThereſen,
die wackereFrau, und nichtwenigerherzlichdent
MeiſterDan eker. FJchwünſchte,EL und Thor»

waldſen würden einmalperſönlichbekannt. Rauch

iſtder drittedes KleeblattsgroßerBildhauerun-
fer den Lebenden. Thorwal.dſen iſ einzigauf
Jahrhundertehinaus.

Der Zeitungsartikelúber die Catalani und
Jda iſteine ungeheureWindbeuteleyund ärgert
JFda wie uns. Nichtsdavoniſtwahr,als daß die

Catalani, währendFdg ſang,ihrenunzweydeu«
tigenBeyfalldurchkurze,lebhafteAusrufungenzu
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ertennen gab, dann Fda zärtlich mit den Worten

umarmte: 11 vostro modo di -canto è inimitabile !

Hierauf ſangſieherrlich.Ida ſagt:„Fahrhundertre

könnenvergehen,ehe eineſolcheSängerinwieder

geboren.wird.” Goethe hatteFda ſehrgern und

ſagtevon ihr:„Es fie>t‘cineSeele hinterjedem

ihrerTône”. Fda iſtnun in Wiesbadeh. Bitte

Acsfulap,Muſen und Grazienfür ſie!Herzliches
Lebewohlvon Deineë:treucn Schweſter

Fr.-B br.

E

it

re

(Nah Stuttgart.)
Sophienholm,d. 117 Julius1820,

_ »JUng waren wir,jungſindwir,jungbleiben
wir,zur ewigenJugend erwachenwir!”Laß dies

unſerSymbolum ſeyn.„Ewig wie heute!”iſtmit

darinbegriffen.WenigeTage nach Deinem ſeelet-
vollenBriefekam einerdes ewigjugendlichenGrei-

ſesan. Eine wahreâtheriſheFdyle!Selten habe
ihihnſohimmelnahegefühlt,wie indieſemBriefe.
DieſebeydenBriefehabeneinigemeinex Freunde-

(Du glaubſtwohl,daß es..dieAuserwähltenwaren)
bis zu Thränen gerührt.Dank Dir, daß Du des

fernenBlattesim Kleeblatte,dasnun dur<Salis
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zum ſeltenenglü>kbringendenvierblättrigenwird,

nihtvergaßeſt!

Bonſietten ſchriebmir vielſo herzlichLie-

bes von Deiner allgemeingelichtenund bewunder-

ten Luiſe,daß mein Verlangen,ſieeinſaus Herz
zu drucken,noh dadur<erhöhtwird. Aber wenn ?

und wo? O könntees in Sophienholm und recht
haldſeyn!Sophienholm iſcineArt von Zau-
berort. Leute,welchediehalbeWelt geſehen,lich=-
ten es über Alles, Unlängſtſchriebmir die

holdePrinzeſſinvon Dänemark: „Fh darfs der

FreundinBrun kaum ſagen,daßih mic oftaus

dieſerPrachtnachdem ttaulihenSophienholm
ſehne” Und das war aus Neapel!

Auch ih-lerneißtSpaniſchund fangean, die

majeſtätiſcheSpracheſehrliebzugewinnen.
O die edlenSpanier!MögenalleWeisheits-

gôttermit ihnenſeyn!JhreSacheiſtfodurchaus
gerecht,und ſtenur ſcheinenzuwiſſenwas ſiewol=
len. LeichtſinnigerFrevelund gottloſerÜebermuth
iſtnichtin ihnen,wiein jenem Volke,dem ichei
nen Moſes und eineWüſtewünſchenmöchte,da-
mit man derE los und le-
digſey.

Dei FreundKarl lehtnun ganz aufſeinem
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Gute am Sunde als praktiſcherLandwirthund läßt

Mineralogieund Botanik nichtdabey liegen.Er

hateinherzliebesWeib und vierrüſiigeKinder.Daß
Sander heimgegangen,weißtDu? WeißtDu esauch

von Esmar ch? Ach! Die Blâtter vom Lebens-

baume rieſelnſeitcinigenFahrenum mich herab.

Die Früchtereifenzur höhernBeſtimmung.Nux
derhimmliſcheLenzwird neue Blüthenentfalten.

Sage unſrerFreundinThereſe, ih würde

ihrſchreiben,ſobaldih Münter geſprochen,der
wegen cinerKirchenviſitationabweſendiſt.Bald

verläßtuns Thorwaldſen. Sein Hierſeynwar

für micheinfortwährendesTräumen von Rom,
dem ZielemeinerewigenSehnſucht.

Fr.Br.
18.

(Nach Stuttgart.)

Kopenhagen,d. 19, Dezember1820,

Noch keineSylbeAntwort! Das iſdenn doch

arg. Jh bin eiferſüchtigaufGraf K*****, den

wir oftſehenund der mehr von Dir wetßals“ich.
Die Muſikiſthauptſächlichdas Band, welchesuns
allemit ihm vereint.Er ſpieltmit wahrerVir-

tuoſität,und hat dann die Harmonie, welche
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ſon ſeinemunbeſchreiblichfahrigenUngeſtümmit-
unter mangelt.Bey unverkennbaremGeiſtif ety

wie ichglaube,grundgut,und Dein warmer Freund.

Noch geſternredeten wir vielvon Dir, von Dei-

nem holdenAbendfiernLuiſe,von der liebenThxe-
reſe, dieſo flugals angenehmiſ,und ſogeiſtvoll

alsweiſe,und die ih mit den drey genialſten

Frauen,diemir auf dem Lehenswegebegegneten,
in Eine Linieſtelle:Luiſe Stolberg, Ger-

maine Staël und Karoline von Humboldt.

_ Dein Freundſchaftsbundmit Bonſtetten und

Eure BriefehabenEuch hiereineſehredleFreun-
din erworben in Gerhardine von Gall, Erzies

_herinund HofdamederzweytenTochterdesKönigs.
Denke Dix eineThusnelde und Dihaſt ſie.Auch
iſtſe eineKattin.Mit dieſerredeteih kürzlich,
bis gegen Mitternacht,von unſremLeben in Fta-

lien,und von derFürſtinvou Deſſauinsveſon-
dere,welcherſieoft,inMomentender erhöhtenEm-
pfindung,im Geſichtsausdru>ewunderbar ähnlichiſt.

Weihnachteniſ|vor der Thüre. Fch habemit

Kindernund Kindeskindern,elegantenDamen, die

täglichim Hauſe ſind,und Domeſtiken,alten und

neuen, vier und dreyßigPerſonenzu beſchenken.

Ich ſchreibeDix zwiſchender Puppenwiegemeiner
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Enkelin und einer Haube, die cin altes Geſichtwo

möglichein wenig verjüngenſol; aher nichtdas

meine,das gehtwieGott und dieNatures wollen.

Adieu,Du Lieber!

Fr. Br.

19.

(Nach Stuttgart.)

Kopenhagen,d. 8. November 1821.
—_—_—— — —— — — Und nun Hellas!Hellas!

C'est un des coups comme le bon’ Dieu les porte.

Dieſe Diverſion,welchedie Perſermachen, rer

dachtedaran?Nun ſinddieHellenendieAſiatiſchen
Varbharenlos! Nun fſlehenalle Armeniſchenund
SyriſchenChriſtenauf,und dielangegemakterten
in Paläſtina!Es iſ èineZeitder allgemeinenAus-

breitungund Wiederagufrichtungdes Chriſtenthums

gekonimen,die wir ahneten,als zu Paris dieBa-

byloniſcheHure im Triumph durchdieGaſſenge-
¿ogenward. Britannienhat,dur< Händeguter
Menſchen,in den BibelaustheilungeneineSaat ge-

legt,welcheihrerRegierungFrüchtetragenwird,
dienichtbehagen.Der GeiſtderBibel iſtderGeiſt
der Freyheitdes Geiſtes.Wo die Bibel geleſen
wird, können die nur wegen ihrerDummheit und
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ihres Mangels ‘an Jndufirie den Britten #0 erz

wün�chten Bundesgenoſſen,die Türken,niht län-

ger herrſchen.Dié Perſer,obwohltiefgeſunken,

ſinddoh bildbar: aber dieOsmaniſchenBarbaren

haben ſeitFahrhundertenunwiderlegbarbewieſen,
|

das nichtzu ſeyn. j

Mänter jubeltwie ih. Der hofftnochdic

Sophienkirchewiedervon cinem GriechiſchenPatri=

archeneingeweihtzu ſchei,und na<h Konſianti-

nopel zu reiſen,um die Schäße von Handſchrif-
ten zu unterſuchen,welchedort modern. Wir fiez

hen an der Schwelleeinesſchauderhafterdfneten

Tempels der Zukunft.“Man blicktahnendin den

Hintergrundvol dämmernderKlarheit; aber finſire

Wetter ſinddaruntergelagert! dochfiraltdieSonne

ewigerWahrheithelldarüber und tiefunter ihr

zichenſiehin. J< wollte,Du könnteſtDix mein

„GebetfürGriechenland”von mehrerenStimmen

vorſingenlaſſen!Es iſtmein täglichesAbendgebet,
beſondersſeitdem Siegein den Thermopylen.Fch

hattejämmerlicherWeiſe einigeMonate langden

Muth verloren,das heißt,ih Aermfſehatteein

Vischenangefangen,an Gott zu verzweciflen.F<
bedaure ****, derſeinebeſſereUeberzeugungverläug-
nen muß,um zu ſingen,wieihm gepfifenwird.
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Es hat mala grazia fúr die Jugend, antihelleniſch
zu ſeyn!

Jch habeebendieFreudean Walter Scotts

Romanen, die ichvorheran ſeinenepiſh-romatti-
hen Gedichtenhatte.Wie tiefſehtunſerjeßiger
Parnaß unter dem brittiſchen!Sie hahen dreyles

bende DichtererſterGröße,und wir? Viel zu früh

ſindmanche unſrer “Sängerden Muſen untreu

geworden. Jch ſchämemich beynaheimmer no<
meinenFinkenſchlaghörenzu laſſen,indeßdieNach-
tigallenverſtummen. Jyt aber verſchanzeih mich
hinter- den Hellenen,und ſendeDir noh einige,
ihrerheiligenSachegeweihteLiederfürdas „Mor-
gettblatt'",

Der Frühlingbritgtmeine TochterAuguſie
und ihrenguten Mann aus Liefland.Für Jda
bin ih nun*ruhig-Sie lebt in Florenz und

wird hoffentlichunter ItaliensHimmel ganz gette-

ſen.Man athtetund liebtſiein derſchönenStadt.
Was mir aber weitmehr giltals das: ſielebtmit
thremherz-und geiſivollenManne unendlichglüd-
lich.

Grüße Dein holdesWeib und herzeſievon
mir, Wann und wo endlichauh ih?

Fr. Br.
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¿Nach Stuttgart.)
/

_ Kopenhagen, d. 17. April 1822.

Alſo wird es do< Ernſtmit Bonſtettens

Wallfahrtzu Dir! Mögen günſtigeSterne darüber

walten! WelcheWonne des

'

Wiederſehensharret

Dein, Du treuer Freund!Was gäbeih darum,
mit Euch in Zürich zuſammenzutrefen:Salis

noch einmalaufErden wiederzuſehen,wäre mir ein

Freudenfeſtund dieErfüllungeinesLieblingswun-
ſches.But 1 can't get out! und möchtees doch,
wie ſo gern! Nur in meinem ſtillenSophien-

holm wurzleih hierzu Lande. Dort bin ih un«

gehemmter,und freyervon ſo vielem,welches�d-
rend mein ganzesLeben durchzog.

|

Môge Bonſtettens Unternehmennur gelin-

gen! Es ‘iſtkühn von einem Siebenundſiebziger-
eineſolcheReiſezu unternehmen,und ſeineGe-

wöhnungenund Lokalitätenzu verlaſſen.Ff ererſi

unter Deinem Dacheund in der PflegeDeiner

liebenFrau,dann iſ er geborgen.
Der Beyfall,den Salis icinHellasliedern

ſenkt,erhebtmeinen Geiſt.Bin ich nichteine

Prophetin?Wie glücklichmachenmichdie Siege
der



T3

der Griechen! Jet mag: das „Morgenblatt” alle

meine Griechenlieder in die Welt ſchi>en!Welch
ein Sieg der von Patras, auf den Spuren des

Fohann von Auſtria,aber zu höhérmZwecke.
KennſtDu dieFahne der Griechen? Jch habeſie
hiervor mir. Es iſ die,zu welchermein Herz ge-

ſ{<woren. Das“ weißé"Kreuß
|

fichttriumphirend
Über dêm goldenenHalbmond, ‘aufdem die Jn=
ſchrift„„Freyheitoder Tod”. ZurRechtenſteigtaus

demſelbenan einem:Speer dieBlutfahnemit drey
ſinkendenHalbmonden. Zur Linken erblicktman

einenAnker,umwunden von einerSchlange,dieaus

flammendemRachencinenPhönixauflecigenläßt.
So fam die ‘Zeichnungaus Griechenland.Hier
verfertigtdieProfeſſorinRahbe > allerlichſtePap-
penboitenauf das Eleganteſteund ſ{<mü>t ſie
mit : AbbildungendieſerREA Salite:Man
reißtſichdarum:

“Wie! dieUndankbarennun mitGoetheumge-
hen,nachdemſieihndreyßigFahrelangwie einen

Dalai-Lama- vergötterthaben! Es iſ jämmerlich,
welcheinenMangel an Charakterund Haltungder
Deutſche-inder Unter- und Ueberſchäßungſeiner
Autorenzeigt.Nun fehltnoh Schillex,ſo haz

LL:- etna 4
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ben wire ſieallevon ihrenPiedeſtalenherabgewor-

fengeſehn,dieHerocnbilder.
}

Schriehih Dir ſchon,daß die hohe Luiſe

Stolberg ſeitvier Jahren den hartenKampf

fämpyftder EntfeſſelungPſychesvon cinem ¿zufeſt

gewobenenSchleyer? Seit drey Jahren war

ſieim Zuſtandeeiner habituellenLethargie,von

peinlihenSchwindelnbegleitet.
*

Jederdieſertrü-

hen Schlummer konnte der lebteſeyn,und doch

mußte fieden edlen,alterkräftigenGatten überle-

ben. Er fiarb,nachLeſungvon Voſſens zwey-

ter Schrift,mit Krankheitszuſtänden,

-

denen des

Bruders ähnlich,und ſieathmet noch,nichtlebend,

nihttodt! ZuweilenlodertdieGeiſtesflammewie

aus der ‘Aſchenoh empor, alleinimmer ſeltener.
Welch furchtbaresGeſchick,wäre keinFenſecits!

HaſtDu Bonſiettens leßtesWerk „Etudes

de l'homme? 3< bin ein ErſtaunenÜber dieſe

göttlicheGeiſieskraft.Beſondersverweiſeih Dich

auf zwey Kapitel,„Surla ‘craintede la mort”,

uttd„Faussesidées qu’onse fait dè la vieillesse”,

HaſtDu das Buch noch:niht,o laß es auf der

Stelle kommen und lies“alleMorgen ‘darin,wie

ih. Es iſtHerz-und Seelenſtärkungfür:dém gan-

zen Tag. Und dieſes,Fugendgeiſtund Jugend-
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feuer athmende Werk ward empfangen und gebg-
ren zwiſchendem einundſiebzigſtenund ſchsundſich-

zigſtenLebensiahre!Hat:man iedesgleichengeſehn?.

Bonſtetten iſtſchonaufErden unfierblich.

Lehewohl!
Fr. Br.

21.

(Nach Stuttgart.)
y

Sophienholm,d. 27. Junius 1822.

chſchreibeDir, um Dich Über Bonſtettens

Nichtkommen zu tröſten.Fh ſahees zuvor. Das

Gefühldes Altershatihnvielleichtzum Erſtenmal
re<t lebhaftergriffen.Dex BriefDeiner Luiſe
hatteſeinHerzbewegt,"und er <hriebmir,zwi-
{hen Luftzu gehenund der Unmöglichkeitdes Ent-

ſchluſſes,ſi<allein auf dieReiſezu begeben,uttd
die Nähe ſeinesvortrefflichenArzteszu verlaſſen,

SeineKinderund Freundehieltenihnheym Roke-

AberDein Bild ſtandvox ihm. Kurz,ex war it

wahrer Noth, als ihn die alteFreundinR****

nah Rolle entführtéund derPlan,mit Simond

nah Bern zu ‘gehn,ihnbeſchwichtigte.Ach! in

dem Altexiſ das Leben ſelbſ|nur no< eineGe-

wohnheitund allesUngewohnheitlichecinWagniß!
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Von

'

tiefer Betrubniß“ durchdrungen über die

tragiſcheWendung, welchedas Schickſalder Grie-

<en zu nehmenfortfährt,"ſchriebih eine„Todten-

flageam GrabeHellas”.Mögen ſielieberzuGrunde

gehn,als unter das {mähli<heJoch,dem ſieſo

großherzigſichentriſſen,zurückkehren!Der größte

Hochverrathwar es an der Menſchheit,dieTürken

heimlihzu unterſiüßenund, wo es nur möglich

war, die Griechenzu hemmen. Ohne diesfremde

Eingreifenwaren ſiegerettet. Jmmer haben die

fleinſienVölker das Größtevollbracht.Alleinihr

Grab ifidieSchandſâuledes gebildetenEuroyas.

Dies in TodesnachterldſchendeMoxaontothum-

wölktmeinenLebensahend.
: UnſerLandleidetan unerhdrterDürre. Dieſe

DürreſteigtſeitvierJahren."Sie begannmit dem

_ Kometen 4819- und iſtgeſtiegenbis zum diesjähriz

gen, den wir no< niht aus dem Nordoſthimmel

unſrerlängſienTage herausfindenkönnen. Bemer-

fungswerthiſtes doh, daß dieKometenjiahre1807

und 4811auchohneWinter,und heißedürreFahre

waren: _Jchzittre,das Viehſterbeneintretenzu

ſehn AllesGras’iſtStaub und von Heuerntekaum

dieRede. - Mein Sohn hatâchtzisKühe und wie

vielPferde,Schafe und ſoweiter!Noch i er
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von Krankheiten frey, aber jede Regenhoffnung fern.
Ich möchte, wie die Katholiken, Umgänge zum Re-

generbitten halten. Dergleichen if ſehrmenſchli,
Und erhebtund erleichtertdas Herz.

Lebewohlund A Deinertreuen Schweſter

Fr. Br.

DOSI
(Nach Stuttgart.)

|

Sophienholm,den 9. Auguſt1822,
-

Dein ſehrliebesBriefchenvom 12. Julius
hâtteih {on längſtbeantwortet,wenn ih nicht
in einigemZweifelgeweſenwäre, wohinDir
ſchreiben?Wie gönneih Dir und Euch allenGe-

liebtendieFreudedes Wicderſchns,und wie gern

wäre i< in Eurer Mitte! Wir würden uns dann

immer no< die Altenfühlen,und: ich“bin ſicher,
Salis unter Tauſendenherauszufinden,#otiefſind

mir-ſeineedlen,rêinenZügeeingeprägt.Aber darf

ih mir Euch wirkli<h{<on beyſammen denken?

Ichglaubekaum,daßſieBonſtetten fortgelaſſen
haben,, zumalſeinArztButini nicht,in deſſen

Hauſeer wohnt, Schreibemir re<tbaldhierüber,

denn mit tieferRührungerfülltmichder Gedanke
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dieſesheiligenVereins,und dochiſ mir ſobange

fürden hochbejahrtenFreund!— — — — — —

23.

(Nach Stuttgart.)

Sophienholm,d. 30. September1822,

Deiner Jubelbriefüber Bonſtettens An-

kunftließi< unbeantwortet,weilih nihtwußte,
wo Euch Freundſchafts-Zugvögelfaſſen?Wenn die-

ſerBriefDicherreicht,ſeyd.ihrwohliederan ſei-
nen Ort zurückgekehrt,Fhr liehenaltenKnaben!

K“** Yat eine wahre Wonne an Bonſtettens

Briefen.
“

Er muß alleshinuaterſhlu>en,und rein

den Diplomatendaheyvergeſſen.Wenn er dann

lâcheltund zulegtlaut auflacht,iſ ex Dir ſo ähn-
lich,daßichDichin DeinerbeſtenLaune zu ſchen

glaube.
Man hatinStuttgartviélGriechenlicheund

ſolchethâtigbewieſen.Sage mir,wenn man grd-

fereoder fleinereSummen zu überſendenhätte,
wâre es ſicher,ſoldean den Verein der Griechen-

freundena<hStuttgart zu ſenden?Wie? und an

Wen? Jh will,wo möglich,"meine nun bisauf

dreyzehnangewachſenen„LiederfürHellas”zum
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Beſtender Gricchenzuſammendru>cnlaſſen,Das
Scherfleinder Wittwe! Auch werden hierFrauen
und Mädchen, in gleicherAbſicht,feineArbeiten

verfertigenund ſolchedurchVerloſungoder Vers

kaufzu Geldemachen: Die FraueinesStaatsmi-
viſtersſiehtan detSyißedexUnternehmung.Dieſe
großeSache der Menſchheit,ob Tag oder Nacht

ſcynſolle;erfülltmeine ganzeSeele,und das regſte
Mitleidmit dieſemedlenVolke‘meinHerz.

MeéimnverehrtesFürſtenpaar,das Du in Flo0-
renz kennen lernkeſt,iſtnun wieder hier.Jh gab
ihnen vor achtTagen ein kleinesFeſtdes Wieder=

ſehèns,ivonur Du undBonſtettenfehlten.Ich
liebeund- verehreBeydè von ganzerSeele,allcin

fürSiehade ih eine Art von Anbetung.Ant-

worte bald! K+ ** und i< freuenuns der ehren-
vollenArt, wie Dein KönigDich und Bonſtet-
ten ant ſeinerTafelvereinigte.Fh ehreDeinen

Königganz beſonders,der ſeinemVolke eineVer-

faſſunggab und ſichnachhernichtmehr entrei-
ßen lièß,als er gebenwollte.

Jch umárme Deinen EngelLuiſe. Adieu!

Fr. Br.
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2A. ,

(Nach Stuttgart.) --

Kopenhagen, d. 16, November 1822,

Jh mußte Dein angenehmes Briefchen vom

21. Oktober bis ißt unbeantwortet laſſen,weil"ich
eineZeitlangunwohl war, wie-dieNeudeutſchei

ſageir.Jgt gehtes beſſer,und nun zu einexSache,

welchemix gewaltignaheund innigam Herzenliegt.
Ich wolltegern nichtalleinfürdie Griechenſin-

gen, ſondernauchihnenauf irgend-eine:Weiſe
thâtig. helfen.“Gold.und Silber habe ih nicht.
Abex was ich habe, will i< ihnengehen,mi<
ſelb und was ih «mehrliebe-als+mich-ſelf.
Hierzuſoll Du mir behülflihſeyn.Du: wareſt
einſgútiggenug, Dix von mir verſprechenzu laſſen,
nur Dir einſtdie Herausgabemeiner „Wahrheit
aus Morgenträumenoder:Kindheitund erſteJu-

genderinnerungen”

-

anzuvertrauen. F< fügenoh
hinzu„Jdas äſthetiſcheEntwickelung”.«+ Beydes
würde cin hübſchesBändchen gehen- «+ Jh“ bitte

Dichalſodas Manuſkriptſotheueralsmöglichzu
verſchachern,wo und am wen Du willſk.Der Er-

traggehörtden Griechen.FindeſtDu, des beſſern

Abſapeswegen, fürgut, diesbekannt zu machen,
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habe ih nichts dawider. Fh wün�chte das Büchz-
lein ¿ux Oſtermeſſeerſcheinénzu ſchen.

Wie habeih fürEuch dieWonne des Wieder-

ſchensund“ das Wehe der Trennunggefühlt!und

dochwarum an cinem nochmaligenverzweifeln?Du

biſinochganz vor Kurzenden Rigi hinaufund

hevrabgeſticegen,und Bonſtetten nun gar? Las ich

doh in Niemeyers ReiſedurchEnglandvon
“einemGreiſe,dex im hundertund funfzehntenFahre

durch dén wechſelſeitigenUnterrichtleſengelernt,
und niht langedarauf ſeligverſtorbenſey.So

Tangees ‘nochetwas zu lernen,zu ſchen,zu hören

und zu erfahrengiebt,ſtirbtBonſtetten Über=

Hhanpt*nicht.Sage mir doch,wie hattener und

Frau Thereſe:ſichmit cinander?Daraufbin ich

neugierig.Grüße mix vor allendie liebe,kräftig
Strehende,an die ich,ſeitdemdie.pflegendeToch-

tex ſieverließ,nur mit Wehmuth- denke.

Lebewohlund antworte bald!

3 Fk. B rin: Á

(Rach Stuttgart.)

Kopenhagen,d, 15, April1823.

“WeißtDu, was das Erſteiſt,welchesihalle
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Morgen erbli>e, und alle Abend das Lebte? Dein

Bild unter den Eichen der farneſiſhenGärten,mit

dem Hintergrundedes Koliſeums.Bonſtetten

gab ihm gern das Sobriquetdes Stiefelmannes,
und es iſ wahr,dieStiefeln,mit welchenDu an-

gethanbiſt,machen,in ihrerglänzendenNeuheit,
einenetwas vorherrſchendenTheildes Ganzen aus.

Allein,wo ſolltedex waere Hartmann ſolche
denn anhringen,wenn niht an Deinen Beinen?

"

Kurz,das Bild iſtähnlich,und wenn das helleMor-

genlichtauf diedüſtreStirn fällt,iſtsals wenn

Deine Augen ſichguf cinmalerheiterten.
Die Griechenliedermit den Biographiendruk-

ken zu laſſen;findeichdurchausnichtgerathen,und

hahenie daran gedacht.Das könnteuns dasGanze
verkümmern. Die Liederſindſcharf,würden wol

gar dieCenſurnichtpaſſivenund ſo das Werk hin-
tertreiben.Jch möchteſie,wie Wilhelm Mül-

ler’s Griechenlieder,beſondersabgedrucktund zum

Beſien GriechiſherFlüchtlingeverkauftwiſſen.
Wenn „Gott ſegneGriechenland”könnteinsNeu-

griechiſcheüberſeßztund vor einerSchlachtgeſun-

gen werden,ſo wäre mir das der herrlichſteLohn
meines ganzendichteriſchenStrebens. Bonſtet=
ten gahſeinemFreundeMuſiopididas »„Leichen-
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mahl auf Chios.” Ex las es mit Thrânen, wagt
aber niht es zu Über�eßen. Dagegen über�eßt er

das „Gebet für Griechenland”,'wel<hes mir ganz

geeignet ſcheint,cinVolksliedzu werden. Was das

Honorar für„Wahrheitaus Morgenträumen"an-
langt,ſobefragteih deshalbMünter.Der nannte

¿wey Louisd’or. Das ſcheintmir vielzu unſern
Zeiten. Judeßfürden Zweckdarfman fodern.

Doch ichüberlaſſeDir und Z#<okke dieſenPunkt

gänzlich.
i

Mänter grüßtherzkich,ſowieih Deine Luiſe.
Lebe wohl!

: Fr.Br
i | 26,

i

©

(Nach Stuttgart.)
“

Kopenhagen,den 3, Dezember1824.

O mein armer, theurerBruder, was ſollih
Dir ſagen? Meine Thrânenmit den Deinigenzu-

ſammenſtrômenlaſſen,das wäre der einzigewahre
Troſt.O wäreſtDu beymiroder ih bey Dir!

SchweigendeMittraueriſtalles,was in ſolchen
ſhre>lihenTagen der Freundfürden Freundver-

mag. Als ichdas ſchwarzeSiegelerbli>te,nannte

gleichmein ahnendesHerz Luiſen. Dann ver-

warfih den Gedanken alsungereimt,(alsod wir
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niht von der Stunde der Geburt ân veif wären

zum Tode!) und dà fiel meine AngſiaufBonfſtet=
ten. Fch dachtè,der treueBruder will michvorbe-

reiten.Endlichöffneteih mit bebenderHand.O mein

geliébterMatthiſſon, alleMorgen fälltmein

wehmuthsvollerBlik aufDein Bild,wo Du ſoernfi
und ſ{wermüthigſinnendſißeſt.Ach! ich?wende

oft dieAugen weg,um nichtzuleßztdielangſamen
GramthränenaufdeinerWange zuerblicken.

:

Deine

liebe,milde Abendſonne!und do< ſankſiein den

Schooß des hôhernMorgenroths.Dort harretſe
Deinin himmliſcherLiebe. Denn iſ niht das

Ahendrothjedes guten Menſchen ſchoneine hd-

hereAurora? Denke dés weiſenBonnets! Zu

dieſemſhwerſienHerzensleidenwurdeſtDu in ſci-
nex Schuleder Unſterblichkeitgebildet.

Fch ſendeDix hierzwey Villetsan mih über

_ Dein Unglü>zdas cinevon meinergeliebtenGer=

hardine von Gall, und das andere von dergeiſk=
vollen GräfinRanzau, Tochterder Frau von

Diede-Calenberg, die:Du kannteſt.Was ſagt
Dein Herzzu dem andern? Es ifjedermannset=

ſterGedanke. Du kennſtja mein Sophienholm
und deſſenmeilenweitromantiſcheUmgebungen!
Komm! fomm! mit den Schwalbenoder ſpätſtens
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mit dex Nachtigall! Dein Karl grüßt Dich mit

wehmuthsvoller Liebe, SHI

:

Die hohe LuiſeStolbergiſ nun: auchhin-

über,nachdem dieſeAdler-P ſycheſehs "Fahre

langmit dem Staube jammervoll um dieBefrey-

ung gerungen:Davon redet dieD Mandanin ihremVillet.

Mietreuer
y
SchweſterlicbeF. Brun.

“Béordtel

Der arme,arme Matthiſſon!Wie: leidthut

er.mir. „Erfonnte-hoffen,die -Bahm-des Lebens
mit ſeiner:holdenGefährtinzu durchlaufen,und

nun ſichter .am Abend. allein.WenigeFrauen,
dieichnichtkannte,habenmich ſolebhaftintereſ-
ſirt-wie dieſeLuiſe. Bonſtettenſchriebimmer
ſo von ihr,daß ichrechthencidenswerthfand,zu
verdienen#o gelobtzu-werden. Wie {wer wird

es ihrdochgeworden?ſeyn,ihrenMatthiſſon ſo.

alleinzurüczulaſſen!:

JFchbegreife,theureBrun,
daß dieſexunerwartete Verluſtdes treuen Freun-
des Dichtieferſchütternmußte;thuter mir do<
in der Secleweh.

G. v. G.
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2.

Meine geliebte Brun, antworten ſollenSie
mie niht; aber zu ſchweigenfälltmix unmöglich:

denn ih weißihxgutesliebevollesHerz in Trauer

um den Freund,der ſo tiefgetroffeniſ. „Gottes

Wege findnichtunſereWege”,wie deutlichifmire

das! und eben ſo deutlich,daß ſeineWege diehe-
“

fienſind.Jchwollte,der arme M. flúchtetezuJh-
nen, in denSchattenFhrerLiebeund Sophien-

holms! Fndem ih endenwill,kommt einZettel,
der mir ſagt,daßLuiſeStolberg nichtmehriſt.
Meine Augen ſindfeucht,aber mein Herz if froh.

Jhr i| ſo wohl nun nah namenloſerQual! Jhr

Flug iſtſicherein hoher,herrlicher.Wie denke

ichdes trefflichenGedichtsvon Claudius, vom

Adler,der den Staub von den Fittigenſ{<hüttelt!
MeinebeſteBrun, beruhigenSie ſi<!bitte!bitte!

s R-D.

2e. à

{Nach Stuttgart.)

Kopenhagen,den 14. Februar1825,

Dein Stillſchweigenängſtigtmih unausſpreh-
lich.Klage,Du theurer!Gieb Deinem Schmerze
Worte! Nur nichtdies dde,kalteVerſtummen!
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Wüßte ich nur, wie es um Deine Geſundheit.ficht.

Laßmichniht längerin dieſergrauſamenUnge-

wißheit.Auch Bonſtetten, durch den ichetwas

ÜberDich zu erfahrenhoffte,hatmir zufälliglange

niht geſchrieben.Fh bat Dich ſo herzlich,dieſen

Frühlingzu mir zu kommen. DThuees doh, wenn

Dein Herzes Dix räth.Du kennſtnochnichtalle

ReizemeinesSophienholm!Nahe:bey mir wohnt
eine liebenswerthe,hochgebildeteFrau,diezu met

nen theilnehmendſienFreundinnengehört,mit einer

hübſchen,von ihralleinwohlerzogenenTochter.Die

Mutter iſteine.Londonerin,die Tochter hiergebo-

ren, aber {wärmend fürdieDeutſcheLiteratur,
die ſicſclhſider Engliſchenvorzieht.Sie lehrte
die Mutter Deutſch.

-

Wie liebenBeyde Dichund

Salis! AllefragennachNachrichtenvon Dir,zu-
mal meinegeliebteGerhardine von Gall. Wie

freundlihwürden der Erbprinzund ſcineGemah-

linDichaufnehmen,die:Dirnochvon Florenz
hergewogen ‘ſindund ſichmit ſo innigerTheil-

“nahme nah Dir erkundigen!Auchin dex Stadt
habe ih Dir eineWohnung anzubieten.Da be-

ſuchteſtDu Münter und ſeinewiſſenſchaftlichen

Schäpe,die bedeutend ſind.UnſereherrlicheBi-

hliothefund andremerkwürdigeSantimlungenwür-
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deit Dir manchèStundétt' Deinen Neigungen ge-

mäß ausfüllen. Auch erhält dex Prinz dieſenSom-
mer ſeine"Kunſtſachenaus Ftalien;woruntéx die

AltgriechiſcheVaſénſammlungdesErzbiſchofsvon

Tarent wol mit das Wichtigſteſeyndürfte.Dei
Lebenwäre ganz frey. Auch meine TochtéxLotte

beſipteinallerlicbſtesLandhaus am Meere, ganz nahe

bey-Seeluſt,wo mein Freund,der herrlicheGreis

Ernſt Schimmelmann; in ungeſhwächterGei=

ſtesfraftlebt. WöllteſiDu einen kleinenAusflug
machett,ſo lehtvierMeilenvon hier„- da wo dér

Sund am ſchönſteniſt,mein Karl mit dex herzigen
Frau und den wohlgeartetenblühendenKinderm.

Hierwäre Du nit offnenArmen aufgenommen.
Karl führteDich übex den Sund indiegewaltigen
Kullagebirge,derenWegweiſerer iſt.O zögrenicht

allzulange,ſondernkomm. Was im höhernAlter

nochgeſchehenſoll,muß baldgeſhehn.Das be-
denke wohl!DeinegetreueSchweſter

Fr.Brün.
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_Johann Gaudenz

_Freyherrvon Salis- Seewis,
1.

(Nach Rom.)

“Chur, den 23. November 1795,

Es-war mein feſterVorſaß,mein Matthi #-

ſon, an Dichund an unſreBrun durchdiefkünf-
tigePoſtzu ſchreiben.F< hattebereitsdas Blatt

fúrDich:aus dex FundgrubemeinertäglichenLek-

türe ausgehoben,als ih den beyliegendenBrief

erhielt,den ichDir,durchmeine Schuld,auchkeine

Stunde vorenthaltenmöchte.

F< erinnere.mi meines doppeltenVerſpre-

hens aún die:Brun und ich:werdees halten.Das

Vlatt fürAngelika Kadffmann ſendeichihr
mit dém nächſtenBriefe. j

Vof hat mir geſchriebenund mir denneuen
Muſenalmanachvom Fahre 1796 zugeſchi>t,den

er durchausden ſcinigen nennen kann; denn er



90

hat niht minder als neun und zwanzig Beyträge
dazu geliefert, worunter manch kraftvolles und herz-
liches Lied ſichfindet.Dein Name ſtehtleiderun-
ter keinem,wol aberÜber cinem Gedichte,ver-

muthlichvon Haug, das i< Dir abſchrieb.Auch
von der Brun kömmt nichtsvor. Euer Name

fehlt“nihtnur, ſondern-erläßt“eine!Dede. Man
ſuchtdiesmal zwey der freundlichſtenSterne verge-
bens am Horizonte.

HaſiDu cin Gedichtvon Schiller„dasReich
der Schatten"geleſen?Es fichtim neunten Stücke

derHoren,und iſtſtellenweiſemeiſterhaft.Einwür-

digesSeitenſiÜ>kzu:ſeinenz„Künftlern?1._ |

Lebewohlund gedenkemein inTib urs Haineni
Dein Salis.

2.

(Rach Nom.)

Chur, den 7, Dezember4795,

ehfapveFort,mein geliebterMaätthiſſon,
Eure Briefean unſernFüßli zirbefördern.Frey-
lichgehndurchden Umweg,den ſieüber Zürich
nehmen,achtTage verloren,und JFhrthätetwohl,
mir für die ZukunftgergdegaEure Adreſſezu

ſenden.
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Einex der beyliegendenBriefe, an die Für�tin,

wurde, wegen ſeinerunbeſiimmtenAufſchrift,(nur:

à Mr. de Salis-Sevis à Coire)bey meinem Vater

abgegeben,und von ihm, wegen ſeinesſchwachen

Geſichtsund in der Uebereilung,geöffnet.Aber ſcin

Verſehenſogleichentde>end,ließer den Briefun-

geleſen.Er nôthigtemichDix ſeineeigenhändige

Rechtfertigungzu Überſenden,diemir,der Euch

überallenArgwohnerhaben:weiß,Überflüſſigſcheint.
Deine „Briefeſindnun ‘erſchienen.Sie ſind

mir noh anziehender,intereſſanterund neuer als

ihr erſterTheil. Nach dem bon ton ſollteih ſie

eigentli<heben ſo wenigloben,als meintecigene
Frau und Kinder,ahernah meinem Ton lobeich,
was mir lichiſt.

:

Lebe wohl,Beſier!nimm vorliebmit dieſem

Beyblatt. >

SLA Dein Salis.

e dl

(Nach Zürich.)
Bern,d. 24, Auguſt1802.

Mein Matthiſſon! Mit der treuen Innig-
keit,die das Weſen unſrerFreundſchaftausmacht,
werde ih Dichwiederſehn,
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Deitt Atidenken grúnté und blühte in meinem

Buſen-unterallen“Stürmen des Schi>ſals.Unſre
Freundſchaftträgtin ſih ſelbergenugKraftund
Leben, um alle äußernMittheilungenenthehren
und alleWandlungenunſrerE

überdau-

ern zu können.

Schreibmir’genauer,wenn. Du nah Bern
fommſt. Wenn meine Berufsgeſchäftemichnicht
hindern,käme ih Dir ſogern cinStÜ>kWegs ent-

gegen. Nur müßteich den Tag wiſſen,wenn Du

in den Grindelwaldodernah Thun kommſt.
Meine Gattin und unſer Fúßli freuenſ<

Dich wiederzuſehen.Lêbe wohl, mein Matthiſ-
ſon! DeinohneWank und Wandel!"

Salis.

4.

(Nach Vevey.)

Bern,d. 8. September1802,

Mein Matthiſſon! Es war nihtnur Dein

vorüberwallendesSchattenbild,was mir jüngſtſo
flüchtigerſchien.Die Eindrücke,diejeneErſchei
nung mir hinterließ,bürgenes mir,daßih Dich
und in Direden treuen Freund ganz wiederfand.

Mancheshattedas Schiſaluns in ſiebenFahren
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der Trennung entzogen. Manches hat uns verlaſs
ſen, Manches Ungleichartigemußte uns verlaſſen
und vereinſamen.Wir ſehenüber den Trümmern

und rettetenunſereHerzenund unſreTreue. Laß
uns fietsgleichbleiben uns ſelb.Die Spuren
und“ Eindrückeeinesjeden“erneuten Beyſammen-

ſeynswerden als ewigeSiegelunſernBund be-

kräftigen.
Daß Fhr indieAdlerstavertneverſchlagenwur-

det,wax freylicheinärgerlicherUmſtand,der indeß
Euren ſhwanenweißenRuf nichtbefle>en,und Eu-

ren Ruhm nicht{mählern konnte,aber Euren Au-

fenthaltabkürzenmußte.Leiderdufteichnichtsda-

gegenthun,und mußtezuſchèn,wie Jhr aus Eu-

rer Herbergeſo angelegenund mit ehen o drin-

gendex Eile zu entſchlupfenſuchtét,als weiland

Odyſſeusder Höhle des Cyklopen.

Es koſtetuns ſ{<wereUeberwindung,diefreund-
licheEinladungnah Vevey nichtannehmenzu
önnen. Am Wollen haftetkeinZweifel.Sage
deredlenFürſtin,wie ſehrmeineGattin es bedau-

ert,ihrgütigesErbietennichtſhon ißtannehmen
zu tönnen,da ſieſchon,ſeitdex erſtenReiſeder

Fürſtin,von Lindau hex die aufmunterndeGe-

wißheithat, mit dex Nachſicht:aufgenommenzu
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“

werden, welcher jedes Herz ſichbfnetund diéjede

Schüchternheitüberwindet.Gewiß iſtes thxange-
lèégéntlichſterWunſch, ſobaldes dieUmſtändenur

irgendgeſiatten,dem ſo willkommnenRufe zu fol«

gen. Vielleichtkann dazuin KurzemRath werdem:

Wenn die gute Brun nochin Deiner Nähe

iſt,ſoſageihr,unſreGeſinnungéngegen ſiehaben
eben ſo wenigvon den Stürmen des Zeitlaufsund

der Méynungengelitten,als unſreAchtungfürdas

Schône und Gute. Sage ihr,daß Schreibenund

Liebenzwey ganz verſchiedeneDingein unſermWör-
terbucheſeven. Sage ihrendlich,daß mir an ih-
ret Achtungund an ihrem Andenken #o vielgele-

gen ſey,als wenn ih diePalme aus ihrenHän-
den erwartete.

i

Lebewohl,Matthiſſon,ichſchließein Eile.

Ewig Dein
n Salis.

i

RF 4.

“(Rach Stuttgart.d
Ï

Bern, den 8, Januar 1803.

Mein Matt hiſſon!Wohl habeichDeineBriefe
alleerhalten.Fn dem offenènBekenntniſſemeinér

Briefſchuldfindei< die beſleErleichterungmeines
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Herzens von cigêènen Vorwürfen.  Freylichhwird

auch dié�es Bekenntniß cines verjährten Fehlers mich
mehr beruhigen, als entſchuldigenoder beſſern.

Der Ausbruchunſrerunſeligenbürgerlichen
Zwiſtehatte,#0 wenigperſönlichenAntheilih da-

ran genommen, dennochdie Ruhe meinés hâusli-

chenLebensunterbrochen.Nichtzwar wegenäu-

ßererVeranlaſſungen,ſondernausfreyerWahl und

um dem AnblickeunſrestraurigenParteyenkampfes
mi<hganz zutentzichen,verließih Bern, in der

Abſichtmich mit meiner Familieauf cinem Dorfe
im Gebietevon Neufchatel-niederzulaſſen:Hier
lebteih,mit meinem ganzenHaushalt‘ineinexein-

zigenKinderſtubezuſammengepa>kt,glücklicheTage,
aber freylihohne,unter dem Lärm meineskleinen

Völkchens,auh nur den Verſuchzu wagen, einc

Federanzuſehen.
“Dex edlenFürſtinkonnte ichvonmeiner Ein-

ſamkeitaus, das verheißeneExemplarnieinerGe-

dichte“niht‘Überſenden."Rünmehrwerde ih

|

von

derneuen Ausgabe,dieFüßlibeſörgt,das Erſtlings-
exémplar,

-

als cinengeringenBeweis meiner reinen

Huldigung,"ihrguME uesE auf-

tragen.
|

ud j

Eine Auswahl?unter Deinen Liedernfürdie
$1
4e
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„Lyri�che Anthologie” "zu treffen, :kainmir ſoſchwic-

rigvor,als zu beſtimmen,welchezehnBlumen,
oderwelchezehnSterne unter allenmix am beſten

gefallen.Fch habealſomehr -zu Beyſpielenund

zu Muſterndex verſchicdenenGattungen,in dénen

Du geardbeîtet,als wegen ihrerintenſivenVorzüg-
lichkeitim Vergleich.mit andern:Deiner Lieder,ci-

nigeausgezeichnet,-dieaufdem Beyblattefolgen.
Es hatmich“gefreut,daß Du und die“edle

Fürſtinin meinem „Andenkenan dieAbweſenden",
cinigeTône desHerzensvernommen und verſtanden.

Lebe wohl,Beſter!Meine Gattingrüßtherzz
lich.Dein wie:nun und ewig! =

M HSA der NSE “Salis,

LO,

RasVevey.)
i

i

j =: Malans; d;720,-April1804.
| KeinAusdru>,iſtmixinniggenug, meinMat=-

thiſſon,um:Dir dieFreude anzudeuten,mit dex

ih DeineRüd>kehran die UferdesLemans-ver-
nommen. Von- allen Gaben des wiederhringenden
Frühlingsiſt-mir-DeineWiederkunftdieerfreulih-
fié,und dieHoffnung,uns wicderzuſchen,derKeime
denicham ſorgſamſienpflegen:will.- :

Seit
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Seit der Rü>kkehr in mein Geburtsland hatte

ih meine Wün�che und Entwürfe in die engſten

Grânzeneingeſchloſſen,und heynahezu hoffenver-
lernt.Jun meiner hâäuslichenAbgeſchiedenheitfand
ih Erſaÿfür manche gewagteHoffnung,fürman-
ches“verkannteBeſtreben.Wie eine Lerchein ihre
Furche,in mein engesThalverſenkt,lebteih,ohne
dem Begriffedes Zichensund Wallens mehrRaum
zu geben.Meine Freunde,die Entfernten, Lieben,
hattenſichmir in dieverkflärendenRegionender
Jdealweltzurückgezogen,und ih lebteſo ganz nur

-

in dem beglücenden,aber eng umſchließendenKreiſe

meinerFamilieund Kinder.Laß michindeßoft
etwas von Dir erfahren.Die Neugierder Freund-
ſchaftiſtdielepte,dieichablegenmöchte,und der

Antheilan DeinemSchi>ſalewürde mich,bey al-
lexGleichgültigkeitgegen- mein eigenes/ niemals

verlaſſen.

F< bitteDich, verſicheredieFürſtinmeiner
wahrſtenHochachtung.LieberMatt hiſfoO ver-

gißnie

_DeittenSalis.

Il,
:

5
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ds

(Nach Zürich.)

Chur d. 30. Julíus 18909,

Sieben Fahre ſîndnunmehr verfloſſen, mein

_Matthiſſon,ſeitwir uns das lezteMal in Bern,

und auchdamals nur

ztMächtigerErſcheinung
be-

gegneten.

Ich'denke- E einex ſolchenLebensperiode
werde das ſirengeund ernſteSchi>kſalſelb dem

WunſcheGewährunglächeln,uns no< einmal auf

Erden zu ſehen.
Deine Anktunſft,und die vorhabendeAnſiede-

lung derFürſtinwurde mir durchdiewürdigeToch=-
ter unſresFüß li bekannt,und beydem erſtenStrale

“

dexHoffnungerroachtenwiederin mir dieverſtumm-

ten,aber nie erſtorbenenWünſchedex Sehnſucht.

Du weißtvielleiht{<on, daß ih von den

Banden eines öffentlichenAmts umſchlungen,un-

ter den gegenwärtigenVerhältniſſenunſresGemein-

weſens,auchſelb nichtfürwenigeTage mich von

hierentfernenkönnte.VielleichtließeſihfürDich,
der Du Dir ſelbſt,das heißt,der Freundſchaftund

den Muſen lebſt,einEntwurfzu einerWanderung

in unſceNähe machenund ausführen.Doch ich
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möchte heydes, Entwurf und Ausführung, nux Déei-

ner freyen Wahl überla��en.

Feſigegründetlebt und beſtehtDein Andenken,

als eine treuverwahrteHinterlagein der ſtillen

Tiefemeines Gemüths. Ohne Schriftund Worte

beſichenunſrereinenVerhältniſſe.Sie würden ohne

Wiederſehnunzerſtörbarfortdauern:aberdasHerzhat

nun auchſeineGedanken,die es nirgendsnicder-

legenmag, als in der bürgerlichenBeichteder

Freundſchaft.Tenero meo sodali,velim,papyre,
dicas: Veniat!

:

Salis.

8,

(Nach Stuttgart.)

Chur, d. 29, Januar 1817,

Meine geliebteTochter, welcheihr Schickſal

mit dem ihresGatten auf das innigſteverbinden

wollte,hat den Entſchlußgefaßt,ihn zu ſeinem

Regimentenah Hollandzu hegleiten.Auf ihrer

Durchreiſewünſchtedas guteKind in S tuttgart
den hochverehrtenFreundihrerElternzu beſuchen,

ihn,deſſenAndenken ſi< einſtin ihrkindlichesHerz
#9 tiefeingegrabenhatte.Nimm unſerſhüchter-
nes Täuhchenbey ſeinemerſtenAusflugein das
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Weite mit Güte auf, und laß es an dem Anblicke

Deines hâäuslichenGlücks und der, die es begrütt-
det, ſicherqui>ken.Laß es einigegoldeneStunden

ausruhenim SchattenDeiner Laube UnſreWal-

lerinwird Dir Kunde gehen,wie friſchDein An-

denken in unſerm ſtillenFamilienkreiſelebt und

blüht.Möchte ihrauchein Oelblattdes Fricdens
füruns zu Theilwerden!

Mein Schwiegerſohn,ein ſehr braver juttger
Mann, der in frühernZeitenunter Wreedes Ge=

neralſiabediente,an ſeinerSeite in dem denkwür-

digſtenFeldzugefocht,und ehrenvolleWunden da-

von trug,iſtauh dur ſeinegeiſtigenEigenſchaf-
tenempfehlungswürdig-

Noch hättei< Dir eineErklärungivedie
Urſachemeines langenStillſchweigenszu geben!
Es wäre einunrechterZweifelin Dein reinesVer-

trauen,wenn icheineſolcheErklärungnothwendig
fände.Du weißtes,daß nur die Gewalt äußerer
Umſtändedie MittheilungunſrerGedanken zu un-

terbrechenvermag, daß aber der Einklangunſrer
Seelen unzerſiörbariſt,wie ſieſelber.

Dein Salis.



101

aD

(Nach Stuttgart.)
:

Chur, d. 16. Julius 1818,

Meine Tochter konnte niht genug Worte fin-

den, um uns die freundliche Aufnahme zu preiſen,
dieſiehey Dir und DeinerLuiſegefundenhatte.

Deine Gattin hattedas gutejungeWeibchen
ſoinnigangezogen,daß es ihm gelang,uns in der

BeſchreibungDeiner LebensgefährtineinFdealauf-
zuſtellen,wie ſeineEltern es fürDich hâttenaus=

erleſenmögen. Meine guteMeta bewahrtEuer

“Andenken auh im dden Holland,und ſiekann den

Moment nichtvergeſſen,alsſiein DeinerErwähl-
ten diezarteſteAnhänglichkeitan ihreElternent-

dete, und in Vlicken,dur<hThränenlächelnd,

beydem Andenken an das ferneVaterhaus,ſi

beyderSeelen begegneten.

Auch meineGattinkennt nun dieDeinigedurch
ſo manchevollgültigeZeugniſſe,und freutſich,daß
diegroßeWahl Dir ſo gutgelungeniſt,

DeineSelbſtbiographiehat fürdas Publikum
den Werth der ſhönenDarſtellungund der Wahr-

heit. Wer es fühlt,wie wenigandre Menſchen

fähigſinduns zu hegreifen,wieoftſiean uns
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als unſer erkennenmôgen,wie hingegenoftgerade
das Beſieund Höchſtein uns verkannt und von

der Welt kaumverziehenwird, ſo möchteman ie-

dem ſeinerFreundekeinenandern Biographenwün-

ſchenals ihn ſelber.Neues hahei<haus Deinem

Leben noch einigesgelernt.Daß auch das Ge-

ringſiehohenWerth fürmichhat,ſollteih keinem

zu ſagenbrauchenund willes auh Dir nichtge-
ſagthaben.Bemerkt zu werden verdient,daßes mir
neu war, daßDu dem Maurerbunde angehörteſt.Nun

. ſchonſeitzwey und dreyßigJahren,als Veteran,
mit dieſergroßenKette treu verbunden,mußte es
mir allerdingsauffallendſeyn,daß es niezwiſchen
uns über dieſenGegenſtandzur Sprachegekom-
men. Jh denke,unſerFreundſchaftsbundwar ſchon
ſo fe und innig,daß ex keinesäußerenBandes
und feinerweiterenFormenbedürfte.Wir wür-
den in der Bruderliebenur unſrealtenGefühle
wiederfindem.

Auch in mir lebtelâng|{hon der Wunſch,
Dich einmal wiederzuſehen.Unſre Gedanken und

WünſchebegegnetenſihauchhieraufhalbemWege.
Ich brüteteſogarſelb über Entwürfenzur Aus-=

führung.Mein zweyterSohn, ein Jünglingvon



103

achtzehn Fahren> wäre nun ſchonüberreifzu einem

Ausflugeauf einehöhereLehranſtalt,und bedürf-

tigcinerBildung,dieihm in ſeinemVaterlande
niht zu Theilwerden kann. Da wurde denn ein

Reiſeplanentworfen,nah welchem ih ihnwenig-

ſtensbis Stuttgart begleitethätte.Ungünſtige

UmfiändehindertenbisißtdieAusführung,ohne
den Entwurf ſelbſ|zu zerſiören.Auf den erſten

SeptemberdieſesJahresbeginntfürmichwieder

ein Amtsjahr als Bundeslandamman. Während

dieſerAmtsdauer gehörtmeine Zeitjedemeheran,

als mir ſelber.Wenn Du his dahinin dieSchweiß

kommſt,ſo cileih Dir entgegen,nah St. Gal=-

len oderLindau oderwohinDu michſonibeſcheideſt-

wenn es nur nichtmehr als etwa achtTage Abwe-

ſenheiterfordert.Es if billig,daß ih Dich auf-

ſuche.Frohwäre ich,den trefflichenBonſtetten

bey Dix zu finden.Dieſeriſ des Glücks ewiger

Herzensjugendvollkommen würdig,ſo wie er es

werth war, Gray, Müller und Matthiſſon

mit ſeltnerTreue alsFreundezu erhalten.

Duhaſt Recht. Es if Freundſchaftspflicht,ſich

in der cinſinkendenDämmerung des Lebens nicht

aus dém Auge zu verlieren,im Alter,am Rande

des Grahes erſtrechttreu und feſtſichan einander
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zu halten und ſoin derStimmung desGemüthsdie
reineHarmoniezu:bewahren,mit welcherman hin-
Überziehenwillin das Land der ewigenFreundſchaft.

Wir einſamenUcherbleibſelaus unſernfrühern
Jahren dürfenuns nichtvereinzelnguf dex Haide
des Lebens. L

HaſtDu Anlaß,dex Brun von mir freundliche

Kunde zu geben,ſo thue es. Wenn meine Kome-

tenhahnmich gleihvon dieſemmildleuchtenden
Stern der Freundſchaftentfernte,ſo bin ih doch

niht fürihnin den Abgrundverſunken.Meine
Gattin und ih ehrenund liebendas Andenken der

cdlenBrun ſo gut, als oh wir es ſchrieben.
Seit einem Jahre genießeih re<t geſunder

Tage bey heitremGemüth. Nur dieCither,wenn
ichſieergreife,giebtnihtmehr den richtigenTon

wieder. Du kannſiDich deſſenaus unſerm Ta-

ſchenbuche„Alpenroſen?überzeugen.Auch mein

„GothiſcherTempel” wäre ſoſicifund gothiſchge-
worden,daß ichihn liegenlaſſe.

Ich umarme Dichmit Brudertreue.

Salis.
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10,

(Rach Baden bey ZürihZ

Chur, d. 30, Julius 1819

Schon lange ſann ih auf Mittel und Gele-

genheit,noh einmal aufErden mit Dir zuſammen-

zutreffen.Wol i� es heiligePflicht,uns in der

Abenddämmerungdes Lebens nie mehr ganz aus

dem Auge zu verlieren,und uns zu hewahren,daß

unſreHerzennichtveralten.Aber ein kurzesBe-

gegnen, einWiederſehenauf einPaarflüchtigeStun-

den, würde meine Wünſchenichtbefriedigen,und

dieſerfreundlicheLichtſiralmichnur in ddererWüſte

zurüdklaſſett. ;

Melde mir beſtimmt,wie langeDu in Zürich
und Baden verwefileſt?Durch welcheWege Du

nach JFtalienwandern willi,und ob es durchaus
unmöglichiſt,die Reiſenah Süden noh ein Paar

Wochen aufzuſchieben?Am erſtenSeptemberwerde

ih aus dem Amte austreten,welchesmichan mei

nen Wohnort kettet. Bis dahinwürdemir cin

Urlaub von dreyTagenhöchſtensſelbnoch:ſchwer

vergönntſeyn,und es wäre mir weit lieher,Dich

im Herbſt,ohne Verſäumnißmeiner Amtspflicht

und ohneBeſchränkung.der ZeitunſresBeyfams=
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menſeyns,in der Ferneaufzuſuchen,als unter ge-

genwärtigenUmſtändenin dex Nähe von wenigen
Meilen.

Wenn eine Möglichkeitvorhandenwäre,Dich
und Deine Luiſe in unſreBergeherzuziehen,ſo

„würden dieWünſchemeiner Gattin, und meiner,
von ihremZuge nah HollandheimgekehrtenLoch-
ter,welchebeydeDeiner Luiſeſoher;lichgut find,
von Euch gewißauchberü>ſihtigtwerden. Fſ
es nihtmöglich,ſogelobeih Dir, zu Dir hinzu-
eilen,ſobald ih ſofreyſeynwerde,als mein Geiſt
und Wille. F< grüßeDich mit Brudertreue!

Dein Salis.

LL.

(Nach Stuttgart.)
E

Chur,d. 10. Februar1822.

Wenn irgend.noh einLautaus derFerne einen

reinenNachklangin meinerSeele we>en kann,ſo iſ
das Dein traulicherFreundeszuruf,mein Matthiſ=
ſon! Freundſchaftiſ ein belebenderBalſam für
alterndeHerzen. Wohl mir,daß die unſrigenoh

„ in ihrerJugendkraftund Füllebeſteht!Laß uns

ihn ſorgſampflegenund bewahren,dieſenheiligen
Nachlaßaus den Blüthentageider Empfindung,
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und ihn hinüberretten in den Lebenswinter,als ein

Pfand unſrergeiſtigenUnvergänglichkeit.
Dein Bildhängtimmer no< über meinem

Schreibtiſche;Dein getreueresBild lebt inmei=

nem Junerſten.Beyde zürntenſelbſtnihtüber
alle Unterlaſſungsſündenin unſrem Briefwechſel.

Dagegenvertraue ichihnenauh manchen Gedan=

fen an, wenn es mir auh nichtgelingenwil,die

erwünſchteFederanzuſehen.

Daß ichDir ‘diesmalnichtfrüherfürDeinen

Briefdankenkonnte,war aber nichtmeine Schuld.

Meine Geſundheitwar beym Empfange Deines

Blattesund ſeitherſo angegriffen,daßmein Geiſt

nur fühlen,aber weder Gedanken ſammeln noch

mittheilenkonnte. RheumatiſcheUebel,die Vüÿr=

boten und Gefährtendes nahendenAlters,dieſonft
nur in meinen AußenwerkenStand hielten,zogen

ſih nun auh hemmend und druckendin das Jn-

nere meines - feſtenPlaßes,und nur der Einfluß
des nahendenFrühlingsund dieſorgſamſtePflege

vermögenes,dieſeErbfeitde,wenigſiensfüreinige

Friſt,zuverſcheuchenund abzuhalten.

-

Fch genieße

Übrigensdie.hellernHerbſttagemeines Lebensmit

heitermMuthe. Fn den UmnebeltenStunden ſuche

"undfindeih cinleidlichesAſylin meinem Juner-



108

ſten;mancheshat ſih da abgekühltund entwölft,
ſo daß ih nun mit meiner Pilgrimms=Herberge
und dem Karavanen-Obhdachauf meinem Zuge in

das â<hteMorgenlandzufriedenbin. Unter häus=-
lichenund amtlichenTagewerkenſchließtmeine Le-

bensbahnihrenKreislauf,und ichſolltewenigſiens
ſovielin dex ſirengenSchule des Erdendaſecyns

gelernthaben,um den entſcheidendenund verklä-

rettdenDonnerſchlagdes Todes mit Vertrauen auf
den Unendlichenerwarten zu könnem.

Unter meinen wenigennoh übrigenWünſchen
regtſihbeſondersjener,Dich nocheinmal,an der

SeiteDeinertrefflichenGattin,aufzuſuchen.Bey
meiner âltern Tochter,die in Stuttgart cinſt

bey Euch eineſo freundlicheAufnahmefand,fließt
nochimmer das Loh DeinerLuiſeaus vollemHer-

zen. Oft feyernwir Euer Andenken,und freuen
uns, dafiDir Gott eineGefährtingab,wie ſie.En-

gelaus ihrerMitte fürDich erleſenhätten.Sage
der Edlen das Freundlichſtevon uns; ſageihr,daß
meine Meta noh fſictsmit wonnefeuchtemAuge
ihrérgedenkt,und daß dieHerzender Elternihre

Beyfallgeben. >

Meine Söhne ſindnun auchbeydeverheirathet
und außerdem väterlichenHaufe.Fh darfhoffe,
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daß ſieihreGattinnenwohl gewählthabenwerden,

ihreWahl war frey. Sie liebten,wie Haller

ſagt,fürſihſelb|und nichtfurihreVäter.Mein

âltererSohn ſiandanfangsalsOffizierinPiemon-

teſiſchenDienſten,und. hatteſeitderAbdankungſei-
nes RegimentseineStelle unter der Franzöſiſchen

Garde erhalten,aber aufmein Anrathenauchaus-

geſchlagen.Seine Obern waren mit ſeinenmilitä-

riſcheTalentenſchrzufrieden,und er iſtbey uns

ſermeidgenöſſiſchenGeneralſtabealsStabshauptmann

angeſelltk.Nebenbey iſ er thâtigerLandwirthund
einZöglingder Muſe.- Jn dem Taſchenbuche„Al=

penroſen”hat ex ſchoneinigeVerſuchedfentlich

ausgeſtellt,die,wenn michnihtväterlicheVorliebe

trügt,genug Empfindungund Phantaſieverrathen,
um noh etwas Vollendeteresvon ihm zu erwarten.

Mit meiner Gattin und jüngernTochterlebe

ih nun in engebeſchränkterHäuslichkeitzuſammen.

Meine Gefährtindur<hFreudeund Noth, durch
Wonne und Schmerz,hatnun mehr als.einVier-

theil-Fahrhundertmit mir das Leben erfahren; wir

haben nun {hon unſreſilberneHochzeitalsGroß-
elterngefeyert,und Venus- Uraniabliebuns,ein-

gedenkdex FürbitteihresLieblingsdichters,immer

no< hold.Die Abendſonnedes Lebensneigtſich
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fill und freundlich, aber alles mahnt doch an die

nahe Scheideſtunde.DieſesMahnen gebieteternſi-

lich,auf Mittel und Wege zu ſinnen,noh einmal

neh”in dieSchattenweltElyſîumsunſerGeiſtfich
ſenkt”,einanderzu begegnen.Meine bürgerlichen
Beamtungen und häuslichenGeſchäfteheftenmich

“

zwar miîtträgenWurzeln-ammeine Erdſcholleund

umtwinden mir dieSchwingenbey jedemAufftreben.
AlsOberappellations-Richter,Präſident“derMilitätz

kommiſſion,Mitglieddes Stadtraths,und anderer

ſolcherLokalbehörden,dieaußerhalbderGränzendes
Kantons keineSeele kennt,überſchreitetman nichtſo

leichtdenKreideſirichund engen Kreis,den unſreMit-=

bürgerum uns gezogenhaben,und es bedarfeiner

Anregung von außen, um einen ſolchenMenſchen
aus der Stellezu bringen.

GlüdlicherWeiſehatdievorjährigeTageſaßung
michzum Mitgliededer Militär-Aufſichtsbehördeer=

nannt, und dadurchzu einem Paar Reiſennach

Zúr ih im LaufedieſesJahresverpflichtet.Viel=

leichtkönnteeineſolcheReiſeunſerZuſammenkom=
men begünſtigen.Einen Theilder Monate März,

Juniusund Juliuswerde ih beſtimmtin Zürich

zubringen.Durch unſernNeſtorFüßli gehe und

erhalteih Kunde.
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Die Brun hat, wie ich glaube, für das Rechte

ſi<enthuſiasmirt.Sie ſangfürdieGriechenwie ,

einweibliherTyrtäus, und ruftgegen dieDrän=-

ger zum Kreuzzuge,wie einveredelterPetrusEre-

mita. Welche rege Theilnahmean allem,was thm

edel ſcheint, lebt in dieſemweiblichen“Herzen!

Wenn Du cinenAnlaßdazufindeſt,ſoſageihr,daß

meine Gattinund ih nie aufgehört.haben, ſiein-

nigthochzuſchäßen-undzu lichen.

Reichard in Gotha hat ſi<hmeiner gegen

mehrereBekannte fo freundſchaftlicherinnert,daß
es mir ſchrliebwäre,ihn von meinerdauernden

AchtungÜberzeugtzu wiſſen.Bei unſrererſtenBe-

kanntſchaftin Paris,im Jahre1786, fandihin

thm, bey ausgebreitetenliterariſhenKenntniſſen,

zugleichein ſoanziehendesmildesGemüth,daß o-

gar ſeinebittèrepolitiſchePolemikin den Revo-

lutions-Almanachenſpäterhinnie:den erſtenEin-

druckvertilgenkonnte.
*

Lebe wohl!der Deinigſte
Salis.

12,

(NachStuttgart.)
Chur, d. 8, Januar 1822,

Fhr freundlichesChriſtgeſchenk,theurerFreund,
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beleuchtete, wie mit Himmelslichtern, Vergangenheit
und Zukunft, vor allen aber lieblih glänzend die

wenigen ſchönenTage,mit Fhnen verlebt,und die,

aufwelchewir no< zu hoffenwagen.
Mein guterSchwiegerſohnwird Sie mit un=

ſerm erweitertenFamilienkreiſegewißbekannt ge-

machthahen.Seit ſcinerAbreiſewohnt Meta mit

ihrenKindern bey uns. Beyde fühlenden Schmerz
der wiederholtenTrennungenzu ſehr,alsdaß wir

nichtvorausſehenkönnten,ſiewerde uns nur zu

bald,durchdieeinmalvorgeſchriebeneLaufbahnih-
res Gatten, wieder entzogenwerden. So lange
es ſeynkann,theilenwir ſogernFreudenund Sorge
mit ihr,und beſchränkenunſernUmgang heynahe
nur auf ſieund ihreGeſchwiſter.

Unſer Fohann Ulrichwird dur< die land-

wirthſchaftlichenGeſchäfteden größtenTheildes

Jahres in Malans feſtgehalten.Den Win-

ter aderbringter, wie unſer jüngererSohn»,
hierin Chur zu.Beyde waren, wie wirzuverläſſig
hoffendürfen,glücklichin der Wahl ihrerLebens-

gefährtinnen,welche,alsGeſpielinnenunſrerSina,
unter meinen Augen aufwuchſen.Alle liebenſi<
und verſammelnſi< gern im väterlichenHauſe,
oder beſſergeſagt,Stübchen:denn unſreWinterz-
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wohnung beſtichtin drey engen Zimmern, wo es

denn freylihmanchmalhergehtwie in einem Bie-

nenforhe,ſhwärmendund ſummend, wo aber auch

Jedesden geſammeltenBlüthenſtauheinträgt.
-

Meta hat den Vortheilvoraus, Sie,theurerx

Freund,zuleßtund in JhrenjeßigenVerhältniſſen

geſehenzu haben.Jhr verdanktenwir zuerſtdas

Bild ihrergeliebtenundvon uns ſoinnigverehrten

Luiſe,die ihremzartund klax auffaſſendenGe-

múüthals Fdealvon Geiſtund Güte, Würde und

Anmuth erſchien.Oft, wenn wir ſo von Fhnen

ſprechen,und vollWehmuth undSehnſuchtdiege-

hemmtenSchwingenwiedernicderſenken,ſcheintes

miv,irgendeingeiſtigesWirkenmüſſeJhnen den-

nochKunde davon geben.
Schon bey den erſtenBriefen,welchemein lie-

ber Salis von Fhnen erhielt,nahm ih mir vor,

ſiattſcinexzu antworten, wenn ih ſahe,daß Über-

hâufteBerufsarbeitenund mancherleiheſchränkende

Verhältniſſeihm nichtnur jedeAusſichtaufden o

ſehnlichberbeygewünſchtenBeſuchbeyJhnen raubten,

ſonderndaßex auchdieNuhe und Stille,ihm von

jeherzum reinengeiſtigenGenuſſeſounentbehrlich,
niemalsfindenkonnte. Wieſchwerläßtſi alles,

was in einem ſo langenZwiſchenrgumevorgegangen
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und was man ſichdoh ſo gern, ohne Lückenzu
laſſen,mittheilenmöchte,furzzuſammendrängen,zu=

mal bey Dichternund Weiſen,wo es auh bey der

innigſien,vertrauenvolſtenFreundſchaftdochausge-
macht bleibt,daß ſieſichniht nur herzlich,ſondern

auchklaſſiſchſchreibenmüſſen!Sie werden lächeln,
lieberMatthiſſon,wenn ih, die keinsvon beyden

iſt-Jhnen geſtehe,daß ichdennoch,von dieſerKunfi-
ehrfur<tblôdegemacht,immer unbefriedigtund

muthlosdie Federwiederniederlegte;ſo kam i<
denn echenniht weiter,als Florians Arlequin
mit den Coupletsà sa fille.Nun aber,da Sie mich
aufrufen,theurerFreund,muß jedeandereRückſicht
ihrexBeruhigungweichen.Die leichten,unvol-
fommenen Umriſſe,welcheih Fhnen von unſerm

äußerenLehen entwerfenkann,mögenſieFhnen im-
merhinkeinGenüge leiſten,wenn Fÿnen nur dev

fortdauerndereineEinklangunſrerEmpfindungen
mit den Jhrigendagegenre<htvernehmbar wird.
Wenn es mir nue gelänge,die innigeSehnſucht
nah Sehen und Wiederſehenaus meiner Seele int

dieJhrigeüberzutragen,dann ließenSie und Jhre
verehrteLuiſe mih nichtvergeblichbitten,ſondern
fämen zu uns. O daß mit der Ankunftdes Früh-
lingsdieFhrigezuſammentreffenmöchte!Hierwill
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ih nur bemerken, daß uns. für die mildere Jahres-

zeit, vor der Stadt im Freyen, geräumigereWoh-

nungen zu Gebote ſtehen.
Ein Vorgefühldieſex{hönenZeitward uns

leptenSommer bey unſerm Aufenthaltin Züri<,
wo wir ſo viele edle,in allem Wandel der Zeiten
bewährteFreundewiederfanden,aberach!leiderSie

vermißten,aufden wir ſozuverläſſiggehoffthatten;

dochnichtdie innigfrohenErinnerungenan Sie,

beſondersim Umgange mit unſerm,allesherbeGe-

ſhi> durchheitreWeisheitbeſiegendenFüßli,dem

geiſt-und gemüthvollenHeß, und dem feinſinnigen

Uſteri.Bey Betrachtungder Gemälde des Grafen

Benzel-Sternau,und der herrlichen,tieferals

je empfundenenSchönheitdex Gegend waren Sie

bey uns.
:

Gefreuthat es mich,lieherMatthiſſon, daß

Sie das Bild unſersSalis auchziemlihgut fan-
den. Fch war beym erſtenAnblickenihtganz,aber

bey genauererAnſichtweit beſſerdamit zufrieden.
Wenn auch die Sticn etwas ernſt,beynahedüſter
ausſieht,ſo wird ſiedoh no< von der poctiſchen
Lieblichkeit,diewie ein milderAbendſcheinaus den

Augenleuchtet,erhellt.Den militäriſchenScharf-

ſinn,ih möchtefaſtſagenTroß, wollte der
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Kün�tler durchaus nicht miſſen,und zog die Stirn-

faltenzwiſchenden Augen darum ſonahezuſammen.

Im Acußernwie im Fnnern,glaubeih, wer=-

den Sie JFhrenFreund ſo wenigverändertfinden,
als es nachſovielenFahrennur möglichiſ. Wol
weit mehrmich, in der Sie das Großmütterchen
ſogleicherkennen werden. Viel mühſamer als ex

habei< den Kampf mit den UcbelndesLehens be-

flanden,und widerſirchendnur die beglü>kenden
Träume vom ſ{<wülenMittagslichteverdrängen
laſſen.Milder ſenktſih nun dex Ahend. Geret-

tet ſindund geläutert,Hoffnung,Vertrauen und

Liche.

d, 22, Junius,

So weit,mein theurerFreund,hatteih Fh-
nen, wie Sie ſehen,ſchonvor cinem halbenFahre

geſchrieben.BeinaheunausgeſeßteKrankheitganfälle
von Metas lichem,kleinemMädchen und eigene
körperlicheLeidenverurſachtendieſeUnterbrechung.
FndeßerhieltenSie einenBriefvon meinem Sa-

lis,worin ex verſprach,ichwürde diekleinenDes

tailsnachholen,nihtahnend,daß diedamals cin-

getretenenUebel fortdauernund ſiezu lauterKla=z

gen machen könnten. Fh überlaſſedieſeNachträge
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alſolichereinerFreundinunſersHauſes,diedurch
Stuttgart reiſenund ſehrgern JhnendieſeBlât-
ter überbringenwird. Sie kann Jhnen ret aus-
fährliheBerichtevon uns Allengehen,da“ſieſeit

einigenFahrenimmer um uns gélehthat.
Meta und Sina freuenſichFhresliebevollen

Andeukensund Grußes. Auch ihreBrüder hoffen

Jhnen no< werthund erinnerlichzu ſeyn.Allethei-
len unſereEmpfindungfür Sie und werden Sie

Ihnen noh crhalten,wenn wir längſtſie.da
"

hinúbergetragenhaben, wohin allesGute und Un-

auflösbareuns nachfolgt.Wie viel feſierhalten
wir dieſes,jedfterwir an Vergänglichkeitund Zer-

ſiôrungunſrerlichſtenErdenfreudengemahntwer-
: den, Gönnen Sie uns bald eineder erwünſchteſten
und willkommenſten,meine theurenFreunde,indem
Sie bald,ja re<tbald zu uns kommen! Alſonur

einfurzesLebewohlvon uns Allen. Jhre Freundin

Sina v Salîis-Seewis.

t

13.

(Nach Stuttgart.)

Chur, d. 10. März 1823,

Es vergehtkeinTag, mein Matthiſſon, daß
Dein Andenken niht in unſermFamilienkreiſegez
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feyert würde. Dein Bild über meinem Schreibtiſche

gehörtzu unſernPenaten, und empfängtmanchen
unſrerfrommenWünſcheund unſrerGelübde,auch

__ dieWünſchedes Wiederſchens,und dennochverſlie-

ßenMonate und Fahre,bises mir einmalgelingt,
einigeSeelenworte inForm einesBriefesin Deine

Hand zu hringen.Oefterswurden in dieſemFahre

Briefean Dich begonnenund bliebenunter den

Störungenund Bedrängniſſenmeiner dermaligett
Lageunvollendetliegen.

Hand und Auge fühlennun guh ſchondent

Dru des Alters;jeneward unbehülflicherund das

GeſichtallmählichauchderBrillebedürftig.Wenige
Stunden cinſamerWeihe werden mir no< zu Theil,

 UeberhäufteBeamtungs= Geſchäftendthigenmic,
aufdie Muße einespoetiſchenLebens zu verzichten.

Die Verfaſſungdes Vaterlandesmacht es uns

zurPflicht,mehrereAemter zugleichzu übernehmen,
ſobalddieguteMeinungunſrerMitbürgeruns da-

zu tüchtighält. So wurde mir ſeitdem vorigen
Jahrezu meinen bigherigenStellen noch das müh-
-ſamſieAmt in meinerVaterſtadt,nämlichderVorſiß
heym Kriminal-und Polizeigerichtübertragen.Fm
‘Geräuſchund GedrängeöffentliherGeſchäfte,in

derKanzleyoderdem Verhörzimmerund derRaths=
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ſtubefließenmeine Tage dahinwie einWeberſchiff-
chen,das öftersvurh verwickelteFädenfichmüh-
ſam genug durchwindet.

Immer nochregtſichderSeelenwunſchin mir,
einmal zu dir hinüberzupilgern,zu ſchauendas

Schôneund Gute, das dirGott beſcheerte,und noch

einigeAbendſtundenalcyoniſcherTage mit Dir zu-

ſammenzulebhen.
Alles was mir gemeinſchaftlicheBekannte,was

mir meineTochterund erſtnochjüngſtmein Schwie-
_gerſohnvon Deiner holden und trefflichenFrau,
von Eurem häuslichenGlúdceund von dev freund-

lichenAufnahmeſagten,dieſiebeyEuchfandenund
die mi erwartete,mußte wol erneute Sehnſucht
in der Tiefe meines Gemüths erwe>ken.

-

Doch

Sehnſuchtiſ no< nihtHoffnung,und Hoffnung
noch„nihtBVollführung; zwiſchenbeydendffnetdas

Schickſaloftcine ſehrtiefe:Kluft.-

KönnteſiDu uns fürdieſenSommer eineGe=
legenheitandeuten zu einexZuſammenkunft-oder
einem Entgegenkommen,ſo thuees. Freylichbin

ih dein Schuldnerauch hierin, und jedesOpfer,
das-Du mir durch einekleinereodergrößereReiſe
bringenwürdeſt,wäre zu viel gefodert.Eröffnet
ſichnur irgendeineAusſicht,michDix zu nähern,o
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melde ih es Dir feuhzeitig genug, um uts nicht,
wie voriges Fahr, in Zürich zu verfehlen.

Daß Du hey uns, in unſerm,Dir ſchonmit al-

lenſeinenMängeln bekannten Erdenwinkel,nichts
als treue,gemüthlicheAufnahme findenfannf,bé-

darfkeinerZuſicherung.
Meine Lebensgefährtinbehältſih vor, Dir noch

ſelbſtfür das Blatt der Erinne:ung zu danken,

welchesfreundli<h-mahnend,wie eineBlútheauf

Entſchlummerte,bey uns niederſank,und uns zu-

gleih erfreuteund erwe>te. Sie wird Dir mit

zartemweiblichenund großmütterlichenSinne,un-

ſernerweitertenFamilienkreis,mit ſeinenerweiter-

ten Sorgen und Hoffnungen,Freuden und Leiden,

beſſerdarzuſtellenvermögen,alsih.

_Füßli, dem ih leßtesJahr in Zürichjede

Hoffnuttgzu einexvollendetenoder dochwenigſiens
verbeſſertenAusgabemeiner mir beynahefremd ge-
wordenen Poeſienbenehmen mußte,dringtneuer-
dingsin mih<hund überſchi>ktmir ein Exemplar

zur Korrektion.Bey allem guten Willen gegen ihn
und das Publikum“weißih mir niht zu helfen.

Fh fühleallzuwohl,was meinenGedichtenabgeht,
als daß ih hoffenkönnte,ihnendur<hmühſame

Sylbenſiechereyeneinen no< hdhern Werth zu

geben
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geben, und was ich etwa Neues hinzufügen könn-

te, if viel zu unbedeutend. Mögendenn die wieder-

holten Abdrücke meiner* Fuvenilien noh mit cinem

vermehrt werden! An cine Auflage von leßtex Hand
könnte ih nur dann denken, wenn der Himmel noch
cinmal Dich in meine Nähe brächte.

Selbſt‘dieEinladungzur Theilnahmean der

Geſellſchaft‘deutſcher:Arkadier”,welcheih aus

Leipzigerhielt,vermag es nihtmehr,michzu ei-

“nem: wahren Arkadicxumzubilden:Als Lockſpeiſe-
rühmt man: ſichDeines Beytritts.Wenn es andem

iſt,ſo geheih auch:dahinmit Dix Arni in Arm.

Melde mir’doch> was Du von dieſerſchönenJdee
erwarteſt.Mir gefieldie Sache beſſer,als der ſüß-
liche,den ItalienernabgeborgteName. Daß meine

unbehülfliche«Federauch hiernuyx wenigleiſten
Fönnte,verſtehtſich.„Möchteich nur erſtfirenger
meitiePflichtim Freundesbriefwéchſelerfüllen!Vor-

“her darfih-ni<tmehr darandenken,etwas für
das Publifum*zuſchreiben.Und nun nur nochden

herzlichſtenGrußDeinesgetreuen

Salis.

IL Gli SiG
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(Nach Stuttgart) 5157

AEN a3 Chur, d, ‘31. März 1825:

Mein Matthiſſon! Als wir den Dräuerbericht
von dem HinſcheidenDeinerVollendetenerhiclten;

verſuchteih es,Dix meineinnigſteTheilnahmeaus-

zuſprechen,und Dir meine beſtenTroſtgründeanzu=

deuten. Aber jedesWort, aus meiner Seele gefloſz
ſen,fonte damals nur einWiederhallDeiner cige=
nen ſchmerzlichenEmpfindungenſey, und Deinen

Kummer cherwe>en und erneuern,als denſelben
lindern.Was ih damals fürDichniederſchrieb,ward

in mein Pultverſchloſſen,und meine“GättinÜber=
“

nahm es, Dir“ unſeregemeinſamenEmpfindungen
mit mildererweiblicherSchonungauszudru>ken,und

_ ſichdem HeiligthumeDeinex ſtillenTrauer ohne

Störungleiſezu nähern. Und “welcheTroſigründe
föônnteih Dix auch heutenoh andeuten,welche

“Dir nicht{on längſtbekannt,und“ in Deinem,

mit allenKernlehrender Weisheit “und Religion

ausgerüfictenGeiſtevorſindlichwären! Erinnern

darfih Dich nux an unſernFreundesbundaufdem

Kirchhofezu Montreut, wo (ih bediene mich

DeinerWorte)unſreUnterredungmit der lebendi-
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gen Ueherzeugung endigte, daß Verbindungen, welche
den crkenntnißfähigen Theil unſrerWeſen vercinié

gen , allerUmbildungendes Sichtbarenungeachtet

ewigunzerſiörbarbefiche.Gott erhalte,lieberMatz
“

thiſſon,Dir und mir dieſelebendigeUeberzeugung
feſtund unerſchütterlich,ſo werdenwir Kraftfir-

den,das Herbeſteals etwas Vorübergehendeszu erz

tragen,ud an den GräbernunſrerVorangegangé?
nen ſictsausrufenkönnen: |

Pars illa potentiorexstat,

Quae germen ab aethere traxit!
Und willDich die Sehnſuchtbeſchleichen,o

laßDeinénGram ſichauflöſeninſchmelzendeThrä-
nen! Jf dochjenerholdeStern, der den Abend

*

Deines Lébens ſo mild beleuchtete,nihtvernichtet;

Ex leuchtetforthintérder verhüllendenWolkedes

Todes,undwirdDir wiederfreundlichaufgehnjen-

ſeitsüber den Gräbern.

Wol fannten wir Deine Luiſe,bedie“nie
Augeſie ſaye.Meine Tochter,die Euch einſtin

Stuttgart beſuchte,ſchilderteſie-unsmit Rúüh?

rung und Liebe:wie aus ihrenBlicken ihreſchöne
Seele leuchtete,in thränenfeuchtem-Schimmer.
»Tear’s from sweet virtue's source,?benevolent to

al,” ManchesZeugnißderer,dieſiekannten,ſtimmte
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mit dieſerSchilderungüberein,und wir:bedauerten,

dieſerfreundlichenPilgerinauf ihremLebenspfade
nie begegnetzu ſcyn, und mit ihr erſtjenſeits

Hüttenbauen zukönnen.

Verzeihe,lieberMatthiſſon,wenn ih Deine

Séeelenwundeberühren

-

muß. Was kann ichalter

_ Lebenspilger,ſelb <hon nahe dem Ziele,anders

Dir noch‘zurufen,als ein: Sursum corda! Feder

ErſafürcinezerſtörteErdenglü>ſeligkeitliegtfür
uns nur nochjenſeitsund im Gebiete dex Vollen-

dung.Abet dieſegewiſſeAusſichtiſtfür cine ge-

ſtärkteSeele genug,um würdigauszudauern,und

heiteremporzubli>en,bis das Auge bricht.

Und nun, wenn es Dir, mein Matthiſſon,
erwünſchtiſ,noh cinmal ‘unſreAlpenluftzu ath-

men, und in einenFamilienkreiseinzukchren,wo

Dein Andenken
'

unveränderlichfortlebt„ſo ſâume

niht.Jh ſelbſibin zwar durchcinemühevolleBe-
-

amtung innerhalbder Stadtmauern gebannt,wir

habenaber einLandhausaußerderſelben,wo meine

TochtermitihremGatten und ihrenKindernwohnt,

und wohinwir‘alleTage kommen. Vor Dir läge
die Einſicdler-Kapelledes heiligenLucius, und

ſcitwärtsein cinſamesFelſenthalund etwas Wald,

“Könnten=«wirxDix Bonſtetten

+

oder:“unſern
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Füßli hierherziehen, ſoſollteDu auchhierfüh-
len, daß Du ctwas Unerſchliches,aber nichtAlles

verlorenhaſi:denn du haſtFreundeaufewig,und

unter dieſen

DeinenSalis.



IV.

Friedri<h Haug.

1,

(Nach Bern.)

i Ludwigsburg, d. 4, Junius 1794,

Wir ſchiedenſo plôglich,theurerMatthiſſon,
und ih fonnte nuy wenigeStunden alleinſeynmit

Dir.Noch hinichDix nahe,meinBeſiex,und doch
ſo fern!Geſchäftebannen mi<h an das Schreibe=
pult, Jh darfes niht denken,welcheſeligeTage
ichmit Dir in Stuttgart hâtteverlebenkönnen.
J< binunmuthigübereinSchickſal,das mir meine

beſien,gewünſchteſtenFreuden rauht, Tauſend
Dank für die Mittheilungdeines Reiſejournals..
Warum konnt?i< nichtalleshôren! Laß mir we-

nigſlensDein Gedichtzurück,von dem Du mir

ſagteſt.Fch hâtteſogern noh längerbey Dir ver=

weilt,als wix von Hartmanns Tiſchaufſianden;

aberDu hatteſtdieThúreſchongeöffnet.Jch dachte
den Abſchied,umarmte Dichund rißmichlos.Wie
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ſo:gern.wärichwiederumgekehrt,Dichnocheinmal
an-dieBruſt-zu.drücken,DichGeliebten, Langer-

ſehnten,Schnellentriſſenen!Wenn Du von- Deinen

vielenFreundenden am herzlichſtenliebſt,der Dich

von ganzerSeelewahr und unagusſprechlichliebt,ſo

hab?ichden-erſtenPlay inDeinem Herzen. Es

war: beſchloſſenbeymir,poetiſchvonmeinemTheu-

erſienAbſchied;zu:nehmen,aberichvermag’skaum
inProſa,und,Klopſto>sTrôſtungt„Manſicht

fich.immer-wieder,”kann mich niht beruhigen.

DeineZuſagenur,uns wicder-zubeſuchen,mildert

denSchmerzdexTrennung,Des Himmels:beſte

cé aGidótMeDein-Haupt! Ewig

iu: uiid: Dein:Haug.

zz,Î
n % 1CNa< Wörliß:).

cuis»CD B59ÏG Stuttgart:D.:7 LA 1799,

SGi aueE Trennungvon;Dir,theurerMatz
hi ſſomi fielmir-ſchweretals je.Mein Glü> ver-

wdhnte-mich:Fchglaubtezulegt,es:dürfenichtmehr

enden.PlôglichſchlugdieScheideſtunde»DieTyran-

wü Politif!Nie kount?ichdieſerProteàgutſeyn;aber

‘meinewunverſdhnlichſienHaß lud:ſievollènds:aufſich,

ſeit:ihrehevriſcherWink.¡Dich:Deinen:Freunden



128

entriß. Vergebens wallfährt?" ih'zu Deiném Bild?
in Hartmanns Wohnung, Teſe!vetgebens-iù Dei .

nen Briefenund Gedichten.Du ſelb,Unvérgeßli-
cher,Du mangelſtmir! „O balddésWiederſehens
Luſi!”Hartmann las mit ehegéſterneinWörtchen
des Troſkesaus einám BriefeDeinerverchrungs-
werthenFürſtinvor;allein“ihréWiedäkechrin utiſté
Reſidenzhängtzu ſehrvon tauſendkleinen‘Uniſiän-
den ab, um mit Zuverſichtdaraufbauei zukönne.
Auf Dich,lieberMatthiſſon, bauenHartmann
und ich.Dir iſ einkleinerAusflughierheximmer
mdglih.Komm, iefrüherje erwünſchte!Täglich
biſtDu unſerGeſpräch.Sogar méinenKindern
biſtDu’ unvergeßlich.Ucberraſchenwir| Du mich
nimmer; denn ih erwarte Dich ißtStunde für
Stunde, und mit Jauchzenempfangenih und

Luiſe den herrlichenGaſt,wenn ex auch,ſeiner
dftern'Drohunggemäß, cinhalbesDuyend reiſen»
der Autorenmitbrächté:"Eitt'eigenes"Liedwill ih
fürden Monient der Wiéderumarmungdichtenund
meineSchwägerinſollDir'sbeymEintretenin das

Zimmerfeyerlichentgegenſingen. j

Nun vergieb,Beſter,wenn ich zueiner“Bitte
übergehe,dieDu mir leichtgewähren“kannt.F
ſieDir abernur imGeringſienentgegen,‘ſo“geſchiche
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ſieniht.Auf das Jahr 1800wird in Stuttgart

einTaſchenbucherſcheine,woran, Huber, Wer-

thes,Peterſen,Weifſer,ih und andereMitar-

beiterfind.Fn meinem und allerNamen ergchtan

Dich das freundlichéErſuchen/uns mit cinem Dei-

ner Gedichte,und mit einigénFragmentengus

deinem Reiſetagebuchegütigſtzu beſcheyken.Zwölf

vorzüglicheKupfer“zierendas Ganze. Das Jnnere

foll,wie ih hoffendarf,dem Aëußerenentſprechen.

Laß michGewährungfinden,und entzichedem Tare

ſchenbucheſeinenbeſtenSchmu nicht,anf den ich

im erſtenAugenblicke,da wir dieJdee zur Heraus-

gabecinesAlmanachsfaßten,ſozuverſichtlichkalfus

lirte.HaſtDu cinigeungedru>teGedichtevon

Deinen Freundenim Pulte,dieDu bekanntwérden

laſſetdarf,ſoerfreuſtDu: michdoppelt,wenn Du

ſiemix ſendenwollteſt.Noch einmal!"verzeihedem

Ungeſtümen,der ſo gut fürdas neue Taſchenbuch

zu ſorgenweiß,und wünſchtund ‘hofft.Laß Dei-

ner Spendemich.nicht‘vergebensentgegenharren!.

Hierim AnſchlußcinePoſſe:Gern {lö} i<

authDs Stimme bey: “DieGeſchichteiſi.Dix

bekannt. Vale ét me amal
*

Dan Haug.
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a erCNach Vevey.)
|> Stuttgart, d, 8. «Augu�t 1801.

Der Julius if vorúber, liebex Matthiſſon;
und meinefrohſteHoffnung,Dich bald wiederzu

umarmen, noch unerfüllt!Muß ichharren,bisder
Traubenmond heranſchleicht,oder ſeh?ichzu meinex
innigſtenFreudeDichvielleichtfrüher? Wie unerſätt=
lichdiewahreFreundſchaftiſt!Kaum-weißichbeſtimmt»
daß jederHerbſtDeine Fürſtinhierherlo>t,und

Dein Umgaùig.meine Tage verſchönernwird;o
wünſch?ih neue Zwiſchenperiodenim Fahre, um

dfterund längerDein zu genießen.Jh verſichedas

gratiorit dies,et soles melius nitent,weit beſſer;
ſeitih ſohimmliſcheStunden mitDir in derUeber=

zeugungverlebte,daß ih Deine Freundſchaftgez

want, und Dix im traulichenDu =- Tone ſagen
fonnte,wie ſehrih Dich liebe.Noch invierzig
Jahrenſollder ſchöneBund ſo heitervon uns ge-

feyertwerden, wie_inden unvergeßlichenMomen=

ten,da wir zum erfieitmal*uns brüderlihumarm=-
ten! O daßichdenbeſtenTheilmeinesſtetenFroh=
innsin Dichhinüberzuzaubernvermöchte!Du ver=

dienſtes ſoganz, immer frohund glücklichzu ſeyn!
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Freundliche:Muſen,ſchüteuren Lieblingvor Brit-

tiſchemSyleen!und immer begleite
— — — ‘imPurpurnelkenkranze
FrohenLriktesdieGeſundheitDich!

HaſtDu „dieKinderim Walde” nun vollen-

det? Ft die neue AusgabeDeinerGedichteweit

gediehen?HaſtDu Dich immer no< nihtent

ſchloſſen,den zweyten-TheilDeinerBriefedrucken

zu laſſen?BegeiſtertDich die ſchöneNatur um

Dich“hexzu: neuen Schilderungen?Befriedigedie

NeugierDeines Freundesmündlich,oder sì fata

volunt,‘daßih Dein Bild vor Deinen Gedichten

Früher,als-Dich,ſehenſoll,wenigſtensſ{<riftli<.
¿Daßim „Schreibtiſche"der La Roche, in Noten

zuManſo'sPetrarchiſchenUeberſeßungen,und beſon-
ders in cinem Aufſaßeder neueſten“Bibliothekder

ſchönenWiſſenſchaften, Dein mit verdientemLob

erwähntwurde,iſ Dir wol nichtbekannt. Mer=-

Fel fährtin jedemHefteſeinerLiteraturbriefege-

waltigüber dieSchlegelher.AuchKoſégarten,

Fean Paul, Spazier und andere werden geïknu-
tet. Schiller wird hochgeprieſen,alsSchöpfer
der „Maria Stuart”, und des ganzen Schauſpiels

Anlageund Ausführungdoh beynaheScene für
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Scene getadelt- Man könnte den Prolóôg:än Scchil-
lex voranſeßen:

!

|

Vernimm,was Merkel ſpricht,
-

Dein Loberund Dein Tadler:

Du biſtein Sonnenadler,.-
Nur fliegenkannſtDu nicht!? Seis

Richter ſagtim Titan; „Merkel räumt im
SakgaſſenreicheGottes allenUnrathſo reinweg,
daßnichtsmehrübrigbleibtals Merkel ſelber.”

Fch habebeyDeiner WiederkehrmehreresDez
ner Kritikzu unterwerfen,Epizgrammenund Ande-

res. Da ſehrvieleDeinerGedichtekomponirtfind,
und DeinPorträtnächſtenserſcheint,wasDir ganz

gleichenſoll,ſohab"ih fürleßternFall{on zwey

Zeilenbercit:
:

Er lebt’in unſermMund und Herzenlängſtzuvor,
Nun lebter auh fürunſerAug? und Ohr.

Meine Luiſe und Schwägerinempfehlenſh
Dix und wünſchenDichvon Herzen zurü>. Am

ſehnlichſienaherverlangtnah Die
:

Dein Haug.
4.

(Nach Wörliß.)
Stuttgart,d. 15. Julius$802.

Du kamſtmix zuvor,liebſterMatthiſſon!
/
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Dein freundſchaftlicherBrief‘übetraſchtémich:ſchr
angenehm,niewérd* ih den Nachmittagvergeſſen,
da ih zum leßtenmaldichhierwußte,und dennoch
den zweytenAbſchiedmir verſagte."O Theurer!je

öfteruns ein guter Genius zuſammenführt,deſto

ſchwererfühl"ih jedesmal:dieTrennung.Jh wollte

DirwenigſtenseinigepoetiſcheZeilenzuſenden,mein

Herz war ſo voll,aberih fonnte'nur empfinden
und trauern. Dein Abbildiſtmir doppeltliebges
worden,ſeitDu fernbiſt.Meine Phantaſieverähn-

lichtes ganz. zi

i
:

Deinen Ramen fandih indeſſenin den kriti-

ſchenBlätternhierund da. Jm „Odecum von

Rambach”, und in den „Blüthen'aus demGebiete
der Lebensphiloſophieund des Schönen”,wirſtDu
mehrereDeiner Gedichteabgedru>tfinden.Ein

Ehrenberg fomponirteDeinen „Abend“, Bey

Wiifls vermiſchtenGedichtenſagtder Recenſent:

Er werdediesund jenesbald ablegen,„beſonders
wenn er den VertrautenſcinesGeiſtes,Matthiſ-
ſon,fleißigzuNathe ziehen,undſichdieſemimmer

mehr zu verähnlichenfirehenwird.”

Fch hab? indeſſenachtzehnRecenſionenan

SchÜß geſandt;- drei kleinere‘ſind’bereitsabge-

druckt.Außer:wenigenEpigrammenſchrichichnichts
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Poctiſches.Für Eottp?s Damenkalendermuß ich
„nâächſiensden:Pegaſusſatteln:Unter den Meſßpro-
duften leuchtetCollins Regulus:hervor.Mich
freute,daß wiv in der-elegantenZeitungaufEiner
Seite ſichen.

Fn wenigenTagen.trifftFffland hierëin.
Jin der AkademiefindvierZimmerfur ihnzugerü-
filet.“BeyHuherxdenk?ihihn fennen zu lernen.

DasvierteHeftvon Zumſteeg?sBalladenundLie-
dern if nun erſchienen:Ein Gedichtvon Dirfand
ih. Dein „Fräuleinim Thurme” hat ex alſonicht
mehr Eomponirt?-Oft noch gedenkt”ih mit naſſen

‘Augendes Trefflichen!Gräter? s- Vaterlands-Al-

mattacherſcheintnoch dieſesFahr. j

Dir ſchlägt,ob Monde fliehn,ob Jahre,
Ewig mein Herz,das Unwandelbare!

Dein Haug.

Tn

(Rach Vevey.)

Stuttgart,d; 25. Julius1804,
Ein Fatum,einungeheueres,lenkt,

¿Mein Trauter,den Nachèndes Lebens.
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. Unſelig,wen Unvermeidbaresfrânkt,E: ni

+ Wer noch der VergangenheitThränenſchenkt1+

O Klagen ſîndvergebens!

Des Fatums heiligeWillkürſchickt

Die Strudelund Stürme des Lebens.---

: Unſelig,wen heimlicheSorgedrüt,"

Mer träáumendund-wah nur Jrrſal‘erblickt!

O Fürchten iſvergebens!

Das Fatum ſtürztund wahrt und erhöht;
-* Frey ſpendet’sdie Rollen des Lebens.

- Unſelig,wer raſtlosnah Wundern päht,

Vom NiemalsbeugſamenGunſterfleht!
O is ſcheſindvergebens!

i dpalagevitgfiáhienihtwünſcheE:
Sey Dein-im Drange des Lebens!

O duldemit Faſſungund ſlähledieBruſt,
: Und tragemit.GleichſinnLeidund Luſt!

Vienagtsiſtnievergebens!

__
DieſeSilsentſianden,meinledaMat-

thiſſon,als ichDeine GefühleſeitunſrerTrennung

gerührtund mitfühlendlas,und Du mit dem wah-
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ren Kanon ſchloſſeſt:„So gebeutes-dieNothwen-

digkeit,und allesMurren iſtvergeblich.”Denúoch

mangeltmir dieſerStoiceismus.Fh vermiſſeDich
Úberall,flagedaßDu fern biſt,fürchtedieHinder=
niſſeDeinerWiederkehr,wünſcheDich bald wieder

zu umarmen, und ahn?und hof es. Auchdiesuns

nachlaſſendeVerlangenhat ſeineWonne. Mir iſt
wohl,wenn ih im GeiſteheyDir verweile,wohl
beydem ſüßenGedanken:Matthifſons Geiſtbez

ſchäftigtſih eben ſogern mitdir, denn ex ſagt?
und ſ{riebes dir,und“er ſagt,wie jederEdle,
nur was er denft. Oft ſig?ih am Sonntagallein-

uufunſermkleinenZimmer,gedenkeDein und ſage:
—————— „Iſtes der Sabbathnicht,

Der mir,weil ih alleinbin,

Bang?und ‘traurigvorüberfließt
Fa, meinBeſter!Te redeunte die,te sole ca-

dente vocabam et vocabo. Doch wir ſchenuns
bald wieder,lispeltmir ein guterGenius zu! Laß
mir den frohenGlauben,aufden jaSchauenfolgt!

Jch weißnicht,- ob ih Dir ſchonſchrieb,daß
Facohbivon Dir und FriederikeBrun ctwas

fürdieJris wünſcht.Will Du ihm auchkein

Gedichtverehren,ſo:ſend”ihm einFragmentaus

“
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Dänän Reiſebuche/'oder beſtimme‘wentigèns:die

Bruit, dém braven!Mann ‘etwasmitzutheilen,
©

Werthes murrtekeineswegesüber dieAendes

rungen in den Gedichten,welhe Du von ihm Dei-

üer Anthologiecinvérleibteſt:Er war damitjuſcigz
dent,und:nannteſieVerbeſſerungen.

Herr.Met kel!hatmit wegen dèr Naſenz-Epi-

gramuteeine’Ehreangéthan.Er lobt ſic.wol zu

ſehr.Môg?es dem Verlegerwohlbekommen.
“Deinelyriſche-Anthologie:ſchreitetraſchvorwärts

und erntetden verdientenBeyfall.EinerderArs

tifel;*diéduürchDeitieſorgſameFeileunendlichge=

wolitteit,iſtder desMalers Müller. Das wunder-

liebliche;vön keinerunausſtehlichenHärteoderandern

metriſ{<enVerſändigungmehr“entſtellteGedicht,

¿Amor und“ſeine-Taube?,:las:ih ſchonſe<s- bis

ſiebenmal»vor, und ésverfehlteſeineWirkungnie,
1 Want -ſéhzichDichwieder,Teber,treuerFreund?

Nur haldS0 MORwir Alle!An herzlichſten
AUT 55-9300008 HIZE 2A

EO Haug:
i

(vu Mui aui te
iind

(Nach Wödrliß.) JIE

:

- Séuttgart,¿d.3, April18057

ivo liébſterMatt hiſſon-:meinen beſten
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Dank für ‘das: verbeſſerte„Ahendgrhet?”.;.DaſiDw
diesFmpromtu-einesFritiſchenBlicks:würdigte
freutemichſehr.Du brachteſt:mehr:Zuſammenhang
und Lebèn in das Ganze,Dér Totaleindeu>iſk
nun mächtiger.Jch:truges ſchoneinigemal¿- mit,
O... s Stimme,nach«derneuen Lesaxtvox:Führt

ein _gütigerGeniusuns wiederzuſammen+0 bitt*

‘ihDich-zineinerfröhlichen.Laune,daß-Du mir.die
Poſſe.deklamirſt.“Das i mirein Triumph,daß
dem- ernſten:Wah ehe-dièſer-SIREmichtmißfieli ¿Us iet

_ NVüit--zur:Anthologie!Geſtern:Forrigirt’:4
ón deliiepten‘Bogendes:dreyzehutenBandes
Hierfolgen,,dasFräuléinvon-Fldrshcim?7mechuerés
von Gleim*ünd voider Unzerin,zwey:Gedichte
von Bodmer; abermitnichtenSchubart® zzewiz

gerJude.”Jch'ſprach.mitWeiſſer,und?ex ſtimmte
mit:beh,!daß leßterér.dochzu?abenteuetlihm grell
ſey,‘undwenigſtensnichtvérdiene-inDie:Nachträge
zur“„Anthologieaufgenommen zu werden.Was
Bodmer betrifft,ſowürdedas Gedichtan Klop-

fio>dur< Abkürzungſehtgewinnen;au< bedürft?
es hierund da ‘leichteyAendetungen.Auf dieſe

Weiſekanm es . eim:vortreflichesGedichtwerden,

Altväter-Bodmer verdientgewiß,daß fortanſciner



139

gedacht werde. Soll ich Dir nicht auh von Dreyer

einige Gedichte zur Auswahl abſchreibenlaſſen?Fch

fandmehrere,dieihnhättenberühmtermachenſol=-

len,als-ſeineEpigramme,und dochwird nur der

Epigrammatiſtgenannt. Von Steigenteſch-wird

allerdingsmehreresdex Anthologiezur Zierdege-

reichen.Ueber Brinkmann ſcheintmix Dein

Urtheildochzu hart. Etwas Monotonieweggez

re<net, iſ ex anmuthig-und gefühlvoll.Wollt
mann dichtetezuweilenniht ohneGlÜ>. Aus.-der

Sammlung von Karl Lappe ließenſi<hgelungene
Stückeausheben,vor allen der originelleGeſang

an einSchiff,dasvom Stayelgelaſſenwird.Falk
liefertenichtsdurchausKorreftes,und ifinneuern
Zeitentiefgeſunken.

Madame Unger ſhriech„miveinen{chrartigen
Brief.“MeineGedichtekommen in ihremVerlage

richtigheraus.Jh freuemich beynahe‘kindiſch-

darauf,das Honorarfürmeinezwey Bände einlau-

fenzuſchen,denn es iſtdas Erſiemal/daß-icheine

#0 beträchtlicheSumme erſchriftſtellerte.
Lebe wohl, mein Beſter,den ichüberallund

immer vermiſſe.Dichteund trachtedoh! Das

iſi:Dichte Balladen und trachte #0 bald als

möglich,wiederzu uns zu fommen! Unwandelbar

Dein Haug-
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7.

(Nach Wörliß.)
:

Stuttgart, d. 27, Junius 1805.

Hier, beſterMatthiſſon, Haug?s Gedichte,
zwey dileibigeBände,dieneben DeinerSammlung
wie zwey Amboſſeneben einerGoldſtangefiguriren.
HâtteDich“die lyriſcheAnthologienichtausſchlie-
ßendbeſchäftigt,ſowürd?ih dieBittegewagtha=

bett,daß Du vox dem Druc? allemeine poetiſchen
Produkteleſenund kritiſchbeleuchtenmöchteſt.Die

Sammlung hättedann,vermindertund emendirter,
unendlichgewonnew. Wirf Du zuweileneinen
Blik hinein,und mag| mir mit Rath und That
an dieHand gehen,ſo verbindeſtDu michſchr.

Mie hangtvor den kritiſchenTribirnalen,wenn

gleichin dex BerlinerZeitungein R. L. meine

Sammlung eineBonhontiièreund micheinen bes

rühmtenKonfiturier-nannte.DeinUrtheilgiltmix
über alle.RichteDu mich!

Ausbeute fürden erſtenSupplementenbandzu
Deiner lyriſchenAnthologiefindeſtDu im dritten

Bändchenvon Gramherg?s „Kränzen”,beſonders
von Abſchaw,Albert, Meliſſus,Roberthin,
Schirmer und Waſſerhuhn. So bald Du ge-
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wählt haſt,ſchreibemir, dann ſ{lägtPeterſen

nach,wann die wa>kernBurſchengeborenworden

und wann ſiegeſtorbenſind.Auch hater nochvon

Weckherlin cinigemir unbekannt geweſeneGe-

dichte.KeineZeileiſ moderniſirt,aber Worte hier

und da. Er ſagt:dieVerſchiedenheitſeinerUnter-

nehmungin Abſicht,Form und Umfang von Deiner

Anthologiewerde wol niht verkanntwerden.

Ein Wiener Nachdru>kDeiner Gedichtewird

hierverkauft,dév zierlichgenug ausgefallenift.

Schiller?sTod hat mich tieferſchüttert.F<

traurenicht,wie ganz Deutſchland,nur um den
Dichter,ſondernauchum den Freund:Ev ‘hinterz

liefvon einem „Demetriusnur diezweyerſtenAkte

vollendet,und dreyRäthſelfürdie„Turandot.

Wann ſchenwir Dich wicder?® So fragen

Hartman, dieMeinigenund ih. Wenn Du,

ſtattdex Antwort, ſelb erſchiene,meine Freude

wäre gränzenlos.Der edlenFürſtin“verdeutſchein

meinem Namen einchrfurchtsvolles„meminissejui
vabit.’? Wie immer ganz derDeine!

Haug.
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8.

(Nach Wörlih.)

Stuttgart, d. 11, May 18306,

Warum, liebſterMatthiſſon, haſtDu Deine
lyriſcheAnthologienichtaufvierzigBände angelegt?

DieſenecigennüßzigenWunſch mußt Du mir verge=-

ben; denn ſeitDeiner leztenBittewegen der An-

thologieerhieltih keinenBriefmehrvon Dir,ge-
rade als oh mit Einemmale dieSammlung und ut=

ſereKorrespondenzſ{löſſen.Bald hofft?ih, Du

TommeſtSelbſt,baldglaubt?ich,eine Reiſehalte

Dichab, bald wähnt?ih, Du zürneſtdem ſchlechten
Korrektor:nie-konnt’ ih aber den Gedanken den-

ken, Du habeſtDeines Freundesvergeſſen.„Wie

__
langewillſtDu ſäumen?”Laß von Dir hôret,ih
beſhwdreDich! Zeitungsſchreibergeben-dem Pus

blifumvon DeinemLeben und Weben Kunde, und

Du belehrſiDeine theilnehmendenFreundemitkeis
ner Sylbe,ob Du wohl oderhypochondriſch,no<

ledigoderverheirathet, mit neuen: Gedichten:oder

Neiſe-Erinnerungenbeſchäftigt,im ſchönenWörlibß
oder in Magdeburg, warm oder lau oderkaltbiſi.

Vielleichtwird der allmächtigeZauberdes Maymon=-
des Dichſchreibluſtigermachen! Nichtnur ih er-
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harre! läng�t eittigefreundſchaftlicheZeilenvon: Dix,
auchHartman, auh:Sänger Facobi/der einet

Béytragvon Dir zurJrisſehnlich‘erwartetè auch

Cotta,der auf eine’Beyſteuervon Dix fürden bes

liebtenDamenkalenderzählt.
Bis Du wiederſchreibſt,keinMehreres.Janus

valé;Pylades!Fidus síc optatOtïestes.
©

canti gets GánjDeina E

(Nach Wdrliß)
“

Stuttgärt,d.2.Dezember1806:

Mei Herzdrängtmich,Dir zuſchreiben,lié=

bêteMatthiſſon! O warum ſindwir nichtbey-

faniñten!- Warum
“

täuſchteDu

-

Deine Freundè
mit dex baldigenHoffnung!des Wiederſchens?
Mensibus, ó mirum! fuit Austria victaduobus;

Dimidio mensis Prussía victa jacet.

Und währendalldiesUngehcuregeſchahe,wäh-

rendDeutſchlandſich:umgeſtaltet,und Herzögedie

Königskroneerringen,ſahenwir uns nicht.
*

Koinm,nd laßuns déx kriegeriſchenWelt verz

geſſen,‘und 'hinüberſchweifem"ins gelobteLand der

Muſen! Laß uns den Freundſchaftsbunderncuen,dex
Vérfäſſungentund Stáäatenüberdauert!Laßuns

€
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hoffen, daß der deutſche.Phönixauferſich"aus ſeiner

Aſche!Hoffen,-daßin:langerRuhe der -VôlferHeil
wiedergedeihe!Bey uns herrſcht-Friede:Komm;

Beſter,aus Deinen-fremdartigen-Umgebungen,und

lebehierim trautenKreieinſchöneinfaches,ſtilles

Lehen!

DeéinteacntialadieadiesehrenvolleDenkmal Dei-

ner Vaterlandsliebeund Deines Geſchmacks,hat
nun ihreVollendungerreicht.Eine epigrammatiſche
Anthologievon Weiſſer und mir, in etwa ſehs

Bändchen,wird ihrfolgen.PröfeſſorSchüß in

Halleriethmir zwar ſchriftlichab, unſerWerk zu

ediren,weil er cingleichesvollſtändigeresunternom-

men habe,welchesDu- gebilligtHâtteſt.+ Vom der

ſonderbarenForderung,zu welcherex nichtberech-

tigtiſ,Taßmichſhweigen.Aber ſcin-erſterBand.
endigtſhon mit Käſtner; und unſerzweitesBänd-

chenerſtmit Wernicke.MithinkönnenunſreAn-

thologiennichtin Kolliſionkommen.
Cotta gibtmit dem Fahre 1807 einids

genhlattfürgebildeteStände” heraus. Den- Fn-

haltfindeſtDu in derAnklage.Er bittetDich,ihm

Beiträge,welcheDu willſt,zuſenden,und gefälligſt
bald. GefeierteNamen müſſendesJnftitutsGlück

gründen,Cotta heſiimmtedasHonorarbeigroßem
Druek
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Druck uf zwanzig,
* bey kÉléinerm "Düuck auf

fünf und izzwänzigſchwereThalerproBogen.
7

Fh:

prophezeyè,ditesMorgénblattwerde andern Journalen
bedeutendenAbbruchthun.Sende dochcinigefertige
Kapitelaus Deitter'Reiſedur< Ftalien,wenn Du

(quodDeus: avertat!)nichts=gedichtethâtteſt.Von

Goth es Fauffwird in den erſtenBlätterncim

Vovrſchma>gegebenwerden. Wieland liefert
leine Aufſâße.FallénDir în Deinem Bezirke
gute,fürjenesBlatt tauglicheAufſäge--oder-Ge-
dichtein dieHände, ſo ſendeſiemir, der.beym
Ganzen thätigzu feyn"verſprach.Ungern ſchließ?
ich:Antwortebald;Licher!Dein treuer,DWAimGeiſtumarmender

Haug.

10.

(Nach Wörlitz.)|

Stuttgart,0,412, Februar18084}

Ja wohl,beſterMatthiſſon, Unvergeßlichex!
bedürfenwirdes SchwarzaufWeiß-nicht,um un-

ſerm Glaubenan einanderneue Reproduktionskraft
zu geben. Sonſt wäre mir bangegewordenbey
Deinem langenVekrſtummen.Erſtwähnt?ich,Du

*

realiſireſivielleichtDeinenprophezeytenBeſuch,und
IU, 7
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tretet wie gewöhnlih herein , umzu kluſtwwandelf

mitDeinem treuenHag. Bäld mußt?-ichdieſem

<dnen Traum entſagen.Meine Sehnſichtwuchs.

Mie gernhâtt"ih Dik geſchrieben!Aber Hart=
nian gah mir Hoffnutig./‘daf?ih nächſtenscit

Schkeibenvon ‘Dit:empfangenwürde. Darum

ſ<wiegi<. MetinKünſigriff-ſs {<wer“meinen?

Herzen,gelang‘endlich.Du knüpfteſtdieKorreſpon-

dentzwiederan, vhnedieih eine meiner beſten
Lebénzfreudenvermißte,Noch liebſtDu'mich,und,

erlaubemir den fſiolzenAusdruc>,ih"verdien es;

dennich hingvom erſtenGruß? am, und hâttg"an

Dir‘mitwarmer Zärtlichkeit,mik wärmerèr/älsder

Dichteran ſcinemJdeal,als das Mädchen àmw ihrem

Erwählten. Beyder Begeiſterungkann verfliegen,
die meine fürDich nie. O warum kettetmich

Amtsberufſofeſtan den Kanzleytiſh?Ohne dieſe

Feſſelhât!?ih längſinWörliß den langentbehr-

ten FreundÜberraſcht+ und mich ihm bey ſeinen

Etfurſſonenzum Fidüus Achates añgeboten.'Du biſt

mindergebunden.DeineFürſtinif dieGüte ſelbſt.

Sié willDix wohl. Ein gutesWort findetbeiihr

cinegute-Stätte.Wag” es fröhlih!Nenne Stutt =

gart und die Namen Deiner Freunde!"Die Vor-
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treffliche wird Dich verſtehen, ſögaLDichaufmut-
texn und Du biſtin unſern Armen!

Dié Kundevon derVérjüngtheitDeinerdodge
Muitér,und von Deinem härmloſenfriédlichenLeben

hatmicherfreut;aber wehegethanDein wiederhsül-
tés ernſtesWort,nichtnéhr zu dichten.Sollteſt
Du ‘inWahrheitmit Deiner„Heldenſfolie,dieſem
Freybriefezu neuen Lorbeern,aus dem Wahn* en-

den wóllèn,Du müſſeſtaufhören,weildiepoctiſche
Ader verſiegtſey? Am Zieleſingtman doppelt
wohlgemuth. Laß neue Liederins Thalherunter-
ſchallen!

Kaum hôxtman unſreDichterſingen
“Vorm lautenTroß von Dichterlingen.
Längſtſollt?im Nachtigallenhain
Der Froſchteichausgetro>netſez$nh 08 -

Sing aufs Neue, und ſey dés Beyfallsder

Beſſertt‘gewiß.DeineVerdienſteum die lyriſch

Anthologièſindbleibend,wie Deine Gedichte.Dic:
Neider*ſchweigenvor KliosTuba, und vermbgen
mit ihrenAutiliütttuppenvon KritikaſiernDir kein

Blatt aus Deinem Kranze zu rauben.

Eberhard, welchenichlängßalsSchriftſteller
ſchâßte,iſtmir dur<hDeine Schilderungauch als

edlerMenſchliebgeworden.Ach,dieVereinigung
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von Kopf und Herz iſtſo ſelten, daß einDiogenes
ſeineLeuchtenichtoftausldſchendarf.Fh ſhricb
Deinem Eberhard vox einigenTagen ſelbſi,und

bat ihnum noh mehrereEpigrammefürunſreAtt-

thologie.Unterſiüßegelegentlichmein Geſuch.
Nun einewichtigereBitte, die mir ſchrgm

Herzenliegt.OeffneDeinereicheSchaßkammer,
und ſpendemir etwasfürdas Morgenblatt, deſſen
Redakteur ih bin. Fes keinGedichtvon Dir,

ſolaßes BruchſtückeausDeinen Reiſebüchern,in=-

tereſſanteBriefeodex Aufſägevon verſtorbenenGe=

lehrten,ſeyn. Du darfſtauf meine Verſchwiegen=-
heitre<tten,wenn Du nichtgenanntſcytt:willſt.

Auch Jacobihat ein gleichesAnliegen,wie Du

weißt; alleinzuerſimuß ichfürmein Morgen-und

SorgenblattBeyſieuerſuchen.

Voß ſendetmir nächſtensBriefeüber Gdß
und Ramler fürdas Morgenblatt.Er will an

die-Windigen/,-dieaus Tücke der EinfaltunſerEdel-

ſiesverſchreyen,und ſiemit erlogenerNatur und

Myſtik,übertäuben,ein heiteresQuos ego erſchallen

laſſen.Lebe wohl!Ewig

DéintHaug.
:
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11,

(Nach Vevey.)
“

Stuttgart, d. 4, September 1809,

F< komme von einer tleinen Reiſezurück,und
fintde,daßDu, Lieber,Deine beidenExemplare?vom

Morgenblattemit Deiner„Wallfahrtnachder gro-

ßen Karthauſe”noh nichterhalten. haſt:Fh eile

daher,das Pafetchenabzuſenden.
Die noh immer ſäumende,im Vergleichege-

gen diejeßigeferream ſcheinbareaetus aurea hâlt
wol auh Deine verehrteFürſtinund Dichſo lange
an den ſchönenUferndesGenferſeeszurück.Bald,
hôr ih,werden wir jubelnkönnen:

DichbegrüßenunſreLieder,
Friede,der vom Himmel kam.

Dann wirſtauh Du mirwiedergegeben,mein

langentbehrter,theurerFreund!Schon zweimalſaß

ichin unſrèxLaube,um aufsneue dieStätteeinz

zuweihen,fürunſerHRE poetiſchesConven=

ticulum.

Schon beginntdexAlmanacheSegen,F< Sûn-

dex trug zu ſiebenbey, um ſicnichtbezahlenzu
dürfen.Jacobi’s Jrisprangtdiesmalim hellſten

Farbenſchimmer. âas



150

Die Meinigen grüßen Dich alle herzlih, Mara

war Dir von uns allen am näch�ten ; ſieſtaunte
mit meiner SchweſferLuiſe den Rheinfallan.
Dein Rheinfallgedihtward vielfachabgeſchrieben,
rezitirtund beloht:VergibdiekleineAenderungin
der leztenZeile.F� ſiemir mißlungen, ſo rettet

michdas tamen estlaudanda voluntas,.

Lebe wohl, Beſter,und liebefernexDeinen
treuen

Haug.

12.
;

(Nach Wödrlig.)

“Stuttgart,d. 20, Oktober 1809,

WarſtDu denn drey"Wochenhier,geliebter
Freund,oderif es einſchöner:Traum? Zu ſchnell

flogdieZeitvorúber,und beyDeinen neuern Ver=

hâltniſſengenoſſenDeine älternFreundeDich éi-

gentlichnur wenig.Gut, wenn Du mit der erſten

Schwalbewiederkehrt.." Richtſie,abex Du ſollſt
|

nE Sommer ſchaffen.

_Fch freuemi<h ſehrauf die vollſtiêndige
Sammlung Deiner Gedichte.Du kannſpäterhin
immer cine Auswahl herausgehen.Uebrigensſind
iadieJahrzahlendieMerkſteineDeinerfortgeſeßten
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Entdecungsreiſeim-Reiche:derPoeſie.Wenn Du

diefruhernGedichtenachfeilſ/& iſtunſreStimme

ganz Überflüßigzdenn jenes Est:Deus ‘innobis

darf und mußt Du fühlen,ohnefremdesLob oder

Minderlob. MôgeHygieaDir’ſo-holdbleiben,als
Phöbus'und dieNeun. Jh hoffe,dex nâchſieBrief
wird uns DeineKraftverjüngungkund thun, und

deß zum Zeugenleg?uns einigewaere Geiſteskin=
derfür das Morgenblatt.hey. Dein ſchönerZug
von AngelikaKauffmann und Köpkens Gedicht

ſindlängſtabgedru>t.
Am neunten März feyerteichmit trauten Freun-

den (nurDu, Trauteſter,fchlteſtmir!)meinen =—

horribiledictu! — funfzsigſtenGehurtstag,wo das

desinitin piscem um ſoſchnellereintritt,jeminder

das formosa superné dev Fallwar, wenn ichdie

Mulier Musa Haugiana betrachte.F< ſ{hweige

bald,weilih muß, aber Du ſingefort!

UnſerKreisgrüßtDichherzlich.Bis Du wie-
“ derkehrſi,kann ichDir einDußendTrinfliederauf-

weiſen,dieih zum Scherze:für‘unſreSympoſien

beſlimmte.Alle werden geſungen„- beſondersein
keinesnah dex Melodie: „Warum ſollt?es.Dich
verdrießen?mit dem Schlußez :
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‘Aber ohné Wein und Liedér

Drückt die: Gegenwart Dich nieder,

Sorge naht ?ſichdir.
O dann rath?ichdir:
Trinkewieder!

Lehewohl,und liebemich,ſo lebtwohl

Dein tkenerDA
43,

(Nach:Wörlig.)
Stuttgart,d. 1, Junius4810,

MeinettherzlichſtenGlückwunſch,theurerMat-

thiſſo.n,zu Deiner Vermählung!Ja,
Glück Dir,verlobtestheuresPaar!
Dich ſegnenHérzund Mund,

BeneidenswürdigiſtDein Loos :

Verſtandund Herzund Augeſchloß
Den ſeltnenLiebesbund,

©

‘DesUeberirdiſchesnur Engelwortenennen,
Den Tod und Grab nichtlóôſenkönnen!
DeinerFreundſchafthohenDank, |daß Du mix

Deinen Schwur zu Hymens Fahne alsFreywilligex
zuerſtkund thateſt.Jch-theilteDeinen liebenBrief,
dex ja nichtsGeheimesenthielt,allenFreunden
und Bekanntenfreudigmit,und wollteDix antz=
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worten, wenn ich das Schreiben wieder in Händen

hâttez aber es zirkulirt noh. Daß ich der leſenden
Welt DeineVerbindungzuerſtim Morgenblattezuhe-

roldete,wirſtDu indeſſengeſehnhaben; aberbaldhof

ichdas „LiedeinesglücklichenEhemannes”von Dir

in'sMorgenhlatteinrückenzu können;denn prieſe,

Paradieſe, erkieſe und Vaufklüſe harren

ſchonauf Deine poetiſcheZuſammenreihungmit

Luiſe.
Wenn ih,bisDu ‘uns DeinerHoldenGegéett-

wart ſchenkſi,Dich um ihreSilhouettebitte,ſogib
Du dieſeals weiblichenSchußgeiſtgewißden Bü-

cern und Almanachenhey, diemir durchdiefah-
rende Poſtzukommenſollen.Auch derMadame
Duttenhofer wird es erwünſchtſeyn,wenn ihre

WunderſcheereDichund Luiſen vermählenkann,

und ohneSchattenrißfehlteja das Beſte.

Deine âlternGedichtehaſtDu trefflichverän=

dert. Jch werde nächſtensim Morgenblatteins

aufführen,und cineNote beyfügen,dieganz wahr,
und Dir nichtunliebſeynſoll.

|

Ein HolländerGeißbock hat Sinngedichte,

dreyhundertan derZahl,holländiſchherausgegeben,
ſiemir zugeeignetund gegen vierzigvon mirartig
Überſeßt.
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Alle Deine Freunde, beſondersHartmann,
und meine ganze FamiliegrüßenDichund Dein

zweytesFh mit alterAnhänglichkeit;denn Fher
Beyden ſcydnun Eines. Allenaher thutsan Liche

und Treue wo möglichzuvor

Dein Haug.

14.

Stuttgart,d, 17, Auguſt1810,
Duthuſtmir Unrecht,Beſter,micheinenſaum-

ſeligenKorreſpondentenzu nennen. Fch hoffe,Du

haſtindeßmeinen Briefdurh Buchhändlergelegen=
heiterhalten,und meine Note zu Deinen zwey Ge-

dichtenmitdem ZornederBeſcheidenheitgeleſen; allein

ih habeRecht,undbeſichenoh immer aufBalla

denbeyDir. Vielleichtaber,daßDeineHolde,meiner

Weiſſagunggemäß,dem Publikumzu einemDeut-

ſen Petrarch in Dir verhilft.Wenigſtensmußt
(odereigentlicherwir |) Du alliährlihihrWiegen-
feſtbeſingen,und diesWerk des Kopfesund Her-

zensder Leſeweltnihtvorenthalten.Mein ſtärk--

ſer Beweis,daßDu nochvielepoetiſchePfeilein
_ Deinem Köcherführſt,iſfolgenderReim:

Du, Beſter,haſtnichtausgeſungen!
Mir bürgendie„Erinnerungen.”



155

Alſo Freund,gürteDeineLenden,wie ein

Mann, wallfahrtezum alten,Dir wohlbekannten

Helifon,-und-laßDeine Stimme,diewohlbekannte,
den EnkelnHermanns erſchallen.Ja widerlegedie

fabelhafteSage, als ſhwindenächſtensdieAbend-
rôtheder DeutſchenPoeſie,ohne daß ein neuer

Morgen anhreche.

Dich hald zu ſchauenin doppelterFchheitif

unſerallerWunſch.Wenn Du in -Lehrs Alma-

nache(Charis)meine Reimereyan Emma findeſt,

ſo dichte,im Eifer,daß dex Pſeudogevattersmann
Dix nachlalleyté,ein Gedichtan die kleinePathe.

Kürzerund: beſſerwar mein Toaſtbeym DTauf-

ſ{mauſe:
:

;

Vivat Pater,
Vivat Mater

Seculum !

Vivat Emma,

Vivat gemma

Virginum!
Nun lebewohl,Funigtheurer,ende:haldAu-

giliartruppenfürsMorgenblatt,dem es an ſteiflein-
wandnen Kerlennichtfehlt,aber ziemlihan Hel-

den. Vergißin DeinerSammlung ja dieUeber-

ſepungennicht.Schreibemix hald wieder und
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glaube, daß es an Liche zu Dir Deinenälte�ten
Freunden zuvorthut

|

“DeinDä!

“19.

(Nach Wörliß.)

Stuttgart, d, 22, Dezember1810.
“Habe Dank,

-

Beſier,fürDeinen liebenBrief
und Deine trefflichenBeyträge!Du ſolte billig
dem Hymen einLobliedanſtimmen.Wenn ex nicht
von den Muſen beſtocheniſ, Dich,ihrenFüns=
ger,ihnenneu zu gewinnen,ſoiſter eineArt von

Apoll. Fahre fort,theurerMatthiſſon,-und
alleWelt dankt Dir und DeinerholdenGattin;ſie
ifDeine zehnteMuſe.

Dichtedoh zum „AlmanachfürWeintrinker?
aucheineSkolie.Fh habeſchonmehrereverſucht,
und aucheinigeZechliedervon unbekannten ältern

Dichternadoptirt.Hartmanns wa>erer Bruder,
der Hiſtorienmaler,iſtmit Laun und mit Laune
Hevausgeber. :

Was der KönigDir ſchrieb,freutemi<hfehr.
Jh wünſcheDeinem FürſienpaarelangesLeben,
aber ih ſehedennochder Zeitwonnevollentgegen,
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wo Du unſerſeynwirſt,ganz unſer,ungetrennt
von mir. SceligesAlter,dasmeinex wartet !

Vale,amicissime,et me ama.

Hg

16.

(Nach Wörlig-)

Stuttgart,d, 23. März 1811.

Nimm voréêrſ|meinen warmeit Dank, beſter

Matthiſſon, fürDein mix doppeltlichesGedicht
»„An Haug und ſeineLuiſe” in Deiner Samm-

lung,und fürdiegriechiſch- gefühltenErgießungen
an Elektra! denn Du: mußtwiſſen,daßichBogen
fürBogen von Cotta erhielt.Druck und Papier

ſindgefällig:
Deinehumoriſtiſche„Anthologieaus Fntelligenz-.

blâttern”ward überallgern geleſen.Nur der

Cenſor,Graf G****/ ließden Steckbrief,welcher

anhebt
i et:

Ein Pferdediebaus Ritebüttel,
nichtpaſſiren.Flugs gingichhin,-und fragte,
warum? „Die Rißebüttleykönntenes übel deuz

ten”, war die Antwort. Jch ändertestans pede
in uno;
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Ein Pferdedieb im weiſſenKittel,
Den Näckenblaugeſtriemtvom Büttel,

und ſo wurde die ergöblicheSchnurregerettet.
Tantae animis terrestribusirae!

Jung am neunten März wurde meinGeburts=

tag von meinenFreundenſ{<döngefeyert.Weiſſer
dichtetedasGeſellſchaftêlied,welchesmit einerklei-

nen Abänderungim Morgenblattabgedrucktiſt,und
- Réinbe>?einenmuntern Rundgeſang.

Jebtzähl?ih volleFunfzig!
Nun zeigtwohl die'Vernunftſich.
Doch treib!i<hsbis aufSechzig,
Und ſeheWein, ſolechz*ich.
Auchzeigtmein Herzmit Siebénzig

_ Noch meinem Freundeliebendſich.
Wenns hochkommt,ſindes Achtzig,
Je nun! Vielleicht,es machtſich.
Ich wollb,ih lebteNeunzig,
Für meine Kinder einzig.
Danniſts nichtweit zu H.undertz
Drob wäs ih ſehrverwundert!

VergibdiesJFmpromptu,das mir allmähligin

dieFederlief.Es beweiſtDir meinen Frohſinn
und ſoPardon!

Dex FrühlinghatmeinenWunſch erhört.Er
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fam früher, um Dich früher in unſreMauern und

in dieArme Deiner Freunde zu lo>cn. Luiſe,
Mara und meinevierTöchterrufenmix zu, ſieDir,

mein Theurer,und Deiner (doh nun geneſenen?)
von Dir zu beſingendenLuiſe herzlichzu cms

pfehlen. j

Auf!Erfreuehald

DeinenHaug.

17,

(Nach Wörlig.)
Stukttgark,d. 27, Julius 1811.

Du wirſt,geliebterFreund,DeinénHaug nicht
der Nachläſſigkeitim Korreſpondirenzeihen,wenn

ih Dir ſage,daßih, neben den Kanzleygeſchäften,
SekretäreinerUnterſuchungskommiſſion(leider!)ge-

worden bin,daß ih nun das Morgenblattallein

redigire,unddaß meine älteſteTochterLotte Braut

iſt,mit einem wa>erngeſchi>tenManne, Konſulent

Schott iù Tübingen.
Deine humoriſtiſcheEpiſteldurftenwir wegen

cinerStelle,dieDu leichterrathenwirſt,nichtaufs

nehmen. J< wähltedaherdiekleineRede wider
dieMißlaune,um eineNote Überden heiternAn-

hangbeyfügenzu können.
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Wie Du mit dem Morgenblatte, ſeitih die

Redactionalleinführe,zufriedenbiſ,möcht?ih wol

wiſſen.Noch beſſer,wenn Du mir dieverſchicde-
ten UrtheileDeinerUmgebungenkund thuſt.Lob

erfreut,Rüge beſſert.Daß ichallesthat,“ihm,o
weit es dieeingeſandtenPapierezuließen,Abwechſe=
lung und Intereſſezu geben, darf ih mix mit

Wahrheit-nahrühmen.
Die RecenſiongegenFacobi'sGedichte,in der

JFenenſer-renommiſiiſch-romantiſchenZeitungiſtelend.

Fch-werde nächſtensdagegenausziechenim Morgen=
blatte.Burſche,dienichtslieferten,ja wenigerals

ni<ts,trageitkeineScheu, über anerkanntesVer-

dienſtfre<abzuſprechen!Die Sanskülottenverdie-

nen Züchtigung.

GenießDeines hâuslichenGlü>sin zufriede-
ner Stille,wie ih, und vergißin der Gelichten

Armen der bunten, krauſenund grauſenWeltſce-
nen! Singeder Holden ein Geneſungslicd,und

ſtimmebaldcin Wiegenliedan. DeinerVortreffliz

chen und Dix empfehlenſi< die Meinigenalle.

Sie jefrüher,jelieberzu ſchen,iſtunſercinſtim-

migerWunſch. Deiner edlenFürſtinmeine Ehr=-

furht!Dir cinSalre,Veniet Vale! Unwandelbar

“Dein Hg
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18, at

(Rach Wörlitz.)

Stuttgart, d. 29. Januar 1812,

Du kömmt alſozu uns, beſterMatt hiſſon?
Freudeüber Freude?!Schonernennt Dich der Ruf

zum föniglichenHiſioriographen"mit anſehnlichem

Gehalte.Andre:witternden Hofdichter,den Vor-

léſcxden Präſesder (zu errichtenden)Akademie

derWiſſenſchaften.Mög? es nur eineStellenach

Deinen Wünſchen ſcdn!Mir genügt,wenn Du

Hierbiſt.SeligeTage wollen wir zuſammen le-

ben!Jchfangemit neuer Luſtan zu dichten,wenn

ih Dix nunalles zur Kritikvorlegenkann. F<

brütedann auh ungeheuertollesZeugaus, nm

DeinenHypochonder,fallser ſichwiedercinſhwärzte,

zu verjagen.Wir haltenzuweilenluſtigeund doch-

ernſteRevúeüber die Poeten und Poetchen,die

zum MorgenblatteBeyträgelieferten.Wir beſuchen

mitunterdieproſaiſchenApolle,derenAganiypege-
neroſerFalerneriſt,und herathſchlagenuns über

die neue AusgabeDeinerAnthologie.Wie ſtiften
einenneuen Almanach,wir ——— kurzwir crheis
tern uns dasLeben,und gedenkendertodtenFreutt-
de mit Rührung. Mir iſtAllesſofrdhlichlebendig
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vor meinen Geiſiesgugen,als ob Du ſchonunſer

wäreſt.Was ſchriebDir dex König? Wann

fommſi Du? Dieſe{wey Fragenſindmir mit das

Bedeutendſie.Wie bedachteDichDeine verewigte
Fürſtin?“BéhältſtDu Deine Penſionbey, auh
wenn Du in andere:Dienſtetrittſt?Jh wünſche
und hoffeLeßtéresvon ganzem Herzen.
“Deine „Seefahrtim ‘Morgenblatteund’ -méin

»Taſchenbuch®bleibenliegen,bisDu: beydesſelbſt

empfängt.

BaldumarmtDichmitmehr alsBruderliebe
Déin immer heiterer

Haug
z

19.

(Rach:Wdrlig.)
Stuttgart,d. 20, April1312,

Noster es, et longa0 tempora noster eris!

Mein herzlichesWillkommenhalltDit,
Beſter,entgegen,no<h eheDu dieGrânzeit-Déines

neuen Vaterlandesbetrittſt.Was ichgewinne,ſagt
FeineSprache.

DeineFreundſchaftgehörtzu den Glückſeligkeiz
ten meinesLebens,und DeinefeineKritikſollmeine
Leiterinſeyn,wenn ih dichte.Daß Du wieder
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Gatte, und bald Vater bi, knüpft unſreBande
nochfeſter;denn wie erheitert,ig wieverklärtdies

namenlosſeligeVerhältnißdie ſon langweilenden
Stunden des Erdenlebens!

“

Ohne Gattin,Kinder,

Freundeund Bücher gälte“mir das Lehen wenig-
Wie höherdieſeGefühlenoh die Gabe der Dichts

kunſterhebt,darfih Dir nicht‘erſtbeweiſen.
—

Ahex Du ſâumſtlange:DeineGründe ſindge-

re<t. Aber ichhoffe,Du zeigteſtſiedochdem Kb-

nigan; denn Neider(dieſemGeſchmeißewirſtauch

Du nichtentgehen)behauptenſchon,Friedrichſey
ungehaltenüber Dein Ausbleiben. Möge Deine

Neiſe-und Lebensgefährtinbald"geneſen,und Du
nächflensin Stuttgartſeyn.

Ohne diesHoffen,Sehnenünd Harren(denn

jedenAugenblickſah?i< Dichmit DeinerPſyche

aus demWagen ſfcigen)hätt?ichDir wahrlichlängſt

geſchriebem.
:

Dich mit liebevolleyUngedulderwartend,ganz.

Dein Haug.

i

i 20. A

(Nach Baden bey Zürich.)
5

Stuttgart,d.,18. Julius1819,

“HeutegehteinPaketnah Zürichab,wie mir
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HaushofmeiſterG***. verkündet,und ih ſäume
nicht, Beſter,nacheinem raſchgeſchriebenenBriefe
an dielichenswürdigeFrau Herzogin,Dich-frohzu
begrüßen,und Dix Varictätendurcheinanderzu

ſchreiben.Geſiernkamen intereſſanteneue Bücher
fürDeine Fächeran. Der Edle von Retzer agus

Wien war hier,in Zopf und altmodiſchemUeber:
ro>. Ein ſehrehrenwertherMann, der vielAchn-
lichesmitdem Präſidentenvon Gemmingen, dem

Dichter,hat. Uhlands beydeTheaterſtückewerden

in München gegeben,Er iſLandſtandund Ver=

faſſerderDankadreſſean den König,die in dex

Zeitungſieht.Jchbrachteno< bey der Huber
mit Feanm Paul dieleßtenStunden vor ſcinerAh=«

reiſezu, und lasihmAbſchicdsdiſtichenvor,dieihn
rührten,um ſomehr,da ih darinUranias und

Dein gedachte.Er if cin von Grund aus reiner,
edler,gemüthlicherMenſch,den ih wahrhaftliebe
und verehre.Er freutſi<hdem Briefedex Frau
HerzoginWilhelm entgegen,und nahm ſichvor,
in cinerReplikſiewo möglih von dex unbegreifz
lichenVerſtimmungzuheilen,dieihreſhönernTage
trübt.Möcht?es ihm gelingen!MöchtedieReiſe
heilſamaufihrGemüthwirken, damitſiefröhlich
hcimkehrte!Wer ſiekennen lernte,muß ſieverehren
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und lieben, und dieſeVerehrungund- Liebeuimmt

mit dem Laufeder Fahrenothwendigzu.
Lebe wohl,Du Lieber!Verzeihedas Quodlibet

der Eile!

Dein treuerHau g-

E AE
:

|

(Nah Baden bey Zürich.)
“

Stuttgart,d, 27. Julius1819,

MeinenherzlichſtenDank, lieberMatthiſſon;
fürDein liebevollesBriefchen!Meine ſte, treuc
FreundſchaftiſtDir -Beſcheidnennux aufgefallen,
weil ſieleider!in der Welt ‘ſoſelteniſt;obſchon
ÜberallihrNam? erklingt.Ein Glück, daß man

uur wenigerHerzverwandtenbedarf,und dieGroße
zahleherLerdächtigiſt.Laßuns, biszum leßten

Augenbli>ke,wie zwey Spiegelſeyn,worin Jedex
ſcinanderes Jh erſchgut.Das iſgerade der

FreundſchaftVorzug,daß:ſieallmählichLichewird,

indeßdieLiebeſichoftnichteinmalzur Freundſchaft
umgeſtaltet.

Es iſtWahrheit, was ichderEG
Herzoginſchrieb,daß meine Muſe mit ihrentflohen
zu ſeynſcheint.Auch derSporn des wöchentlichen

Zweyſprachsfehlt.Jch leſeund ſammledeſiomehr.
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Fmt den Áctis Eruditorum, zum Beyſpiele,findt<

Curiosissîma.DochEpigrammeergebenſi noh
und Uéeberſeßzungenvorzüglichaus Petrarka,den

**%*%*,1yg<meinem Gefühle,eigentlichromantiſiz
rend verhunzthat.

-

Jh gedenkenun die Oper

Pervonte zu vollenden,und ein intereſſantes
Drama von einemItalienerinMadannachzu-bildet GWS

Daß Urania:ſich.meinerii erinnert, iſt

„mirein wahrhafterTroſt. Fürmeine Sehnſucht

ſagtdas Wort Vermiſſenzuwenig. Nahe Ferne

ſcheintmir ‘erträglicherals“weite Ferne, weil

dort dieMöglichkeit‘desſchnellen- Wiederſchensdas

Unangenehmeder Énipfindungmildert. Möge die

FreudeüberAlexander,dew geliebtenErſtgebornen-
dieUrquelleneuer FreudenfurdiezärtliheMutter
werden! VerſichereSie und: den bicdernHerzog,
mit der“beſtétAnfitenguitgDéinexrSuade, meiner

wahrſtenEhrfurchtund:Anhänglichkeit.
:

Fiteiterneuem Schrift„Studien?wird Müll1-
ners „Schul d” ſcharfdurchgelaugt,und Uhlatd;

den Lob ¿um Glückenichtverderbt, dochallzuſehr

erhoben.
Der wackerePaulus iſtvörgeſternzuru>na<

Heidelberg,angelegentlihſigemahnt,ſichnichtin
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WäxrtembekgspolitiſcheAngelegenheitewzu miſchen.

Doch:eiligweg vom Politiſchen,dàs mir ohnehit

fremdartig:iſ! Jch Tauſcheruhigin meinem obern

Stübchen,das Du kennſizdenn ih weiß,der Zeit-

geiſtthutkeinenRückſchritt.-

7 DeinerLuiſeGeùveſungaw Bad ensHeilquelle!
DieſeligeStunden mit «alten„Gegeüden:und ale

temFreunden! aie SdiRE.ein trauliches-

Briefchen! PP BHR

HaugiuF
ore EES

;

fidèlisamicus amico,

e

MIE: bei

(mad8BadenheyZürich)
Na

Â

ù 7;Stutigart/*de1," Auguſt1819,

Esti dochföudäbacmein Theurer,went

dex dritteNachreitervon Briefdiebeydenfrühern
an Dichüberholte!Daß der zweytelangſamtrabt,

begreifih dénn ‘er bleibtsub auspïciisder fahs

renden Poſt;aber der erſteſeteſi, nichtut atra,
sed ut hilaris’cura post’equitem.‘

Je nut! ih

muß es leiden,wenn Du*ſienichtnach ihrenDas

ten, ſondernnach ihrerAnkunftszeitrangordneſt.
Du wirſtfinden,daßih zuerſtſchrieb,dann Deitten

liebenBrief beantwortete,und jeßtaufDein Le-

genden-Anhängſelmichvernehmenlaſſe:
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Die FramHerzogin iſtſchgnädig:Jch"ethielt
ſhonzwey:Briefe von ihr. Was ich?erwiedérté,'
wax in der ThatnichtKompliment.Séit Sie vers

{wand; und meinGegenübermannaufder Biblis:

thek,iſmir dieMuſe treulosgeworden;denn das

Uécberſéhci“iſt:iut Spiel ‘mitVerſen;"wen# der

Quell'träb?iſt-oderverſiegt.MeincigercimtéEpiz
ſtelan Urania iſtwieder!der erſtelebendigeSpring=
quell.Epigrammezähl’ih nichtGERAdenn

die

ergeben-ſih-Übérall.:«unn 41g
97

Zu einem neuen Stammbuch,cinemCtitIn
haſtDu, ohne.Dein Wiſſen,ſchrVielesbeigetragen.

“Arnims z,Kronenträgér?(ihſahedas Buch
mit keinemAuge)-wirdvow Franz ES nesant
dern ſehr:geprieſen.

fi
}

Das Hammelburger:nadaaLezifott
iſtvortrefli<h— zurAufheiterung.

Die Tribüne hatſo wenigeAbnehmer,wsCotta ſiéabnehmenlaſſenwird.
: Seyboldwillnun „ut ajunt;fleiue!Flugſchrif-

ten,wie Schwärmeraus Piſiolen,-loslaſſen.
Was Klingemann inſeinenReiſenzuDeitem

Lobe ſagt,kam Dir vielleichtin Zürich ſhon zu

Geſicht. |

-

Sc<huls-
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Schulze?s Gedichte haben alle Etuen Ton.

Sie klingen melodiſch,rührenaber nicht.

EwigDein treuerHaug, derin zwölfFahren
einSicehzigeriſt,sì divi volunt,

ES

(Nach Züri.)
Stuttgart,d, 13. Auguſt1819.

Mich freutherzlich,lieberFreund,daß meine

SlugbriefeDir genügen,um ſo mehr, als meine

Zeit,wenn ih Gelegenheitenzum Abſendenerfahre,
oftſchrkurzzugemeſſeniſt,und ichdann, wie heu-

te,zu einerArt Quodlibetgenöthigtbin.
Ein Briefvon Jean Paul überraſchtemich.

HierdieHauptſiellet„Fh habeim ſchônenStutt-
gart ſo viel genoſſen,mit dem Herzenund mit

dem Auge,und dochârgereichmich,daßichkaum
dieHälfteſeinesSeelen-- und Landſchaften- Reich=
thums aufgede>tgeſehen.Aber dieSchweißerberge
„ziehenmichſchongewißwiederdur< Euren Lich-

zirfel.”Daß er michfreundli<h,hülfreichund herz-
reichnennt,thatmix wohl.Daß ex michlichhat,
iſtmein Stolz.Jn ſeinemHerzenfind’ih edle,

 verchrungswertheGeſellſchaft.
Schreibers „Kornelig”ifbereitserſchienen.

| REEATEN 8
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Die Huber hat’ eine ſhèôneErzählung„dieHäßli-
chen”darin geliefert,und Uhland ein trefliches
Gedicht„Schenk vom Landegg.? Nur Schade,

daß er aufdúrſienbürſten (ſtatttrinken)reimt,
was mir ſogaralsProvinzialismuszu plattſcheint.

Schreiber dichtetund erzähltwaer.
i

Daß Urania mit dex Legende,einem wahren

FTmprompt&aus gegebenemStoffe,zufriedenwar,

und es ſogarpoetiſchausdrü>te,iſtſhöneBeloh=

ung. Môgen die neuen Umgebungen und die

Mutterfreude�' mächtigwirken,daß ihrAlles

wieder Etwas würde! Danne>er läßtin ſci-
nem Hofe eine eigeneEs fúrſeinenChri-

fus bauen.

Den hohenReiſenden,inaSalis und B ons

ſiettenempfichlmichangelegentlichſt.Deinerſanf-

tén'LuiſeWohlſéynerfreutmichſehr.
Jam vale,scribe,et me ama.

H9-

24.

(NachFlorenz.)

Stuttgart,d. 9, Januar 1820.

Gl zum neuen Jahre,lieberMatthiſſon!
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Wir ſhwurenund halten
Uns Liebeder alten

Und beſſerenZeit,
Die ſtarkmit den Jahren
Die Gluthenerneut.

Alſo bedarfes keinerneuenZüſicherungvon

Fortdauerder Freundſchaft.WeiſſerhatRecht:
Freundſchaftiſtdes Lebens Sonne,
Welcheniemalsuntergeht.

2

Nach’dieſemGruße wir Du nichtan meiner

Verſicherungzweifeln,daß ih unſerStündchendes

Zweyſprachsin meinem Muſcum ſehr vermiſſe.

Möge re<t bald die ſüßeGewohnheitwiederihr
Necht“behaupten!F< freuemi<h um: ſomehr

darauf,weilih dur< dieFrauHerzoginweiß,daß
Du mit großemFleißedie Kunſtreichthümervon

Florenz katalogirſt:Hier in“unſretBibliothek
hätteſtDu ganz andre Dingezukatalogiren;denn

der”theologiſcheRummel aus den Klöſternwächſt
fürDich ſchran. Zum Glückhat es keineEile,
und manches,wie michdünkt,iſnichtdesEinſchrei-
benswerth.

I< weißni{ht;,ob ihDir’ſchonſchrieb,daßin
Paulus" „Sophronizon”einſcharferAufſaycht:
Warum iftStolberg cin Unfreyerworden?
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Man greift gierig daruyah. Er hat“ im Ganzen

Recht ; doch hâtt? ih ihn lieber als immer beſtchen-
des Manuſkriptgeleſen.

Koßehues undSchrdders Biographienſind

bôchſtintereſſant.Den Verfaſſerjenerkennt man

niht. Er würdigtden charakterloſenKoßebueganz

richtig,das heißtzu ſeinemNachtheile,und giebt

in Anſehungdes „Bahrdt mit dereiſernenStirn"

befriedigendeNotizen.Die zweytevon Meyer, ei-

nem GöttingerExpyrofeſſor, ſolltreflihſeyn,bee

ſonders-als Beytragzur Geſchichtedes deutſchen

Theaters.Der Verfaſſexwar Schrödersvertrauter

Freundund benußteſeineHandſchriften.
Dex eilfteTheilvon Bouterwe>s Literatur-

geſchichtemachtemir wahreFreude. Er weiſt

-

die

neue SchulemitErnſtzurÜ>,und rettetden Ruhm

unſrerKlaſſiker.Nur mit Ramler ſcheinter mir

zu lieblosumzuſpringen.
:

Fn dett„Herzerhebungen"trägſtauchDu, ohne

Dein Wiſſen,zur Andacht bey:
E

Der „Janus”in Wien hatſeinevierAugen

im Tode geſchloſſen.
Thorwaldſen iſthier.Ein ſtattlicherMann!

An der Tafelim Königevon England konnte ih

-
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niht umhin, den großen Kunſtheldenmit einem poe-

tiſchenToaſtanzureden.
i

Nun lebewohl,
Freund,dem ſeitfrühenJahren
Ein Schiſalmichverband,
Den ichals meinen wahren

Gefährtenahnt?und fand,
Duſoll nur Heilerfahren
Mie Du's verdienſt.Mit Dir

Sey „Gott und ſeineSchaaren!”

Vertraue fortanmir,

Mir, bis zu grauenHaaren,
Ja,bis der Dod.erſcheint,
Durchausunwandelbaren

Dir ewigtreuenFreund
aL Haug.

25.

(Nach Wörlih.)

Stuttgart,d. 9, Auguſt18241.

Du wirſt,lieberFreund,aus meinem poetiſchen

KurierblatteDich überzeugthaben, daß ih Dich

aufder Reiſebegleitetebis zum Tempe von Wör-

lig. F< beginnenun meine verſprochenenTags--
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Biographien, ſo weit ih Kundezur Schilderung
erhalte. j

Fn der„Abendzeitung”hatBôttigerDir ei-

nen Ehrenbogenerrichtet,und, was michinnigfreu-
te, mit andern Worten das Nämlichegeſagt, was

ichin meiner,fürden „Geſellſchafter?jüngſtabge-
gangenen Anzeigezu ſagenmich gedrungenfühlte,
heſondersin Hinſichtauf diedummſtolzenNebler
und Schwebley.

d, 10, Auguſt,

Der bavo>e *Æ** hatdem proviſoriſchenMini-

fiervon S*** in Reimen (mitunterfalſchen)
GlÜE zugeverſelt.Hier die vier erſtenſonder=-
baren Zeilen:

Nunja, Du ſib’�|aufDeinem Stuhl,
Und biſteinHerrMiniſterz
Noch bin ih in des UnglücksSchul',
Noch heißtsbeymir: Nichtsiſter!

Der Schluß,nachdemex wegen des Dußens um

Pardongebeten,lautetſo:
y

Solang derSphärentanznochgeht,
Ein Jederunter'mDichterſteht,
Und überihm derHimmel,

Sed ohe! jam satis,
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Gegenwärtig niſteteinAnti-Pelikangus Lief-
land bey uns Bibliothekaren, dex unſernBücher=-

_ Küchleindas Blut abzayftfüreineGeſchichtedev

Muſik vom Fahre 1600 an. Von ihm lernt!ich,

daß Luther ſi< von ſeinemFreunde,dem Organi=-
fienSenftl,dieWorte : „Non omnis moriar” fom-

ponirenließ,und dieſemopusculumtrachtetund
ſpúrtex vorzugsweiſenach.

:

d, 11, Auguſt.

Ein Reimer und MagnetverkäuferKlett aus

Suhl umarmte mich im Kaffeehaus,als ex meinen

Namen hôrte,kam in meine Wohnung,wies mix

gedruckteGedichte,deklamirte,und bat mich o

langeum einGedichtvon mix, bis ichihm fol-

gendesReimexempel,worin er nihtgelobtiſt,zu-
fiellte:

Wennſo heiterKlett

A la Grübel dichtet,
Aber nichtSonett?

Auf Sonette ſchichtet,

Nein! manch Quodlibet

Manchen Schwankberichtet,

Auch mit dem Magnet

Lidenoftbeſchwichtet,
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Auf Celebrität

Weiſegern verzichtet,
Doch wohiner geht,
Wo er ſittund ſteht,
Jovialità t!

:

Dir Altár?errichtet,
Werd’ ihm frühund ſpät,
Das iſtmein Gebet,

Herzund Geiſtgelichtet,
Daß im tête-à-tête

Grill?und Sorgeflüchtet,
Und von A.bis Z.
Allesihm geräth, 6

Was der Schnellpoet
Denkt und thutund dichtet,
Ja,daßſeinMagnet
Viele Wehn vernichtet,
Und in Quantität

Zahnprozeſſeſhlichtet,
Daß ſich,wird geſichtet,
Und gerechtgerichtet,
Der Societät

Staunen nocherhöht,
Wenn ſogar,wer gichtek,
Wen der Tod ſchiermäht,
Wie verjüngterſteht.
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d. 12, Auguſt,

Nächſtenswird mein Almanachvon Brünn hier
ankommen.  Jchhabe {hon einVorexempylar,in

niedlihemEinbande,dex KönigindurchdieGüte
der FrauOberhofmeiſterinvon Se>endorff cin-

hândigenlaſſen.SpaßhafteDruckfehler,wie Milch=
brot ſiattMilhbart ärgerndoh. Sonſtnimmt

ſi<hdas Ganzehübſ<genug aus.

Heute beſuchteuns. cinProfeſſorSchmidt aus

Boßen, cin Jugendfreunddes würdigenWerk-
ineiſiers.Dem angenehmen und kenntnißreichen
Manne thates wehe,Dichnichtanzutreffen,und
wohl,daß ih ihm zuſicherte,ſeinerI hey

Dir zu gedenken.

d, 13, Auguſt.

F< las unlängſtmancheBévues von Malern,

und machtecinenAuktionskatalogin Knittelreimen

daraus,von welchenih jocicausaEinesDir mit-

'zutheilenniht umhin kann. Nur wenigesi Es
thatvon mir.

Das JsraelitiſcheHeer

SchlittſchuhtedurchsrotheMeer;:

Doch PharaosGensd’armes

Verfolgten.(Gotterbarm?es!)
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Mit Flintenſchüſſenſie
Und mit Artillerie,
Ja, großenFeuerballen,
Doch ihreKugelnprallen,
Aus eignemFKraftgenie,
Zurü>von dieſenBonis

Auf Malos Pharaonis.

__Die Beyträge‘fürdie Griechenfindbinnen
dreyTagen ſchonauf zweytauſendGulden ange-

wachſen.
Fch habeB yrons „MarinoFalicri”mitwgh=-

rem Vergnügengeleſen,denn dex ſchönenStellen

ſindſchrviele,michaber überzeugt,daß dielangen
Dialogenauf den Brettern Langeweilebringen
múüſſemtUtebrigensſcheinter mir klareralsſon,
indieſemTrauerſpiele.

Der jungeHuber iſ,zur großenFreudeſeiner
Mutter,ſchrfleißigin Paris.Von zehnhiszwölf
Uhr Morgens beſuchter Lazarcthe,von zwölfhis
vierUhrſtudierter aufderBibliothek,beſuchtnach
dem EſſenGelehrteund überſcßtgewaltigfürs
Morgenblatt.Beſonderskommt ex vielzum alten

Gregoire und zu Cuvier.
d, 14.. Auguſt,

Der Geſandteund WäürtembergiſcheDichter
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Graf von Reinhard iſ hier.J< brachteden

geſirigenAbendmit ihm beyHartmanns zu. Er

unterhieltuns angenchmmit Erzählungenaus ſei-
nem ehen ſo ehren-als wechſelvollenLeben. Ehe
wir vom Tiſch?aufſtanden,.lasichfolgendeStro-

phen,dieihnſichtbarbewegten.Sie waren auh

mehr fürdas Herz,als fürBeyfallgeſchrieben:-

Wir ſahn,was unſreHerzenrührte,
Nach langenJahrenfrohſeinAngeſicht.
Ob ihnFortuna wol entführte,
Ihm hold,uns abernicht?
Nein! zürntePallas:Wer aufmeinem Pfade
Mit ſeinenGeiſtesgabenwallt,

BedarfnichtjenerfalſchenGöttinGuadez
I< hab?ihnund ſeinVollgehalt.
Apollo klagt:Du haſtihnmir entriſſen,
Der teutiſchund wie Rômer ſang;
Nur ichund ſeineFreunde-wiſſen,
Wie magiſchſeineLaute klang.
DochFamarief;ihkann es nichtverſchweigen,
Daß jedesFelder köhndurchmaß,
Und muß zu ſeinemRuhme zeugen,

Daß Freundund Feindnieſeinvergaß.
Drum wünſchenwir,und hoffen,nichtvergebens,
Daß, wenn er ſattderLorbeerniſ,
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Ihm einſtderWinter ſeinesLebens

In Würtemberg verfließt.
Du ſiehſt,daßes eigentlichnichtpoetiſch,aber

zeitgemäßund herzlichgereimtiſt.
Uhland hatzweyhundertGulden zum Beſten

dérGriechenbeygetragen.Die Studenten in

Blaubeuern,weil ihreBörſe nichtreichte,ent-
ſchlugenſi< mehrereWochen des Bratengerichts,
und ſandtenſe<sund funfzigGulden. y

“

Kürzlichwar Jahresfeſtim Katharinen- Jnfſii-

tute. Dex Königerſchien.Zoller deklamirte.

Hartmann präſidirte.Der:Saal war geſchmack-
volldekorirt,dieMädchenalleweißptttreEin
rührenderAkt!

d. 15, Auguſt.

Da ſib’ih und weißnichtsNeues.In fugam
vacui ſe" i< zwey Logogrypheher,die i< nur

reimte,um ſieunſrerFreundinHuber aufzugeben,
diean dergleichenſchnurrigenSpielereyenFreudehat,

1.

Du haſſeſtes mit K,

Mit G bedaurſtes du.

Sind K und G nichtda,
So kommts der Naſezu.

—

ws
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2,

Jch ſollBelehrungEuch,ſollEuchErgeßunggeben:
Am Schluß ein Zeichenmehr, ſo droh*ih Eurem

° Leben.

Kanone rathetniht,wollt Ihr den Schleyerheben.

Doch nun zum Abwechſelnctwas Ernſtes:

An Dannecker vor ſcinemChriſtus.

So ſtand.des EwigenSohn.
IſisWunder ? Leben?Verklärung?

Ich kenn’,ichlieb®ihnja ſchon,
Jch lauſch*auf des LehrersTon,

Und ſchwör".im HerzenBekehrung.
O Freund!Wie großiſtdeinLohn!
DeinChriſtuserhöhtdieVerehrung
Der Chriſius-Religion.

Alleswundert ſich,daß weder Du, nochDeine

Pſyche ſchreiben,und fühlenBangigkeit,ob uicht
dieZögerungvon der bedentendernKrankheitDei-

nes Herrn Schwiegervatersherrühre?Möchtenwir

Alle uns irrên,und baldcin willkommenerBrief
aus Wörliß, wie die Taube aus der Arche,uns

zufliegen!
:

Dein Haug.i



182

26.

(Nach Wörlibß.)

Stuttgart, d. 10, May 1824,
Da ſit!ih frühe,Lieber!
Dem Améktsberufetreu,
In Wilhelms Bücherey;z
Alleinmir gegenüber
Vermiſſih Matthiſſon,/
Und ruf’‘im Klageton:
Der Gute ſchiedvon hinnen,
Der Muſen Favorit,
Der Freund der Charitínnen,

y Und ſeinePſychemit.
Ein Mann, einWort! Beginnen
Will ichfürſeinArchiv
Von ſondernBriefpaketen
Den angelobtenBrief,
Troßbunten Quodlibeten
Doch haltih Proſaſchritt,
Um nichtin Bandwurm-Zellen
Dichgar zu langeweilen.

Die WaiſenknabenfeyertenihrMayenfeſt,aber
Jupiterpluviusnapoleconiſirte,und ſiefamen ansunter Dach.
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F< hospitirte in Näg elis VorleſungÜberly-

riſcheDichtung.Ex ſagtevielGedachtes,Feines,

Erhabenes, zuweilenauh Gewagtes.Zu meiner

Freudeklangmix auh Dein Name vom Katheder

herab.

d, 11, May.

Ein Ohmann derGensd’armeshatſichin einem

Garten-vor der Stadt erſchoſſen.Er iſ erſtſechs
und dreyßigFahr alt.

Ihn hat die Flinte
Vom Spleenbeſreyt;

AlleindieFinte

Hilftihm nichtweit.

Der fürwißig(im epikuriſch- ſuiliſhenSinn’)

ausgeſchrieneW***# hatNiedernau, alsMitbade-

gaſtbeſungen,und inzwanzigStrophenNîiedernau

zum Reimrefraîngewählt.An folgendemgenüge
Dir:

Auch Reinlichkeitwar jabisher
Der KörperbildungStempel,
Nun ſe?ih mir den Falles wär?

Ein Halbmenſch,zum Exempel,
So ſchwarz,wie einewilde Sau,
Er wird zum Schwan in Niedernau-
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Die Liſtebaroker.Poectlingemit ſonderbaren

eigenenoder ‘angecignetenNamen ‘aufdex Tafel
am Füßëédes-Pinduswächſtleider‘von Tage zu

Tage. 5

(>

“

Unelegantrumorten Ba >,

Grünflog und Barbarinaz;
Drum weiht?ih ihrenReimepack
Der Göttin Cloacina.

d. ‘12, Mayÿ,

“Von der weilandSch nurreriſchen
Bütherlaſt:auf unſernTiſchen,
Bald von BrobdingakerArt,
Bald wieLilliputerzart, ©

“Find”ihhinterder Aegide
DerMinèrvakeineRuh.
Späterſchreibeſtwol auchDu

Dichan Katalogenmüde,
Troß der FächerUnterſchiede:
Deine Bücherpyrämide
Spit ſichtäglichhöherzu:

Von' einem genialenKopfe,dex an einem Epos
auf Alexanderden Großen arbeitet,ſtandin dex

Zeitung,er ſeheſcinWerk mit vorzüglichemEilfer
fort. Erratum; licsEifer. ;
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X*#+#*das Perpetuum mobile von YAN

cinen Spargelſtengelvon zwölfLoth an den Bun-

destagals Prodigiumeingeſandthahen.

d, 13, May.

Hierwird cin Drama în cinem Akte: „Der
Volksfreund”umgetragen,worineinBlutwurſihänd-
lerdieHauptrolleſpielt.Es iſdem Ariſtophanes

nachgebildet,oder beſſer,nachgeſltümpert,
Hierwird leeresStrohgedroſchen,
Doch der Preisiſ nur ein Groſchen.

Die Vespermann ſollteno< als Desde-

mona in Othello auftreten.TübingerBurſche
im ſauſendenGalopp und momentane Eilwagen
von Ludwigsburg,Eßlingen und Kirchheim
kamen -an; allein

:

Mie hätteſie ſingenſollen? G

Sie fühltedieMandeln geſchwollenz

Men aber das Vice-Stück

„Incognito”nichtergeßte,
Dem gabman ſeinGeld zurü>,
Und mancherwähltedas Leite.

In der Cottaiſchen Zeitungward einRoß
von funfzehn"Fuß Höhe (ſtattFauſt, was der
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Setzer auf ſeineFauſthat)zum Verkaufausgebo-
ten,worüberdieNe@arzeitungſpdöttelte.

d, 14. May.

Noch blühtder Se>kendorffiſcheRoſenhü-

gel,den ih heutebegrüßenund beſingenwollte,
niht.MeineVorliebefürdieWoſenführtzugleich
cineArt Mitleid.mit ſich.

Ach,nur ſolangalseinTag, iſtdas Alterderlicb-

lichenRoſen:
Denn im Keimenund Blühndrücktſiedas Alterzu-

/

gleich.
Dem Virgilwird ungefährder nämlicheGe-

danke zugeſchrieben;Dum naseuntur, consenuisse

rosas.

In Kanfſkadtſollder Sauerbronnen
(Erhatſhonſpärlichergeronnen)
Ganz — ausgeblieben ſeyn.

è Ichhaltes nur fürFabel;
Sonſt littenmiſerabel
Die Bürger,und zu ihrerPein

Ging’ach!ſomancherZuwachscin
Von ihrenJahresrenten
Den wohlſiebrauchenkönnten.
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d, 45, May.

Heute half ih.in Kornweſtheim
Eine Hochzeitmit begehn.

Fröhlichkam ichvon dem Feſtheim;

Aber Luſtſollnichtbeſtehn.

HelfrinHum mel ward zur Leiche,
Trauer iſin meinemHaus,

Zu des Todes ſtillemReiche

Fahr?ih morgen mit hinaus.

Fn Kornweſtheim wohnt?icheinemſybariti-

ſchenGaſtmahl zu dreyßigPerſonen bey. Bey'm

Nachtiſchewurdedas Brautpaarvon mir angeverft,

und mein ſonderbarexStrophenhaugefiel#9,daß
das Liednachdem Eſſenabgeſchriehenwurde.

Das RegenwetteriſtgegenwärtigfürLebens-

ſatteüberauseinladendzum Todtſchießen.Wir Bis

bliothefareverdientenwegen der Moraſtplätſcherey
-

vor Allen neue Schuhlcder-Zulage.Jh ſchreite
_

nâ<ftensauf Stelzenhinaus. Wer in weißen
Strümpfenausgeht,kommt in {warzen heim.

Eben erhielti< cinen Briefvon Fuſtinus
Kerner. SeineFreudewax groß,Dich und Deine

holdePſychekennen gelerntzu haben.

ProfeſſorVater in Halle ſchriebmir ſchön

und hôflih,Jh ſandt?ihm viergeiſtlicheLieder.
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»Wir reichen uns über Gräbern die Hände”, ſagt
er, „deſto“wenigeri�dem Wechſelder Zeitdas Ge-

meinſame,was uns ‘verbindet,unterworfen.”

d, 16, May.

Séhon fallen
Vor Erhard's Thür

Meſßhballen
Îns Augemir.

Auch luden

In <öônenReiha
Mich Buden

Des Marktes éïn,

Für neuë
î

“Schnurrpfeiferein,
Voll Treue,

"

Mein Geld zu weihn.

Unzahmes
Gethierallein

“(Heutfam es)
Soll micherfreun.
Dann ſollen
Die Bücherſich:
Entrollen,
Dieweifernmich.
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Belehren,
Die dummen nicht

Bekehren,-
Und manch Gedicht

Von Schwachen
Zum Demokrit
Mich machen.

Dir theil" ih mit
- Rapporte,

Yon. jener Frey-

Kohorte, zh

Die man, voll Scheu,

Autoren

Zu nennen pflegt,
(Die Ohren
Nicht ſtreng’erwägH.
Fortmuß ih.
Nun wall’ im Koth

Zu Fuß ich

Nach Amtsgebot
Zur neuen

|

Groß-Bücherey.
Du wirſtverzeihen;

Zehniſtvorbey.
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Byvrons Tod hat mich erſ<hüttért,um ſomehr
als ih hôrenmußte,> ſeyit Griechenlandganz
ſinnlicherMenſch geworden, und habeden Parzen
im Abſchneidendes Lebensfadensmuthwilligvor-
gegriffen.

d. 1.7,May.

Ach,der Speicherund dieTonne

Bleibenungefüllt,wenn lange
Noch der Nordwind dominirk

Und die Reimlein Wonne, Sonne,
Würden wol im Klaggeſange
Fortanbilligquiescirt.
Doch,Verläumder!willſtdü ſchweigen
Und von ſüßerHoffnung:zétigen?
Schon ja ſtahlen
Sonnenſtralen
Sichin Stille

Durch diedichteWolkénhülle
Und die kaltenWinde flichén;
Und dieStraßentrocknennei;
Und beyVögelmekodien
FeyernnächſtensSchulparkien
Den ſooftgefeyrtenMay.

Aber das Reimen vergehtmir, wenn ih daran
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denke, wie lange Du, Lieber, in Deinem Räderhau�ce
wahrſcheinlihauchſ{le<tesWetterhatteſt.Gut,
daß Du mitunterDichhâuslichniederließeſbeyal-

ten und neuen Freunden.

-d, 20, May,

Die Marktmeſſewirdſtarkbeſucht.Ein Ehbén-

teurerzeigtcinengroßenBären, den ein Pez mit
einerHyâne erzeugthabenſoll.Auch führtderBe-

_trügerzwey Kinder bey ſich,dieaus der Vergan=
genheitweiſſagen.Sie melden Jedem, wie alt er

ſey,obledig,ob verheirathetund was iÿm ſonſtbes

gegnete.GroßeKinderrennen hin,ſihvon den

leinen an der Naſe herumführenzu-laſſen.

Nächſtenswe>ken Uhland! und Sc<w-ab,
Freundedes Hölderlin,

AußerHyperion,Jh'n/

Der begrabeniſtohneGrab,
Mieder aufdurch!Gedichte,
Die er vor dem Gerichte
Seíner Zerrüttung,reifer“ſhon,

Dichtet”in eigenem,kräftigenTon,
So daß ſeineSchilleriaden
Und derKo ſégarten-Bömbaſk
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Bleiben im Pulte ſonderSchaden,

Und, in Perlenſchnüregefaßt,

Nur das Gewähltebeßrer.Art

_

Sichdem Leſendenoffenbart.

Alſo zeigter in einem Bande

Genialſihdem Vaterlande.

ê E vd,27, May.

Heut ſtiegſtim Barometer,
Quekſilber!plötlichdu,

Und fandeſtnun erhöhter
In Deiner UnxuhRuh

Weitüberm Wort „Beſtändig”,
Da warddieStadt lebendig,
“Da gingsdem Rendez-vous

4 Im liebenGaisburg {uz

Wie war dieStraßevoll

Von Wallern,Reitern,Wagen!
Und Reihenvon Gelagen
TrugMohr ins Protokoll.

Mohr heißtnämlichderWirthin Gaisburg-
dex ſichüber den langenRegen beynahe<warz

geärgerthat. Die Tafelmuſikwar Roſſiniſhund

Freyſhügiſhund derhöchſteLuxus der ſchwäbiſche

Falernervon Uhlbach.Studenten trugenBaken-

bârte,
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bârte, als müßten ſieder franzöſiſchenMuſik mit

Aettenvoranmarſchieren,Ein Rudelvon Hunden
. trichseria et ludicra, Wein- und Kaffcedüftedurch-

kreuzten-ſich.Alte Liebe-roſtete- nichtund - neue

Minneromane wurden angeſponnen. Hierin nuce

die:Gaisbuvrger-Saturnalien1»
;

Fn Kanſtadt iſtabgeholfen.Die Sauerbrun-

nen- Röhrenfließenwiederalle.Die cives Cansta-

dii redenwieder,sed vox faucibus haesìt,als es

hieß: Haeret aqua,
|

Den 28, May.

EndlichiſtSaa:Horns Geiſter=Barometer

angekommen.Bey mir bliehderAufſaßſiereotypiſch
feſt.Was Dichbetrifft,ſo mer i< nur an,falls

dasBuch nochniht in Deſſau wäre,daß der Ar-

tikelſchrzu Deinem Vortheil"ausgefalleniſt,Es
ſeynichtzu verhehlen,ſagter, daß einigeDeiner

“

Gedichtedie Gräânzlinieder Sentimentalitätüber-

ſchreiten,und ‘insUeberzarteverſchwimmen; doch

findeſichcineReihevon wahrhaftköſilihenGeſän-
gen, durchdiereinſtenGefühlehervorgerufen.Als

poetiſcherLandſchaftsmaler-ſeyeſtDu nochunüber-

troffen,und mancheGedichtewären ſomuſikaliſch,
daßderchteKomponiſtdie Noten gleichſamnur

IL,
;

; “i
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abſchreibendürfe.Unter den Neueſiennenitter

Juſiinüs Kerner, aberKind, Hell,Schwab
und Uhlaù d niht. Von Weiſſeriſtwiederkeine
Réde. GegênrRaml er if er hö<unger&ht ; fo
wie gegnRabeiner und Liscow. Gegen Salis

iſtHornEN auhPEE ‘Vertheidiger.

Den 29, ‘May,

“5dfusmeinen Mignon:
Was ſchreib’ihan Ma tithiſſon?
Da hat er geſhwänzelt,
Und niedlichgetänzelt,
Und ſinnigmi angebli>t,
Als bât?ér,fürDeine Spenden

“Dir ſchriftlichenDank zu“ſendén,

Beyfügend,er hoffebeglückt,
Neu Brezelnzu erhaſchen

NachDeiner Wiederkehr:
Denn Deine Taſchen

Sey'nfürſeinNaſchen
Ja niemals leer.

Verzeih?dieEpiſode!
“AlleindasHundeſpiel
Jf aufdèn Bühnen Mode

Und , wahrlich!es gefiel.
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Sh: wändt* es ‘géniali�h 2 innen

Auch auf Epiſtelnan, NSE

Und ‘hábe-kund*gethan,
Daß fichauch:animaliſh> 2

Das Herzergießentan.  —
!

3 II CIEGO
2

CO SECO G Gruft

‘Fübingeit¡deu 09. Gunius.

Jeh bin:kein Pietiſ 2 6B

Doch kor ih mir-dasLa mim il

Vor meinen“Blicken‘iſt*

Viel StoffzumEpigramm,
Des Maïëkt‘und ‘dieStüdénte,?+ Morr

Dié wildgeſchaävt:Und froh#1600 1154 fun

Vier: Luxustagédnften-i©ni 17 1120

‘Dein Feſtvóh)Wiaiteplöoli(n! "8

Sie trañken-anitleidlos1 iu

‘DérElke! Káſſe'fer,
|

‘Unidfühlten"iſichſogio 1055?

In ihre Burſchvérkehr, Ì 183

Daß ſie’dér‘Sittlichkeit1? 146

Vergafendb dem Weiz è M4

"Wenn ſichéinBurſcherfrelit/1?

Iſt'simmer ‘AndyôrPein. 1 m 1°:

16AmeineNachtruhe:war esgeſchehen;denn
“derMarkt ‘iſt!der näthtlihéFTuitimelplider: Re-
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nommiſten,diebaldGaiLigdept:holySaſſenhaueranſtimmen, IT DUO

Die SábelaiA Steinenani
Die Hunde:rings-zuſammenhetenz
An Schimpfworten:;ſichexgeten,-

Und dazwiſchen,zumeinemEntſeten,
Fluchen wie:Inquiſitoren,

Die Chriſtenzum Feuen:erkoren,
Und ſie,mitfanatiſchemSchreyen
Der unterſtenHölleweihen. ;

Am Tage lármtenſieohnehin Doch ſah!ih

nochcineſchöneProzeſſion.Sie kamenwieRäuber
aus dem Walde¿undzogen:in dieStadt zweyhun=
dertan der Zahl, :Voran-treſfliche;--Muſik,dann

der Führer, hierauf,cine?großehochemporgehaltene
Guirlandeüberden Worten :-,,Seyd-einig!®einekleie

nere mit „Wilhelm Königvon Württemberg”
in verſchlungenenZügenyzund- ſodannimmer ſehs
Arm in Arm. Allez¿.vom-Führer..an,trugenbreite

Ordensbändervon Laub, und Büſche-vonLaub auf

den Hüten. Ein daherſchreitenderDunfinanswald
SieſtürmteninsMuſeumund jubeltenda bisMor-

gens um vierUuhr--Am „dritten,Tage'war Ball.

Sie führten.ſechzigjungeMädchenguysweiterUm-

gegend:zuſammen,daßmir?voxeinerneuen Aufüh-

N
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rung des Sabinerraubes bangte. AberE
undDecenz wurden beobachtet. res tio D

“Alle dieſeMacht-, Pracht-und“¿sruWGifideu
hindertenmichaber nicht,im Kreiſs"meinerFreunde
heiterzu ſeyn.EinGang“nächLuſtiau'bcym
ſominerlichſten“Himmelwarſéhr*angänehm;undwir
labtci?uns ‘ayiciſ<bey dém dortîgenLeuenwitth,0b

die Studenten gleichſeinHäus InVertuf'thäten.
Conz hat Ariſtophanes"sWeſpengriechiſchmit

neuen Legarten,“und lateiniſchen!Noten,mit wel-

chenVoß “zufriedenſehnwird,heräusgegeben,und

iſtmit einerUéberſehungvon Racines “Britanni-

cus in Jámbenfertig.

“

Aber der‘arme Freundleidet

körperlichauf cine den Aerzten“verdächtigeWeiſe.

Mir thutes innigwehe;denn"eriſt‘cinE,
LERERS E

EuittipotiH 22 cacti|

Schorn kam aus Mün chenſhonzurück,
Die Seelenruh?im heitern“Blick,

_Faſk-größer,und noh — ledig.
All” diéGelührtenſchäßten'ihnz“-

“Auch wäárén“König,Königin,
“Und “KoonprinzEELSret
R

SEN
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{ Segen” n NINA SATANS $56

-Seine weiſen 45nd nte trs
Ct

-Künſtlerraiſem::-1 Leins
aii

:Ihm ‘gewinnen,

Amt-und /Sold„undLohnfürsink
zig!Die:Königinhatihn/--da-er sub: Jove’calido
zeichnete;Überraſcht.Wahuſcheiglich,legt ey id
R fürDich bey. RI ja

jr :?Mein:zweyterBrief,als;Aufgebot
1ÉditonebſtmeinenReimen.
Viſt-untreu,M atthiſſon,biſttodt?

a Wie:langewilltDu: ſäumen?
12 © ¿Mit KönigWilhelmsPlacetfuhr

- „Nach:Wöôpl ih unſerTroubadour,

Und-hatmir nichtgeſchrieben,
Ober geſundverblieben,

!

Iſtdas ret? fragt,halbgrollend,jedochwers
wollend, Dein treuerFreundHaug.

ER 27. ;

:

;

(Nach Dâzingenbey Böblingen.)
Stuttgart, dew 13. November:1824,

Dein und DeinergeneſendenGattingedenkend,
wollt?ichfrohzur Bibliothek,und mußte aufder

Straßeplôblihdas: „Luiſe todt!” vernehmen.
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Mir fiel das Wort in Fiesko.;.Bruder Zerſchmet-
terter!cin: „Nun weißtDu, wie mir war, als

“

meine Luiſe ſtarb.Nun rufeDir ſelbſtauchdie

Troſtwortezu, dieDu mix zuriefſt,Freundmeiner

Seele! Noch fließenmir dieThränen:nicht;der
Schlagiſ zu gewaltig.Fh. kannbloß: denfenz
Nun, da unſrezweyten Fch ihrerhimmliſchen
Heimath-zuſchwebten,wollenwir,ſoweites mögs-
lih iſ, uns nochinniger,geiſtigervereinen,des

<önenBundes,welchenderHimmel uns vergönnte,

mitWehmuth uns erinnern,und“der (wärenes

auchFahre?)nichtmehr fernenZeituns entgegens

freuen,welchedie Getrenntenvereintauf ewig»
Nun iſtDir gegeben,/was Du no< im Staube

beſingenſollſi:Sie,dieLiederwerthe!MeinePhan-
taſiefolgtJhxnach,ichſcheSievon meinerLuiſe,

Lotte, Amalie, und andernverwandtenGeiſtern

“

umringt,ſch?Ihre wohlverdienteKrone glänzen,
- und wähn?FhreHymnen zu vernehmen.Aberder

SchmerzziehtdenglücklichenTräumerwiederherab,
und.ih forderegetroſtDeinenMannſinn, Deinen
Glauben in Dix auf,um DichüberDeinSchickſal,

im Vertrauen zum LenkerallerGeſchicke,zu erheben.

Die MenſchheitwillihrenTribut,Zährenund Kla-

genz aherPhiloſophieund Religion,Hand inHand,
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deuten“ nah Jenſeits“und tro>nen die Thränen.
GeradedieſesfurchtbareHiniegreifenbefeſtigtmei-
nen Glauben an Unſterblichkeit.- ‘Liebe,wie-dieun:
fre,fann ‘nichtuntergehn.Die geſchiedenenFlam-
men vêreinigenhöherſi<wieder.Die Minute Zeit

ueiligdahin, undewige Liebe dort.
“ DeineLuiſeſoll.oft:das Geſprächin“unſerm

Zwedykränzchen“feyi."Dié algemeineherzlicheTheilz
nahme an Deinem VerluſtepreiſtihrLeben genug.
Aber hier,in!Stuttgart,ſolltſiebegrabenlie-
gen. ’Dänn "wallfährteten“wiroftzu unſrerLieben

zerſiäubterHülle,Einer/ des Andern Tröôſier,und
kehrtenArm inArmberuhigterheim.

Nochi� mixdasGanzezu neu, zu erſchütternd,
als’daß mix ein Gedichtgelingenkönnte;aberih
gelobteJhr, bey der erſtenKunde von Jhrem Abs

__fſterben,einLied,welchesmeinen und allerGuten

Schmerzausſprechen, und in jedem fühlendenHer-
zen anſprechenſol.

Mögen dieſchaurigenWStktidate;bisFhrxSarg
im Friedhoferuht,doch#9vorübergehn,daßDeine
Geſundheitnichtgefährdetwerde! Möge der Hetr
des Lebens Dir JhreJahrezulegen,und Sie wei-

hen zu Deinem Genius! Perfer!
*

unwandelbax Dein treuerHaug.
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Stuttgart, dên! 20, äiptit4825.
F< vermiſſeDich ſchr,"lieberMat thhi}on!

Du ſißeſtmir'"niht"mehr"gegenüber,wit können

nichtdiegewöhnlicheZweyſprache*halkewpmeine

poetiſchenÉtplöſionenhäufenſichunddas“ Vorle-

ſungskränzchen'iſtcingéſtelt.Du mangel mik zu

vertraulichenAeéußerungenüber“Dies Und *Jenes,

Und beſonders:zu:Freundſchafts=Ergüſſen:denn ie

fleinérallmáhligder KreisunſrerLiebenund Wahl-

verwandtenwird,jeengermuß:man ſichan dienoch

lebendentreuenHerzeittröſiſuchendanſchließen:
Wen ih von Bekannten auf der Straßeoder

ſon wo tree,fragtnah Dir,alsoh wivin Luft-
Eilwagenforreſpondirten,und o fühl?ihdieEnts
behrungimmer neu. Möge dieSonne überall,wo-

hinDu fährſtoder walleſt,einSchmelzgerichtüber

denSchneehalten,undmitjungenGraſeder holde
May DeinenAugenwohlthun:

|

Den 21. April.

DeïnFerneſeynverſtimmtemich-zueigenenLie-
dern. Da fielmir zur gutenStunde das Straß-
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hurger Legendenbuchvon 1510 in die Augen. The-
reſeHuber benußtemanchesdaraus heynahewdrt-
lich. J< dachteañ Goethe*s „Als unſexHerr
nochſehrgering”,und verſuchtemehrereſonderbare

-

Legenden?infreyen-Knittelreimenzu erzählen,bis

ichſelbſt;wieder’den Deus innobis zu-ahnenglaubte,
und:Neues dichtete. itt

Wurm, der treffliheKomiker,läßtſichDix
nochmalsempfehlen.J< dank ihmno< mehrere
köſtlicheJudenanekdoten.Er bat michum dasLieds

hen: „Fh lache,du lacheſt,er lacht’,welchesDu
kennſt.So kômmt es dur< mündlicheTradition

hom weit herumzzcheWeber, dex Angemahnte,
es fomponirt.Für Wurm reimteih nochex:tem-

pore: ii

Neue Lorbeernwirder ſi<erwerben: |

Euer Wurm, o Muſen,wird nichtſterben.-

“Den 23. April,
|

Grillparzer'sOttokar hatmichganz hinge-
riſſen.Sein Held wirdauf derBühne gefallen.
Er iſganz fürMaurer gedichtet.Die Kritikwird

Manches tadeln;aber das Ganzeiſreichan trefli-
chenlyriſchenStellen.
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Den 1. May.

Das Eis vérkchrrtsvor der Sonne Stralz

Schneeglöckchenund Veilchen blühtenim Thal.

Der Storch gräbt Nahrung aus grünen Au'n,

Und Lämmerheerden ſindringszu ſchau'n.
Aus naherWaldung ertôntKonzert,

DesLauſchensund der Bewund?rungwerth.
Mit Geſumme ſchwérmendieBienenaus,
Und ſammelnHonigins kleineHaus.
Der Geyerſpähtin den HöhennachNaub,
Vom HeerwegwirbeltbeſonnterStaub. -

Die Städter,müde des Lärmens,ziehn

Zufreyem Ergögßen‘aufDôrferhin.
Du Zaubrer,derendlosWonne ſchafft,

Auf!ſtärkenun des GeſundenKraft,
O Lenz,und erleichtredes KrankenBruſt!

JFchſangzu Deinem Preiſemit Luſt.

Möge dieſcrLenzauchDeinen “Salis und Dich

mit ſeinemVerjüngungszauberkräftigen,daßJhr
liebenBeyde nochcinmaldankbardieLeyerergreift,
und in Frühlingsliedſingt!

Wie altih {on bin!Von meinenNeffen,die

ih als muntre Knaben auf den Knien‘ſhaukelte,
kommt nun Einer von der Univerſitätzurü>,und
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der Zweyte wird näch�tens Paſtorund EEEEheu, fugaceslabunturanni!

Den 40. May.

Geffernwax das Schiller- Feſtin Burks

Garten. Schiller?skoloſſaleBüſte,miteinem

Lorberkranzegeſchmü>t,ſtandaufeinemmarmornen
PicdeſtalemitachtStufen,Was geſchahe,ſagtDir
diegedruckteBeylage.Shwabs GedichtinOfta=-
ven war meiſterhaftund wirkte. Memnzel’sRede

hatvielSchônes,doh zu überſpannteGleichniſſe
und Allegorien.Sie iſtmehr zum Leſen,als zum

Anhören. Da man feyerlichzu Beyträgenfürein

Denkmal zu SchillersEhre aufgefordertwurde,

“9 ffelenim Ganzen gegenfünfhundertGulden,was
fúrdieTauſendbiszwölfhundertAnweſendenübri

genswenigiſt;alleindieSubſkriptiongehtfort
und wird in der Zeitungbetrieben. Cin Rudel
Tübinger Studenten fand.ſichauh ein. Sie

verunſtalteten-dieTiſchemit großenMeſſern,und

ſchâltenſogarvon einem Apfelbaume,nächtlicher
Weile, dieRinde weg. Burk gewann ſchrviel,
doch littſcinGarten im GanzenNoth und Man-

hes wurde zertreten.Auf mich,alsakademiſchen
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Freund Schiller?s, hat fene Feyer unendlichen

Eindru> gemacht, und oft ſtandenhelleThränenin
meinen Augen. O daß der Mann ſofrüheſtarb!
Jh habeihm aucheinLiedund einSonettgeweiht.
Für Deinen kleinenBrief,der mir einengrde
ßernverſpricht,herzlichenDank. Was Du mir von

unſresverehrtenSalis Andenken an michſ{reibſ,

hatmich innigerfreutund heynaheſtolzgemacht.
Wenn ſol<heEhrenmätnerund Kenner meinen poe-=

tiſchenVerſuchenihrenBeyfallnichtverſagen,wie

föntitenPlumpheitenvon Z3oilaſtèrnnur nochden ge-
ringſtenEindru> aufmichmachen?Ein Granum Salis

zieht,ja ſchnelltden gehäuftenPlunderaufder an-

dern Wage in dieHöhe."Verſichreden edlenSän-

germeinerwärmſtenHochachtungund Liebe.|

Pf a ff ſtarbinHalle,Thrän’um Thränefloß.
Das iſtderLieb’und FreundſchaftSchauerloos,
Mir Allewanderneinſtins Schattenreich,

Früh oder ſpät.O, ſtürbenw irzugleich!

F< {liefemeinen BriefînErnſt verloren,
und hoffeden Deinigenbald freudigzu erden,
Dein treuerFreundHaug.



(Nach Genf.)

Stuttgart, den 67 Junius 1825,

Jch beginne, mein Theuerſter,den zweytenBrief
au Dich,mittenim GelärmederMaymeſſe,dieſich
in den Juniushindehnt,DeinenBrief,ſobeſchei=
den Du dieMittheilungverbateſt,konnte ih un-

ſernvertrauternFreundendochnihtvorenthalten,
und zählemitZuverſichtauf.cinAbſolutoriumvon
Dir. Alleſandtenmir:DeineintereſſantenBemer=-

kungenmit Dank und der angelegenſienBitte,ſie
" Dir insGedächtnißzu-rufen„ zurü>. Jch nenne

DirihreNamen: Hartmann,Schorn, Schwab,

Reinbe>, Ritterund-Duttenhofer.
An Merkwürdigkeitenwaren wir diesmalreich.

Vorzüglichlo>ten dieSeiltänzerundBloudins
Akademieder Reitkunſtan. Fene gchenYer Chia -

riniſchenGeſellſchaftnah meinem Urtheilevox.
Sie tanztenluſtigauf dèn Lebensfaden,

Und ſchwangenſichſohoch,ſo leichtempor,
Als ſchwebtenſieſchonzehnOlympiaden

 &n Lüften,wie der VögelChor.
Sie wagtendieberühmtenTodesſprünge,
Und ſcherztengern mit der Gefahr.
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Der Erſteüberpurzelte-fürwahr!
Auf ſtraſſemSeilſich

-

wunderbar,-

Bajazzoſpielt«den:Todtengut,-

Und ſcheint.beyjedemFalle:ſteinern.-
Fn PantomimenherrſchtdièPrügelwuth.
DierFarcenſolltenſieverfeinern.-.

Die Reiterwagen Tag‘fürTag-ihrben,-
Ein Quidamz Sigri�, brachdenArm.

Sie ſcheinen:überm.+Noßzu ſchweben,
Und immer-wogt ein-Menſchenſchwarm
Die Voltigirkunſt-anzuſtierenzre>= =

i

So daß oft,einerOhnmachtnah’,

Sich:ſchwogche:Dämleinretiriren«:-

Dumm ſpreittſichein:Bajazzo:da,
Dort blôckteinPagr Alligatoren; z

Da ſchiéßteinHirſchdie:Flinte-los.-:

Hiertänzelt’,gleichden Matadoren
Der Höſballette,grazios
Ein Rudel angezognerHündchen.

Ein Holzthorlo>t uns aufzwey Stündchen,
Und führtuns beyLaternenſchein

Zu:Geiſtertänzenund zu Gruppen

Von ſehrbarockenGliederpuppen,
Und zumbelobten Fre yſ<út ein.

AucheineRieſindrehtdieRechte
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In eines WehrwolfsNahen unt 9 1B

Auch ficht unblutige Gefechtè nf t°

Hanswurſtvorm fröhen“Publikum,? ©

Und ſtößtmit’ſeinemZwergenfuße
Die LebendeninPluto'sNacht.
Noch zeigen-uns , zum “Schein“-mitMußé,—-

Des Gleichgewichts*érlernteMäht, #1 8

Und ſchwere?Spiel®,i Mohrenträcht,"? 12

Zwey Söhne“des‘berühmtenIndus,
? ID

Und wird ſchon*lang“dieGegenwart (1:

Von Dir,desneuern deutſchen-PindusiC
“

Improviſeur„o ‘Wol ff}erhärrt!-
F< bin zu ¿wey tre�licheitBriefenvon Shil-

ler’s Hand gekommen.Er ſchriebſie}als et nach
Mannheim éntſloh,an denOberſtenvot See -

ger und den HertzogKarl.
|

DieſeReliquienſollen
meineNachträgefüxSchillers Biographieaus-

{mü>em. Etwa zwanzigBtiefchenvon Goethe
an Schiller,aus ſeinerBehauſunggeſchrieben,ſind
wirklichſehrintereſſant. ‘

Tie> war hier. Die Brede lud mi<' zum

Eſſenein,ſchriebaber ſofrauenzimmerhaft,daßich,
ſiattTie>, Lich las, und bey meinen eigenen
Gâftenblieb.

“

Wie es michärgerte,als ih die

Wahrheiterfuhr,magſtDu Dir leicht*vorfiellen.



A 29

-Grüttei�en der Jüngere kam zurü> aus'Ro mà,

unid iſtbereitsproviſoriſcherHöfkaplan.Eineſchöne
CarrièrefúrſeinAlter!" Der Könighörteihnun=

längſtpredigen,und mit andern auchih. Geſtalt,

Organ, Diktion,gemäßigteGeſtifulation,ruhiger

Vortrag:wirkenangenehm.Er hatindeßaucheinige

gemüthlicheLiedergedichtet.
:

(

Der neue BayeriſcheHieſel,Rothbühler,
den alleBáuern als“einen {hußfeſtenFreyſchüßzen

fürchteten, iſ zu Baden bey Rafiadk, von zwey
“

Gensd’armes, und zwar im Bade, eingéfangenwöôrs
“

den. _Jhm ſollauh einRaubmord auf!der Seele

liegen. h

Die Silberburg, welcheder

-

König kaufen"

wollte,iſnun wiedergeöffnet.Dienſtagsſingt,bey

heitermHimmel,immer der Liederkranz dort.

Guſtav Schwab hat den hundertjährigen

GreisaufſeinenFußwanderungenbeſucht,und ihm

Geld zu Milchund Zuckergebraht.Der Alte iſt

blind,und pflegtſichmit kleinenEngeln,die um

ſeinLagerin ſeinemWahne flattern,zu unterhal-
ten. Er hatteweder RaſtnochRuh, als bis cin

eiſernesStängleinzum Aufſißender müden Engel
verfertigtwurde, ‘das er mitſcinenHändenevrei-
chenfann,
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Das lateiniſche.Diſtichonuntex dem:gemalten
ungeheuernOchſen‘an- der:Fleiſchbank:zu-Nr n=.

herg, hab”i< lafoniſcherſoverdeutſcht:

Ganz wahr iſt'sund nichthalb wahr,
Daß dieſerOchs nieKalb war.

Doch genug fúr heute. Möge dieſerBrief
Dichzu einem drittenaufmuntern,worinDu mix

von DeinerFreude:bey Bonſtettenzu ſeyn(herz-
licheGrüßedem Vortrefflichen!),,ſeinenBeſchäfti-

gungen, Geſprächenu. �.w., Deinen Freunden:und

mix Kunde gebenſollteſt.Fh wünſcheEuch Bey-
den, wie uns, daßdexSommerſeineWintermaske
ablegenund Früchtenund Reben Gedeihenſchaffen

möge,daß diehelleniſchenBerichteſichbeſtätigen,
damitendlichdex Friede‘dortFuß greife,und daß
Hatutdelund Wandel ſichnen und freybilde!

UnwandelharDeim-treucxFreundHaug.

30.
(NachStuttgart.)
Mannheim, deu 2, September4825.

Morgensum dieſiebenteStunde

Fuhr ih mit Siebenzehnim Bunde,
Die zum TheilenachFrankfurteilten,
TheilsinHeilbronn und Heidelberg weilten,

bl
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Huſch!aus der,ReſidenzſtadtThoren,,
In verwirrte:Gedankenverloren «tt

Bey mir ſaßKolmar, ein:ehrenfeſter-

Handelsmann,-und ſeineluſtigeSchweſterz;

Weiter zwey Krämer , wiemanchenun ſind,

Voll.von Kutſcherſpäßenund Wind, -- :

Und einPüppchender StadtHeilbronn,-

Artig,doch.keineSo nnem-0o n, *) -

Noch von denAndern zu referiren,

Hießemein Zielaus dem Auge verlieren:

Abends ‘un neun Uhr aßen wir All”

In dem Königvon Portugal.
 Mangeltmirgleichdas Ortsorgan,
Fand ichdennochzu V oß:dieBahn.-

Ach!wirſah?nuns,küßtenund:ſchwiegen,
(HeinrichsBildwar emporgeſliegen)

i

Und wir ‘weinten-dieſüßeſtenThränen,- -

Sie bekundetenunſerSehnen, 5

Und wirgelangtenerſtſpätzum Reden.-

O die„MenſchenausbeſſeremEden!
Nie vergeſſ?ich:des Vatexs,Berichte.

Aus der fernſtenJugendgeſchichte,

®) S. Wieland’s Geditht-„Liebeum Liebe,”
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Nie den Eifer des Vrófe�tanten‘*
“|!

Ueber Schleicher“und KolumáiaitenNie der Muktet wahré‘Legende|
Von des trefflichenHeinrichs: Gbit
Nie; was ich las in des Vaters Briefen,
Was er enthüllt” aus des HerzensTiefen; x

Nié' das Fragment aus ſeinemLebenz© ©

Späterwillnäher“id)kund Dir's'geben.
Dennochdarfih ißtden expreſſen
HerzlichenGruß an Dichnichtvergeſſen.4
Auch auf‘dem Schloſſegedacht"ich"Dein:

“

Freund,ichſchiederſtim Mondenſcheiñ!

Mancheserzählt?und lasih — Voß,
Der ſ< inherzlichesLachenergóß-
Jeo nehm”ihmein Lagerim Bäréen,
Morpheuswird mir jaS<hlafgewährén,-

*

Und dann eil’i<na< Karlsrüh?hin,
Ruhlosbis ih beyHebel bin, D

Uebrigensmuß ichDir,leidér!‘berichtent“-:

__ Jc kann’vor-vielem‘Neuennichtdichten;
*

Nur ſtegreifreimen-aufdieſer:Reiſe,"
Mie ichdurchmeineEpiſkel-beweiſe,
Die ichstans pede in uno ſchrieb.

=

Doch,weißich,iſtProfaDir nichtſolieb,

Alswenn ichin komiſchenReimen ſchreibe,
|
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_ Und etwas; Improviſirungtreibe. 1 =

Solebe denn wohl41-Es.iſtſervirt,
Wie: gravitätiſchder Kellnerdocirt;

“Auchſagter mir noch:insOhr aparte:-

Man ſpeiſezu Nachthiernach derKarte.
MWohlan.!Ichbeweg”in meiner Rundheit

ZuTiſchemich,trinkendaufDeineGeſundheît!
Vale et ama tuum

Fr. Haug:

aB1:

‘(RachStuttgart)
Karlsruhe,hen6, September1825,

Mein Hyperſonett, FreundMatthiſſon,
Vexrräthdurchſeinenbaro>en Ton

Dir meine BegleiterinHeiterkeitſchon,
Alloin,bisPoëtavon Auffæenberg
Bey mir mitſeinemneueſten.Werk,
„Viol a”, diehier.bey.vollemHauſe
Gegebenward mit vielemApplauſe,

Perſônlicherſcheint,#6?ícham Tiſch-

Von meinerKarthaußund reíme friſch.

Zuerſt,was ichpflichtfrohmeldenmuß,
Von FreundWeinbrennerden herzlichſtenGruß.
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Er lädt, ein biederer Deutſcher,Dich ein, ?

Auf beliebigeWeile ſeinGaſtzuſeyn:
Nur gehter als WirthſtetsaufeinMahl um,

Als ſpeiſi’-érweilandSardanapalum;
Doch läßt‘erſodann‘imeigenenWagen
Dichum dieGegend‘von Karlsr uh trägen.
Voß hatſchonachtTágebeyihm logirt,

|

Und,wie er mir Lühmte,ganzungénirkt.
Das mek’,undbeſuch’als Dichterund Kenner

Den Edlen,der mir dur< Wein und Brenner,
Wie Dir,auchStoffzur Charadegab.

Er nahm ſiefreundlich- dankend mir:ab.

FreundHebel, der,ah! am Fieberleidet,
Und Geld fürArzeneyénvergeudet,
Das er ‘beſſerfürLacrymasChriſti‘gäbe,
Kredenztvon meinem oreſtiſchen: Lebe!

Wird täglichgeſünder!jedohes“hat

Nichtmehr dieHeiterkêitder Prälat,
Die ſonſtzu Gebote dem Ha us freund'ſiund;
Das wirktwol der klerikaliſcheBund.
Alleiner war, vergeſſenddieFalten, 2

Beganndas trauteGeſprächzu walten,
DeraltehumoriſtiſcheMann, i

DerHerzund ‘Geiſtuns érheiternkann.
#
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Bald“ wieder jag" ich dem Rendezvous
Jin länge vermißten Skuttgart zu,

Und halt! in meinem GedächtnißRevüe

Was ich ſah”;und wen, und wo, und wie?

Dünn kommt wol die Zeitfür Scherzund Lieder,
Dér Hang und Drang zu Gedichtenwieder.

Grüß!alleFreundevon meinetwegèn.

Bis ichDith umarme,Dir meinen Segen!
Déin Haug.

32.

(Rach Wörliß.)

Stuttgavt,den 6, Julius1828,

Wie? SechzehnFahrenwäre verflogen,wie ein

Traum? J< erwacheund Du biſt fernvon mir.

So ſchwindenErdéntagedahin!AberunſerGeift
ſammeltedieköſilichenStunden,die wir zuſammen
lebten,wieFreundLebr et Schaumünzén,und wir

überbli>éndieſchönAusgeſondértenmit unſäglichem
Verguligen, und genießenſieneu. Jh: kann:Dich

einzelneWorte wiederholenhören,dieDu mir längſt

ſagteſt,wenn Du mir Dêine'Liebebeſiegelnwollteſi-
oder‘cineThräne der Sehnſuchtin DeinenBlicken

firalte,Beſonders‘that.es mir innigwohl,wenn

Du mir ‘ein:‘Pergebonis'avibus!zuraunteſt¿‘oder
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eine meiner Oden, des-Namens, den ſietrug,werth
fandeſt:dent alterudliebeih dieOde mehr, als

das Epigramm.Was ichaber, ſeitunſernmir un-

vergeßlichenZweyſprachkränzchen, nichtbegreifen
konnte,iſt,daß Du nichtmehr dichtenwillſi,und

Du kann doh! Daherinden leztenStunden we-

nigſtensmeineBitte:UcberſcßeTrefflichesaus engli-
ſchenDichternmit deutſcherTrefflichkeit.

Deine Excerpte,dieDu mir ſchenkteſt,lieferten
mir keinegeringeSumme von Fündlingen und

Séinngedichten,wieDu ſpäterleſenwirf. Auch“
dieBücher,mit welhenDu meineBücherſammlung

bereicherteſt,ſteigenjeßo,da Du fernebiſi,an inne-

rem Werthe,und wenn Du nichtbald wiederfchrft,

ſo muß es Dir imputirtwerden, wenn ih meiner

Henriette Deinen Handleuchterzu entwenden

ſuche;alleinih ſchreitenur zur Frevelthat,wenn

Du, ‘ein.Geſunder,Dein Wort nichtHhielteſi.Zum
Glüd>e beſtärkenmich-dieVielen,ſo Dich liebge-
wonnen, in der ſichernHoffnung,daß Du Deiner

Meénſchenfreundlichkeitbey eingeweihtenWahlyér=-
wandten nichtvergeſſenkannfi.

:

Den 7. Julius;-=-

Deine ſe<zigaltgric<hiſ<henVaſen ſind

gleichſamſechziggrößereund kleinereObelisken,die

uns
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uns beurkunden, daß Du gern in Würtemberg
lebteſ.Da nun mein Diſiichon:

En! Matthissonius,cui Rex favet atqueCamoena,
Vasa haec Museo gratus etrusca dedit,

des unrichtigenEpithetswegenniht mehr paßt,ſo
muß einAnderes gedichtetwerden,wenn dieDumm=

heit-inſpirirendeHißenur erſtein wenignachläßt.
Steigtſienoh, ſo wird Schubarts Hyperbel
erfüllt,daßihm cinDußend Aepfelauf dem Fen-

ſtergeſimſegebratenſcy. Eine Art Epidemiedrang
bereitshiercin,aber ihreDynaſtiewird nichtlange
wahren.

iZ

:

d, 8, Julius,

Sauſftiſder FreundſchaftGluth,gehaltig.
Der LiebeFeuertobt gewaltigz
Doch wachtund ſchürt! denn bald vergehts.
Der Freundſchaftſollmein Lob erſchallen.
Der Liebemu | man ſtetsgefallen:

Der Freundſchaſtnur gefälltman ſtets.

Die WahrheitdieſerGnome fand i ſelb in

unſermleßtenGeſprächebeſtätigt:denn Du haſt
meine poetiſchenStegreifereyenmit Wohlgefallen
aufgenommen,ſogardas Kunſiwerkmit Deines

LI, 10
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Namens drey Säulen. Dergleichen Allotria waren

bey Filipp von Zeſen Mode.

Bey mir iſ da keinFünkchenvon Wige,
Nur einReſultatder enormſtenHilke,
Die michzu Abnormitätentrieb;

Doch wurden in dieſempedantiſchenSpiele
Am Schlußtriumphirenddie Herzgefühle,
Und lispeltenleiſe:Du biſtmir lieb!

Mit dem Baue dev großenKaſerne,nah’am

Calwoerthore,wird nächſtensbegonnen,Alles von

Stein.Durch einenKunſtgedanken,der vom Thea-

ter-MaſchiniſienBü ausging,gewinntEin Mann

_ die Rieſenkraft,dic größtenQuaderſieinehinaufzu-

ziehen,und auf den gehörigenPoſienzu ſeßen.

F< trafden Ex-DichterY*** (denn er hat

den Muſen abgeſagt)im König von England.

SeinePhantaſieverſchönertdieauthentiſchenLThat=

ſachenzum Beſten der Zuhörer.Gut iſ eineKa-

rifatur,auf welcher
Der HerosBöônaparte,
Der taktiſcheGigant,
Der auf des Ruhmes Warte

Das Warten nichtverſtand,

im Harlekinsgewandeauf dem Seile,mit einerBa-

lancirſiange,die halb ZepterhalbSchwert iſt
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ruhmluſtigſieht Dex:heiligeVater ſalbtihm die

Schuhſohlen. EG

Von Deinen hinterlaſſenenFedernhabeih mir

Eine zum Andenken beygeſellt,und ergreifeſie,wenn

ih dichtenwill,damit ih, na< Vir gil,volucri
vehar aëra penna,

:

Jn dreyTagenwirdGrieſingersHaus, mit
dem ärgerlichſichtbarenkleinſtenZimmer:hinten
hinaus¿ ohneſcinerEhre:zu ſchaden, dem Boden

gleichgemacht.Es ward fürachthundertGulden

auf den Abbruchverkauft.Das Ebnerſche ſicht

in der Liniebereitsemporgethürmtda, Voran ſte-

hen Quadéerſteineund dex Kunfſiladenwird groß
und imponirend. ; +

-

:

d« 11, Julius.

Zum ArmeearztſagtederTod,
Indem er ihm freundlichdieRechtebot:

„Kölreiter!
Nichtweiter!

Komm er zum FreundeHein!

¿Seinen Poſtenrâum” Ec

Dem Sontheimer

Brüderlichein."
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Auch ruft die poſaunendeDame

Miß Fame:
So wird es ſeyn! :

GG, S***/ und mein ReiſekumpanSch ***

melden ſihum eineBüch erwa

EnR Drey ch-

renwertheMänner!

Die Erneuungder Katalogen"
Hat keinen herbeygezogen;

Doch Ruhe wird nichtihrGewinnſtſeyn,
Und vom Beginnbis zum Ende

Der alphabetiſchenBände

OrganiſirungihrDienſtſeyn,

Jch bin zwar, dieſesérhärt?ich,

Zur Arbeitnochflinkund fertigz

Doch der Penſiongewärtig
Nach dreyund vierzigwahren

Strapaz-Feldzügenvon Jahren.

- X ***,ein greiſerSchmetterling,fliegtimmer
nochvon Roſe zu Roſe auchwol zur geruchloſen

Tulipane,und ſpieltden Pastor (per)fido. Je nun!

Quin! juvenem bellam vehementer amare puellam

Erroxum Insmundi longedulcissimus@rror.
d¿ Là, Julíus.

Aus dem Munde desErzählers,

HerrnBarons von T***, mein Freund,

rl
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Wiſſe,daßein kühnerEhlers,
Mit Artiſtenjüngſtvereint,
Ein KapellchenMiß Thalien
Will in FrösnersGarkenbaun,
Doch,verſtehtſich,im Vertraun,

Daß ſiefürGeborg?und Mühen

StuttgartsPublikumbezahlt,
Wenn HerrJokus.mimiſchdahlt,
Und durchPoſſenallerArten
Sie zu Fußgang,Ritt und Fahrten
Nach‘dem Principaleweiſt,
So der Langweil*uns entreißt,
Uns? 1d est,‘nihtmich,den Sänger,
Sondern reicheMüßiggänger.
Ob ſie,durh ApollosGnade,
In dem weitberühmtenBade

Lorbeernernten,zweifl"ichſehrz
Doch erhöhtes den Verkehr,
‘Und’das Brückengeld“nohmehr.

d. 16, Julius...

Schon tanzendieZiegèlmunter
Von Grieſingers Hauſeherunter;

Allein man: hattemit Both,

Dém Sonderling,“Müh”und Noth,
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Der ſeinEigenthumlangverweigerte;
Und den Preisdes.Hauſes:nurſteigerte.“
Doch iſtnun, wolle wix hoffen,
Ein ſolcherKontrakt“getroffen,
Daß von jedemMittelgebäu

|

Die Königsſtraßefrey,
Und von Unten zu:überſchaun‘iſt

- © *

Bis Oben, was ſtattlich,traun!iſ.
Es riefder Revolution

ErzeugterA�e jaſchon,
Der Sanskülott: „Villeimmense!?"

!

- Vonny soit qui mal y pensel-?1 7

Leichtkönùte(denneinPoet © i 75tf

IſtauchzuweilenProphet)-:

Die ReſidenzſichnachJahren”
Mit Kan ſtadtzur Einheitpaaren;
Dann ſtelltenBeyde,fürwahr!
Ein London im Kleinen:dar: i

Jn Frös.ners Garten wirdÉidnanvon der

Theaterbundſchaftdes ſchongenanntenHerrn Eh -

lers einLuſtſpielvon Thumb: „das Landhausdes

Herrn von Klingsbherg”,eine “uttterhaltend€Poſſe,

aufgeführt,und:dabeyeinProlog:geſprochenvon

welchem,ſonderbarer"Wéeiſez?ich-dieerſieund dritte

Strophe und Schlott eb&> diezweyteund vierte
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lieférte. Aber das niedliche Ganze verliert, wenn

die Spielenden nicht wenigſtensZwölftels-Ggr-

ride ſind. tts

i

HerrMüllner tadelt,mein Schat,
Und wie ih meine mit Fug,
Die Reime des Morgenblatts,

Jſl'sdenn poetiſcherFlug,
Senn X. unſinnigeTräume

Zwingtin unrichtigeReime,
©“

Und Y. myſtiſchraſt,

Ja Z. dieGerippezum Tanzen
Und andere Extravaganzen

In proſareichemBombaſt

Auf dem Friedhofzuſammenkoppelk,
Und fo den Unſinnverdoppelt,

Daß Alleswie im Rauſch

Im bunten Fdeentauſch'
Barock durcheinanderhopyelt?
Nein! Hagedorn und Uz,

Nehmt mich,derKlaſſiſchenJünger,
|

$n Euern heiligenSchuß
Vor jenèmmyſtiſchenDünger!

d, 19, Julíus

Morgen eſſeih bey Schlotterbe>mit cie

nigenſeinerFreunde.ManchesfürDichzum Abend-
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ſchmausbeſtimmteſpeiſenwir dann aufDeine Ge-

ſundheit.Zu dieſemZweck?Überſeßteich auch
Mogres Abſchiedslied,welchesſolautet:

Euch,Freunde,könnt’ichvergeſſen?Nein!

Jhr Herzen,dieGott mir gönnte!
Der Tag des Vereinswird mir heiligſeyn,
Und heiligdieNacht,dieuns trennte!

Wenn auchallmähligim FlugederZeit
Die ſüßeſtenBilderentſchweben,
Doch laßtimKreisder Geſelligkeit
Die Fernenin Toaſisnochleben!

Neu gebeder FreundſchaftGluthſichkund
Bey Gelagenin ſpätenTagen!
Nie ſollin dieſesmagiſcheRund
Je ſichdieVergeſſenheitwagen!

d, 22. Julius.

Geſternführtenfünfbisſe<sMitgliederdes
Theatersin Kannſtadt, im Tanzſaagle,wo ſiemit

Genehmigungdes Königsaus dem Vorratheder

Hofſchaubühneein.kleinesTheaterzuſammengerich-
tet hatten,„Herrmann und Dorothea”von Töpfer
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auf. Die:juttge Ehlers ſpracheinenvon mir ver-

faßtenPrologim Charaktex‘derDorothea. Sie

führtendas gemüthlicheStückgegenalleErwartung
gut auf. Vor Allén ragteMiedke, (derVater,

der ſichplöplichärgert,und es nochplöblicherhe-

reut)durchgelungeneDarſtellunghervor.

Der Sohn desOberſienR*** hat einon-

derbaresGlü> erlebt.Er war AſſociéeinesKauf=
manns in Nürnberg. Sie handeltenbisnach

Konſtantinopel.M***, (ſoheißtderKaufmann)

fühlteſeinnahesEnde, und vermachtihm aus Dank=

barkeitſcinhalbesVermögen, die zweyteHälfte
-

aber ſeinemledigenSohne. Auchdieſerſtirbtund

vermachtdem R*** Alles. Eine Haushälterinhatte
von M°** ein bedeutendesLegat erhalten.Auch

dieſeſegitetdas Zeitlicheund R®** wird ihrUni-

verſalerhe.

NeuſtadtbeyWaiblingen,
vom 28, bis zum 30, Julíus.

Luderequae vellem calamo,

Virg.
„Auchichmuß reiſen,”Matth iſfonkSprachsund

L fuhr

Mit ZinſersNichtſiakerin NeuſtadtsBad
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Sammt Oberxtribunalrath-S-<o ttz, Baus *

meiſtersErzeugeterund Lu iſèn.

Wiſſ’:Unterwegs{lug einermit Allgewalt
Zum Kuktſchenſchlag?herein,bis das.Lederwir

Vorſchoben.Wars einToller?ſragſtSee
Wars einBeſoffener? Nein!L derNegen.

Jc fand die weiland Mara zufrièdeher,
GeſtärkterHenrietten,den Badekreis

VonluſtigemHumor behaftet,
Und mit der leeren BiſſenFülle

Die zweyund ſechzigGäſtebewirthet,fand
Den Kox ber-Weinzwar gleichnichtdomEst,Est,Est,
Doch ſtarkemEilfer wohl vergleichbar,
Aber benamſtnur als Sechsund Zwanz'ger.

Dann ſtiegih glorreich,ohnedes Siſyphus
BewußtenMarmor,rüſtigden „jähenStich”,

Ut ajunt,auf zu meinem Neffen,
Wakerem Paſtorim zweytenGrünau.

SeinVater auchfuhrheitergeſtimmtheran.
Wir ſpieltenSchachund kürztendie Stunden uns

Mit vino valdegeneroso,

LuſtigenReimen und Anekdoten.
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Doch laß der kulinariſchenKünſtlerin,
Der holdenFrau ja”nihtmichvergeſſen,nicht

Zwey lieberMädchen,und des ſtattlich

_RegſamgedeihendenStammerhalters!

Uns flogendritthalbTage,gleichTräumen,hin,

Die nur der May fo.fröhlichvergeudenkannz

Noch lang’im Badegartenweilend,

Fuhrenwir ſpätin.dieReſidenzein.

Ohe! janzsatis est! Aberdas laß’i< mir niht

nehmen,daß ih,wenn auchnichtgeradeden Ho-

raz, dochwenigſtensſeinSylbenmaß evreichthahe.

z Stuttgart,d.-34,

-

Julius,

Heute um die ſechſteStunde wall ih zum

Schillexs-Verei nauf dieSilberburg. Jch

werde auf Dein HeileinenToaſtausbringen,und

Deine glú>licheAnkunftin Wörliß feyern.

Lebe wohl,und meiner.eingedenk!Ewig Dein

Haug-
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Auguſt von Rode.

L

|

(NachWörlig.)
j

- “Deſſau,d. 22,“Februar1797,

Erſtnachdémdie Wolke des Grams, die ſich
ehen aufmichgeſenkthatte, als i< dur< Fhren
freundſchaftlichenBeſuchneulicherfreutwurde,ſich
allmähligwiederzu hebenanfängt,ergreifeichdie
Feder,um Jhnen,ſehrwerthgeſchäßterFreund,für
das mir ſoangenehmeGeſchenkdes zweytenTheils
IhrerBriefezu danken. Das günſtigeVorurtheil,
das Sie für michzeigen,thut meiner in dieſem
Stücke zu leichtgläubigenEigenliebeniht wenig
wohl. Möcht?ih das Gute nur wirkli<beſißen,
was Sieînmirvorausſeßen!Was ihreBriefebetri�t,
ſo thun Sie in der That Unrecht,wenn Sie
damit unzufriedenſind.Wenigfiensverſichereich
aufrichtig,daßſiemih höchſtintereſſirthaben.F<
habeſiere<tàpetitscoups genoſſen.Oft ging
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"mir das Herz dabey- aufz
*

ih vergaß, daß ich auf

dieſemengen Flecke,gleichſamwie cinePappelauf

ihrem kleinenErdhügel,angewachſenbin, und

ſhweiftefreyund wohlgemuthüberBerg und Thal

mit meinem liebenMat thiſſon umher. Wie weiß

ih Fhnen fürjedeBekanntſchaftſovielervon Jhz

nen hieraufgeführtenintereſſantenLeuteDank ! und

auchfürdienähereBekanntſchaftJhrerſelbſt!Jch
wurde durchJhreBriefeunwiderſprechlichÜberzeugt,
daß Fhr Geſchma>kweder cinſeitignoh überhaupt

eingeſchränktiſ. Wofür haben Sie nichtalles

Sinn! Alle neun SchweſternſindFhnen hold.

Wenn ichniecinenVers von Jhnengeleſenhätte,
würde ih Sie jeßtDichternennen. Gleichder

horaziſchenBiene fliegenSie nur aufdieauserle=

ſenſtenBlumen, und ſammeln überallnur dieſchôn=-

ſienBlüthen.Was ſievon Wörliß ſagen,habe

ih dem Fürſtenzu leſcnangefangen,wir wurden

aber geſiórt.Jndeſſenhatteex mixdochſchonge-

äußert,ſowohldas,was Sieda ſagten,alsmeine

Beſchreibungvon Wörlitz,erregtenbeym Leſerzu

großeErwartungen,dienaher getäuſchtwürden,
So denkt wirklichdieſerbeſhcideneMann. Aber

ſo denken weder wir noh unſereLeſer,und ſo iſt
allesin derOrdnung.
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S9 viel und mehr nicht ſ{riftli<!Zu einem

Briefwechſelſindwix einanderzu nahe, ünd Sie

niht gebundengenug. Sie müſſen“fleißigerux
Stadt kommen, und kommt erſtdie ſchöneJahrs=
zeit,ſo wollen wir Städter auchfleißigdas Land

beſuchen,Mit wahréxFreundſchaft
i

:

hr A. Rode:

Dé

(Nach Wörlih-)
; Deſſau,d. 19, Februar1799.

LiebſterMatthiſſon! F< dankeFJhnenherz-
lichfürdas Mitkgetheilte.Bey dem Wuſte von

Geſchäften,der beymeinerRückkehrÜber michaus-
geſchüttetworden iſ,war mir alles,wasSie mit

reihten,Seelenlabſal,Präſervatifgegen gänzliche
ErtödtungjenesgöttlichenFünfkchens,das uns fo

glü>lihund unglü>kli<hmacht, ohnewelchesaber

auchſomancherErdenſohnaufdem Leibeder altén

Mutter deſiofroherund fröhlicherherumhüpft-
Jh habevierzehnglü>kliheTage in Berlin

verlebt. Wenn Sie zu uns kommen, wollenwiv
vieldarüberſprechen.Von Hirt ſollih Jhnen die

freundlihffenGrüßeſagen.Jh binvielmit ihm ge-
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weſt, und ‘habemich:n FreundſGaſtEezuloben.

Fhre „Neuen ofa dai ſind ganz Feuer,
Leben und Wohlklangz-vollerzartenGefühle,voller
angenehmenBildet¿und Müth “und Kraft. Fc
weißdarübergar keineAnmetkungzu machen,unz

geachteti< ſiegleichſammit“dem fehlerſpähenden
Auge:des Neidesgeleſenhabe:FreuenSie ſich:diez

ſes neugebornenKindes ihrerMuſe, es iſtfeiner
älternGeſchwiſtervollkommenwürdig.

Von: Kn ebe ls Properzverſprecheih mir viel

Gemiß. Der Mann gefälltmir in ſeinenBriefen.

Auf ſeinenLuttez!wär!ih ſehrneugierig.Die das

vôn erſchienenenProben:nehmen"dafürein;au

erregtGoethes Aufmeikſamkeitdaraufdas gün-
ſtigſieVorürtheil. A

GehabenSie ſh wohl! Séyn Sie fürJhre
fortdauerndeguteMeinung und Sveundſchaftfür
mich:aufrichtigES:

28SITa.Rode.
“de

(Nach Wörliß.)

Deſſau, d.25. April1800,

EbegehtBerenhorſ von mir. Er grüßt
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Sie freundlich. - Wir hahen uns viel von Fhmen

unterhalten. Wir re<nen beyde es Fhnen als eint

großes Verdienſtan, daß Sie der Fürſiindas Le=-

ben ertragenhelfen.Gäréennt von der Welt, die

ihr nihts*mehr “iſ,bedarf ſieeines Manz

nes ‘von Jhrem Geiſteund JhrexDenkart;
um. beyihren. Leiden: und ‘in ihrerLage nicht
in Unmuth zu verſinken.Sie erhaltenin iht
ſo vielenBekämmerteneinegroßmüthigeTröfterin,
und, beyjeßigen-Umftänden,ſelbſtunſermFürſten
eineFreundin,deren hellerBlik,und edles,hohes

Herzthnvor dem Giftebewahrenkann, das nicder-

trächtigeElende,die ſichzu ihm drängen,ihm ein-

zuſlößennur “allzuſehrtrachten.Seyn Sie getroſt,
verehrterMatthiſſon! Außer:dem,Gutenwas Sie

als Dichterſtiften,und was ſchonHoraz iedem

ans Herz gelegthat,habenSie auchnoh einen

herrlichenBeruf!
Sind FhnenBeresfords neueſieiſebriſezunzin

ſhonzu Händengekommen? Jh legeſieFhnen
hierbey,im FallSie ſienoh nichtgeſchenhaben.
Das Lied von Fhnen gefälltmir ſchrwohl. F<
bewundere wirklichdas Talent des Mannes. Er

ſchreibtmir, er gedenkebald nach D elhanzu

kommen.
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Um des Vergnügensmich mit Jhnen zu unterhal-

ten, deſtoinnigerzu genicßen,habeichmichin-mei-

nen Garten begeben,und ſchreibeFhnen im Dufte

dex Blüthenund unter Nachtigallengeſangez-mein

Briefkommt mir aher wie ein-ſhle<tesSchauſpiel
vor, mit ſchönerMuſik und Dekoration.

Adieu,Lieber!F< drúde Fhnen mit Freund--

ſchaftdieHand.- -

|

Jhr A. Rode.

LIE,

(Nach Wörlitz.)

Deſſau,d. 30, April1800,

LiebſterMatthiſſon!*Es gereichtmix zur

wahrenGenugthuung,daßSie meine neulicheAcu-

ßerungſo gut aufgenommenhaben. Das vertraute

Geſprächauf dem Spaßiergangenah Luiſium iſ

mix nochrechtgut erinnerli<h.Es wax hauptſäch-

lichVeranlaſſungzu jenenJhnen mitgetheilten.Ge-

danken,und es lagbeydem zum Grunde, was ich

JFhretwegenmit Berenhor | ſprach,gegenden

“SieähnlicheAeußerungengethanzu habenſchienen.
Es wäre dochwirklichtraurig,wenn man Fhren

Werth bloß nah dem elendenBerufsgeſchäftchen
abwägenund ſchäßenwollte,das:Fhnen von dieſem



234

oder jenem großen Herrn aufgehängt würde, und

das Sie ſichniht entbrechenkönnten anzunehmen,
des liebenBrodtes wegen!Ein ſolchesUrtheilüber

Sie kann nur ein“ einfältigerhomme en place it

ſeinemDünkel ausſprêchen,dem es nieret ſinnlich

gewordeniſt,daß nochjehtna< 1800 Jahrenalle

ReiſendedieSpuren des Horaz mit Ehrfurchtauf-

ſuchen, obgleicher in Niemandes Dienſteitgeweſen

iſt.Dochſolchean Geiſtund HerzArme verdienen

gar keineweitereRÜdkſicht!
DasarchitektoniſcheJournal,wonachSie fragen,

erwarte ih von Berlin. Sobald iches erhalte,

theileih e® Fhnen mit. -

Die Verbeſſerungdes lahmenVerſes in meiner

Grabſchrift-aufErdmannsd off findeih äußerſt
glüctlich/und mit Dank {müde i<hmi<hmit die-

ſerZJhrerglänzendenFeder;und leſenun

„Wuchsund’gedieh?durchVater

'

und Fleißin der

Heimath und Fremde,”
Mlle. du T***if wirfli<cinſchrliebenswüt-

digesMädchen,und ih kann es begreifen,daß Sic

ſich‘gernmit ihrunterhaltenhaben.Aber dieGrä=

fin dieſesNamens müßte an fenem Tagethre
Geiſtwidex-Gewohnheitangethangehabthabèn,
wenn Sië etwas ähnliches‘vonihrhättenſagenſollen.
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Auch: der Graf du T*** iſt:cinangenehmerwohl-

unterrichtetMann. Er ſolldäs Talent‘derMas

lexey’in feinemgeringenGrade beſipgen.

Jch legeIhnen:hier:einigeFranzöfiſcheGedichte

bey> in der-Hóffnung-JhnenVergnügendamit zu

machen.Der gute,‘verkantite-D****hat‘ſiemir

mitgetheilt:Die neueſtenund diemuntermnhaben

mix Genuß gegeben.Es iſtfreylichweder De=

lillenoh Boileagu'zdochdâuchtmik,immer ets

was Gutes.

Mit freundlichemHändedru>
dud E

SEES Ihr A. Node

(Nach Vevey.)
:

Deſſaud, 11. Januar1802,

ThenerſterMatthiſſon!Unmöglichkann ich

einenzweyten:Brief:desFürſtenan Sie abſchi>en,

ohneeinm Wort deyzulegen.Fh willFhnen

doch:wenigſtens"ſagen; daß ‘ih’ſtetsmit dem Jn-

tereſſewahrer‘Freundſchaft‘am Sic. denke. Darf

ih hoffen,Sie imFrühjahre:hierzu ſchen?Wenig-
ſtenswühſch?chies herzlich!

Fch‘habe‘jehtAusſichtew,die, wenn ſieerfüllt
werden,michaufein pagarFahreweitervon Jhnen

R
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eittfernen würdem. "Jch!ſtehemit dem Vater dés

jungenSchottländersM****, den Sie vielleicht
bey ihremleztenHierſeynbemerkthaben,in Unters

handlung,dieſengutartigenjungenMenſchenauf

Reiſenzu begleiten.Werden wir einig,ſo habeich
bereitsdès gütigenFürſtenErlaubniß,zwey Fahre
abweſendzu.ſeyn. Wir würden, von nächſtemFus

niusan, ſe<s"Monatin Deutſchlandherumreiſen,
dann nah Frankreich; von da“ dur< dieSchweiß
nachJtalicn,und endlichüber Wien, durchdie
Niederlandeund Holland,nachEnglandgehen.Mit
Ende dieſesMonatserwarte ih die entſcheidende
Antwort. Denken Sie,liebſterMatthiſſon, ob

mein Herz unruhigſchlägt!F< habeimmer zu

reiſengewünſcht.{ Dié?GewähriüngdieſesWunſches
würde michunausſprehli<glü>lihmachen.Rach
meinerRückkehr.nur noch einige"Zeit,um das Ge-

ſehénegehdrigzu vekdauen,und ‘um "meineſe<s

Jungeneinigermaßenzu ihrer.Laufbahnvorzubercfz
ten, und dann willih mein Haupt ruhigniedetles

gen, und dieſernärriſchenWelt, die nihts Neues

méhr fürmichhat,Adieu ſagen!Fhnen darinbe-

gegnetzu ſeyn,rechneih zu ineinenglü>li<ſten
Begegniſſen.= Jch-ſhmeichlemir,Sie werden mich
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bey SichtungihrerSendsM als Spreu durch=

fallen Iaſſen.
Leben Sie wohl!Fch drückeDismitWärme

dieHand.
FherA. Rode.

Da ihr

(Nach Wörlitz.)
Deſſau,d. 314,May 1802.

DheurerMatthiſſon! Fhr lieberBrief,cin

glücklichesZeichenfürden ÜbrigenTag,überraſchte
mich no< frühiniBette, Willkommen, von Her-

zen willkommenwieder hey uns! Sie habenvor
den übrigenJrrſternenden Vorzug,daß Fhr Er-

ſcheinennirgendsSchrecken,überallFreudecinflößt.
F< theileFhr Gefühl beym Umherwandeln im

Garten von Wörliß. Jh habe ihn beſchrieben,
und doch entzücktmichjedesmalſeinAnblickaufs
Neue. Für mich

*

dex beſteBeweis ſeinerwahren
Schönheit!

IhreTheilnahmean meinem Reiſeprojefte;und

das günſtigeVorurtheil,welchesSie bey dieſerGe-

legenheitfur mich zeigen,iſ mir ſ{<mei<elhaft.
Aber noh iſ nichtsausgemacht.Nach dem leß«
tén Briefeaus Englandglaubeichmi< zur beſten
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Hoffnung berechtigt; doch‘getraue ih: mir niht; mi
derſelbenhinzugeben.Oft ſchmeicheltdas Glückun-

ſernWünſchen,um uns nachherdurchplößlicheVer-

eitlungunſrerErwartungendeſiounglücklichërzut

machen. Noch ſe<s Wochen wenigſtensmuß ih

michinGeduld einlullen.Sehe ih michvoti com-

pos; Sie ſollender Erffe ſeyn/ der es erfährt.

Schweigeich,ſo wiſſeitSie es auszulegen.
Leben Sie wohl,lieberMatthiſſon, dem die

beſſerenGefühlemeinerSeelearre Unverän-

derlich
FhrA. Noidét.

TSS z

(NachWörliß.)
Deſſau,den 29, May 1803,

LieberMatthiſſon!JchhalteSie heymWort.

Hierlegeichdie bewußteEpiſodeaus dem Afen-

ſidevor dem Tribunal-FhrerKritiknieder. Jh

beſhwöreSie no<hmalsbey unſererFreundſchaft,

dagegenſo firenge,alsgegen“ dieProdukteFhrer

eigenenMuſe zu verfahren.Fh bin Willens,die-

ſenVerſuch,nachdemer durchdas Purgatoriumge-

gangen, an Böttiger nah Weimar zur Einrüf=

kungin den MerküurpalsProbeder zugleichanzu-



239

fündigenden Ueberſeßungdes Ganzen zu ſenden;
wofernSie es mix nichtwiderrathen.Werden wir

uns nichtbaldſchen?«Wenn es gut Wetter wird,

ſo fomme ichmit meinexFamiliemorgen oderübers

morgen nahzWörliß.Wir fahrendann hierum

zwölfUhr weg, und bringendort nur den Nachmit-

tagzu. Jchſhmeichlemix alsdann,dochwenigſtens
etwas Jhrerhabhaftwerden zu können.

Gruß

-

und Freundſchaft.Fh

-

ſchreibein Eil.
( Ihr A. Roùe.

8.

(Na < Wörliß.)

Deſſau,den 6, Junius 1803,

Fch danke Jhnen re<t herzlichfürFhre Ver-

beſſerungenmeinerUeberſeßung,diealleau bon coin

bezeichnetſind. Es iſthôchſtfreundſchaftlichvon

Fhnen/,daßSie SichdieMühe:genommen haben.

Jh bin vollerherzlichenDankbarkeitdafür. Die

Veränderung; dieJhnen nichtgenügte,habe ich,
wenn ichnichtirre,alſoglücklichergegeben:

„Voll Glanzſchienſie,wie in derDämmerung
Der Abendſtern?

i

AllesUebrigehabe ih unverändertadoptirt,mit
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wahrem Bedauern, daß mein Sünden-Regi�ter nicht
größer war.

“Die Epiſodeiſ bereitsheutenah Weimar

abgegangen.Wir werden dann wol hören,was

Hermes darüberins Publikumrufengwird.
TauſendDank fürden mitgetheiltenBriefvon

Knebel. Sein Andenken ehrtmih. Auf ſeinen

Lukrezbin ih {on längſtgeſpannt.J< wollte,

daß er ſchonißtganzerſchiene,und daßKnebel uns

nichterſtdurcheineProbeaufsNeue hinhielte.
Mit Liebeund Hochachtung

der Fhrige
A. Rode.

9.

(Nach Wörliß.)

Deſſau,den 26, Junius 1803,

ThéuerſierMatthiſſon! HiererhaltenSie

diegedroheteSendung.Mit dem, was Sie bereits

gehabthaben,macht das diezwey erſtenGeſänge-
Der dritteund legtebleibtmix nochzu Überſeßen

übrig.Siewiſſen,wie diePorzellan- Fabrikanten,
da wo ein Fleckeniſt,eineBlume durchJhreKor-

refturentſtehenzu laſſen.So wünſcheih,daßSie

rechtvie.mögen zu kovrigirenfinden.Das Ganze

ges
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gewinnt dadurch deſtomehr." UebrigensHoffeich,
Sie ‘ſollenfinden,daß mein poetiſches:Feuernoh

nicht-erkalte.Doch davon ſollteman nicht’ſclbſ

ſprechen.Man täuſchtſich.“Zeugedeßder Erzbi-
hof im Gil Blas. “FürchtenSie aber niht,daß
dieKritikgleicheWirkung auf michmachen werde,
als.auf ihn. F< werde Jhnen herzlihenDank

wiſſen,wenn Sie mir, wie Pallasdem Diomedes,
dieBinde von den Augen nehmenwollen, damit

ichdas Gêttlichevon dem Ungöttlichenunterſcheide,

AnhbeytheileichIhnen BöttigersAntwort
mit. Es iſ darin etwas für Sie. Knebels neue

Probeaus ſcincm“Lukrezhabeih nun geleſen.
Fch binaußerordentlichdamitzufrieden.Ex ſchmicgt
ſi<hganz nah’am das Originalan. Doch möcht!
ichdrey oder!vierAnmerkungenmachen.

'

Wie vortre�lich)iſ das‘neunteStück derAd t'as

ſica! Alles,was Herder ſagt,dúnkt mir wie cin

Ausſprüch!des Über“niedrigemenſchlicheLeidenſchaf-
ten erhabenen,reinen,hohenVerſtandes.-Die Sa-

tireaus dem Hovaz'iſtwie dasOriginalim Spic-

gel. Fch.habemich‘gefreuet,daß Heyne? s Ver:

dienſienGerechtigkeit

“

widerfährt,und daß. der

chrſüchtigeWolf niht cinmal genannt,ſcinPavag-
doxon aber gleichin der Quelle (Blackwell)wiz

Ul,
:

11
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derlegt wird. O machen Sie, daß wir doch cin-

mal wieder über dergleichen Gegenſtände.mündlich

mit einanderplaudermfönnen! Man muß ſo ‘viel

Widerwärtigesſchreiben,daß cinem zu dem Ange-
nehmen weder Muße noch:LuſtÜbrigbleibt.Gruß
und Freundſchaft. zi

Fhr A. Ro de.

10.

(Nah Wörl ig.)

Deſſau,den 7.Januar 1805.

GeliebterMatthiſſon! Seyn Sie wiederin

unſererNähe begrüßt!Von: Tage zu Tage habe

ichgehoft,Sie von Angeſichtzu ſehèên. Endlich

ergreifeih vor UngedulddieFeder. Nicht-alsob

ih Fhnen vielFntereſſanteszu ſageuhätte;nein!

aber i< binÜberzeugt,-vielesvon Fhnem zu hôren,-

und bin vorzüglichbegierig,Siewiederzuſehen;denn

wie langeſindSie nichtabweſendgeweſen!O fkom-

men Sie, kommen Siebald zu:uns! TheilenSie

unſereinnigeFreudeüber dieGeneſungunſersall-

geliebtenFürſten,der uns, ach! ‘baldwäre geraubt

worden. Gehen Sie unſremGefühldieSprache!

SingenSie der Nachwelt,was uns hedrohte,und

wie wir ſelig:ſind,daßes bloßDrohungengeblieben!
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Näch�ten“Sonnabend wied der Erbprinz des Vaters

Géné�ung feyétn. Das wird cin wahres Feſtſeyn.
Können wir da“niht wiederneben cinanderſien
und“ ſchwaßen‘und--trinkenund ſcherzenund froh
ſeyn? O ſuchenSie es möglichzu machen!

Unterdeſſenden freundlichſtenWillkommen!und
[chenSie wohl; denn ‘dabekomme ih Geſchäfte
und’muß abbrechen.Für mein Geſchwäßwillih

“_JFhienaber etwas Beſſeresgeben, Jh legecinen
intereſſantenBriefvon Knebel bey. Er gehtauch
Sie an. Auf haldigesWiederſehen!

Jhr A. v. No de.

11.

(Nah Wörlit.)
|

Deſſau,den 13. Auguſt1895,

TheuerſterMatthiſſon! JFchkann Jhnen die '

intereſſanteBeſchreibungJhrerAlpenvciſeunmdglich
zurückſenden,ohneIhnen dabeyfürdasVergnügen
zu danken,welchesSie mir durchdie Mittheilung
derſelbenverſchaffthaben. Jh habe redlichJhre
Leidenund Genüſſegetheilt.Der Fall der Toſa
hatmichentzü>t.Wie eineFeenſchöpfunghabeih
den Griesgletſcherangeſtaunt.Bey der ſchd-
nen Creſcentiahat es mir leidgethan,daßihr
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Ehrgeiz ſichnichtlieberzu einerheidniſchenGöttin,

als zu einerkatholiſchenHeiligenerhob. Jhre guz=

genbli>lichenErinnerungenaus derVergangenheit
bey ErblickungverſchicdenerBlumen , ließenmich
an meineeigeneGewohnheitdenken,durchdieſenoder

jenen Geruchim Geiſteſogleihvon der.gegenwär-

tigenScene meines Aufenthalts,wer weißwohin!

Verſcptzu werden. Jhren Aufruf,dieerzählten;
Greuelthatender Franzoſenin Wallis ſtrengezw

prüfen,und nah Befindenſieentweder,zur Ehre

der Menſchheit,aus den Annalen wegzuſireichen;
oder fic,zum AbſcheuderNachwelt,darinaufzuſtel-

len,hießih JhrerDenkartwürdig,um derentwil-

len ih Sie liebeund hochſchâge.

Leben Sie wohl,theurerFreund!Jchleidean

einem verzweifeltenHuſten;aber ih geheihm mit

_ igländiſhemMooſe zuLeibe.

Keuchendund mißmüthig,darum aber nicht

minder von ganzemHerzen
? Fhr A, Ye Rode.

12;

(Nach Wörlig.)
:

:
Deſſau,den 2, September1305. -

TheuerſterMatthiſſon! Jhr Glückszurufzu
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meiñer Neiſeiſtvon guterVorbedeututntg.Herzli-
hen Dank dafür!Warum konnt?ih nichtmit Fh-
nén in Dresden ſeyn!Meine Kinder waren ſo

‘glüdlihinJhrerGeſellſchaft.Nun werden ſieam
Orte ihrerBeſtimmungE “Meitt ‘Herzhlu-

tet noch. s

Fh ſchreibein fürſtlicherBvfiniimetin größe
texEil!” Aber ihmuß Jhüen,wenn auchnochſo

xoh, meines HerzensinnigſtenWunſch fürunſer
glütlichesWiederſehenzu erkennengeben.

LehénSiéwohl und meiner eingedenk!
Ihr“A. vy:Rode.

i 13.

«(NachWörliß.)
-

|

Deſſau,den18, Oktober1805.

aid Matthiſſon! Der Königim Ham-

let fFlagt,daß ex nichtin der rechtenGemüthsver-

Faſſungſey;zu!beten, da ſeineSeele vollder nie-

drigſtéLeidenſchaftenſey.

:

So konnt’ih auh Jh-
nen! unmöglichvow meiner“Reiſe ſchreiben,da ich

zwarnichtzu einem Geſchöpfder Circeherabgeſun-
fen! doch aber auchnihtsbeſſerals einervon dem

Hofgeſindeldes Alkinouswar. Die Hauptſache,dîe

ichJhnen ſagenkonnte,das BefindenunſresHoch-
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gelicbten,-haben Sie ohnehin E Das beru-

higte mih. |

“ Jept aber, da ih wiederzu meinem ws Jc
zurückgekehrtbin, kann ih mi<h wieder mit Jhnen

ſchriftliunterhalten,und fühleauchcineninnern

Drang dazu. Jf mir es athals ob isdadunchgereinigetwÜrde.- }

Mieg in Heidelbergerinnert
t

< Ihrermit

alterFreundſchaft.Durch ihnhabeih Voß. ken-

nen gelernt,dex mir wegen ſeineranſpruchloſenEin-

faltbeym Gefühlfeines:Werthesgefällenhat.
Zn Weimar habe i< Fernow und Falk

kennen gelernt.Erſtererwar ſchrkrankgeweſen
und ſah’äußerſtelend aus. Falk iſ ein artiger
Mann, der durchperſönlicheBekanntſchaftgewinnt.
Goethe und Wieland habeichnichtgeſchen.Bey
derHerzoginMutter in:Tiéffurt aberbim ih cine

Stunde geweſen,und denké noh: mit Genugthuung
an dieſealteliebenswürdige,geſchtidteFrau zurück.
Das Schloßzu Weimar-iſtmehrals-königlich.

Fn Baden lernteih Aloys Schreiber
nun auh perſönlichkennen: Er hatuns ein Lehr-

gedichtüber dieMalerey vorgeleſen,das große:Be-

kanntſchaftmit dieſerKunſtbezeugt- und:dem Für-

fen auchſehrgefallenhat.

1



Bf.

Soll ich Ihnen auch etwas von den Franzoſen

ſagen? Vom PhönixNapoleon? Erfiereſind

ſelbſtin der niedernKlaſſewißig.Leßhteremhatdie

Natur nicht,wie Friedrichdem Zweyten, das

KennzeicheneinesgroßenMannes in diePhyſiogno-
mie geprägt.

Und nun, wannwerde ih Siecinmalwicder-
ſehen? Machen Sie mir halddas Vergnügen, ich

ue michherzlichdanach.Wie immer

JFhrA. v. Rode.

14.

(Nach Wörlih-)

Deſſau,den 31, December 1805.

Erſchre>enSie Sich nicht,licherFreund!

Wirklichhierzu Deſſau richteichdieſeZeilenan

Sie; und nihtaus ProſerpinensReiche. Jh ſah”

es zwar ſchonziemlichnahevor mir dämmern;faſt

ſchonhattedieOberweltihreFarbenverlorenzich

fühltemich aufddem , cinſamemPfade:alleinauf
einmalvon Hermes Stabe berührt,ſankih in ſü-

fen S<hlummér.  Beym Wiedererwachenfand ich

mi in dex licblihſtenGegend. UnſichtbareChère

ſangen mir jehtGray’s Ode on Eaton College,

jeztMatth iſſon'sGenferſee,Da fühlt?ih mich
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zum Lebenzurü>gekehrt, und freudig ergreif" ih den

Kiel, es Fhnen zu melden. Ohne Poeſie!Fchhabe
an cinerBruſikrankheitwirklichhartdarniedergele-
gen. Nur heute,nacheinerruhigernNacht,habe
icherſtwicderſovielKopf und Kraftgehabt,etwas
von Jhnen und von Gray leſenzu können. Der

Genuß, den:mir in derſlillenAbendſtundeJhr Gen-

ferſeeinder Anthologiegewährthat,zichtFhnen
dieſedankbarenZeilenzu.

EineherrlicheVeränderunghabenSic inSchil-
ley’s Handſchuh angebracht:„Und der Ritter

ſichtiefverbeugendſpricht”,anſtattjenesgroben:

„Wirft ihrden Handſchuhins Geſicht.”Die Ver-

änderungiſ JhresZartgefühlswürdig,und Schil-

Ter muß Jhnen dafürſelbſtim Elyſiumdankbar

ſeyn. Dies ünd überhaupt,wie vielVergnügenich
den zwey leßtenBänden JhrerAnthologieverdanke,
habeichFhnen ſchonlängſtſagenwollen. Die Ge-

dichte,die mir-darinam wenigſtengefallen,ſinddie
von Koſegartem Jch breitetemih gern mehr
darúheraus, aberih bin ſomatt, daß ih nur noch

hinzuſehenkann, daßichmit Freudenhierlänger
verweile,um Sie längerzu liebenund zu VidLeben Siewohl! Von Herzen

Ihr A. v. Node.
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Vart Tilt | E,
}

“E

“

Rach Wörlib,)

Deſſau,‘den16. Januar 1806.

Sie ‘habenmiy eineno liehevollentBriefge-

<rieben,beſterMatthiſſon, dervon, mir ſoun-

ausſprèc<li<ſ<häâßbaren,BêweiſénFhrer Freund-

ſchaftbegleitetwar, Und ichhabeFJhnennochkein
Wort darüber,weder dex Etkenntlichkeit,noh auch

nur zur Beſcheinigungdes Enipfangsgeſagt!Aber

ich’habenichtgekonnt; îh-war krank. Mein Geiſt,
wie ein verſtimmtesSaiteninſtrument, gab keinen

exträglichenTon.

“

Morgen ſindes vierWochen,

daß ichmein Zimmer“nicht-verläſſenhahe.Sobald

aber cinmal die Sonne lacht,willih michwieder

ins Freyewagen. Von meines GeiſtesSchwunge
wird dieſerBriefzeugen.

Fhe lieberherzlicherBriefhatmeinem Herzen
viell:Nahrung gegeben.Mit wievielemVergnügen
Pahêi<-mitFhnenIhreAlpenreiſenoh einmalge-

macht Creſcentiaiſtmir aufs Neue intereſſant

geworden.Bey meinem leztenAufenthaltin Ba=-

den haheih i einerCiſterzienſerNonne zu Lich=
tent hal einigermaßendas Gegenſtückzu ihrken-
nen gelernt.AuchſiehattedenEhrgeiz,eineHeilige
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zu werden. Siebzehn Fahr alt, ſ{<ôn,mit einer

Stimme wie einEngel,talentvoll,liebenswürdig,o

daßPrinzenund Höflingeihrunfreywillighuldigten,
war dieroſigeAmalie nichtzu Überreden,ihrKlo-
fer zu verlaſſenund aufdieeingebildetenVorzüge
einerBraut ChriſtiVerzichtzu thun. Der Kurfürſt,
der das Kloſterausſterbenlaſſenwil, hat ihrihre

Freyheitund ſiebentauſendGulden angeboten;fuß-
fällighabenVater undMutter ſie-gebeten;diesAn-

erbicten,dasihreganzeFamilieglúcklichmachenwürde,

anzunehmen.Umſonſt!Als jungeNonne habeichſie
die Bâlgeder Orgel mit männlicherAnſtrengung
tretengeſehen.Allen-gerührtenZuſchauernſchien
ſiecineMáârtyrerin?-JhreBeſcheidenheitwollteſich

dennochkeinVerdienſtzugeſtehen.
O perversae hominummentes, 0° pectoracaeca !

Mögen meine Söhne ausgebildetgenug werdet,

um einſtna< Würden Jhr Andenken in den BÜ-

chernzu chren, die i< JFhrerFreundſchaftdanke,
und dieichnichtanders,alsmit ‘cinerſtolzenHerze
erhchung,in meinerMEESarsitiérarcawtte

blide!

Hirt hat,wieichbdsgeleſenhabeihesnit
ſichmit Böôttigerwegentdes mythologiſchenBilz

derbuchsin den Zeitungenherumgezaukt.Es thut
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mir-leid; denn das Werk-hat mir ſehrgefallen,und

ih wünſche,daß es fortgeſeßtwerden möge.

Zu JhrexAnthologiekehreih-immer und im-

mer mit Genugthuungzurü>.Wenn ichdieweni-

gen dätin befindlichenGedichteFhrer cigenenMuſc
vollendethabe, bin ichfeineswegsgeſättiget,Fch

greifezur vollſtändigenSammlung derſelben,und

folgeFhnenda im GeiſtedurchFtalienund durchalle

Negionender Einbildungskraft:Oft binih kühn ge-

nug, mirzu ſchmeicheln,Sie habenaus meinerSeele

geſchrieben,ſolch?cineUebereinſtimmungderGeſinnun-

gen glaubeichzu finden.ZimBeyſpiel?in„Stummes

OHulden”,„GenthodbeyGénf",und „Einſamkeit.
Und wie"oft;was Sie in wohltönendenVerſenſa-

gen, habeich‘heimlichgeſeufztt
Daß, eh’des DaſeynsFa>el ſánke,

Fc einmaldoch den Himmelsduft
"Der Hesperidengärtentránkè

1 Ud’ ihres‘AethersZauberluft!
Daß mir der HohenSchlußvergönnte,

0 Fin Abèndlicht”Anthuſa’'sHdöh'n
/ Und ihreGöftermonumeüte

Mit Einem Blik -nur zuſehn!
Fn Jhrer-AnthologiehabenSie, in dem ſ{d-

nén Gedichtevon Rat ſ<ky ;,Der Einſiedler"(es
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if cigentlich aus dem Engliſchen‘von Parnell
einen Wiener Fdiotismusſtehenlaſſen:

»—————— und alleKnappendrangen
„WhitShor heraus,ſiefreundlichzu empfangen.”

Fch habe dieſenFdiotismus‘durchdieliebens:

würdigeFrau von M*** kennengelernt,die nie-

mals ¿u m, ſondernimmer beym Fehſterherausſahe.
So ‘vielfür heute. Fchumarme Sie mit herz-

licherFreundſchaft.Unwandelbar.-
i

!

FhrA. v. Node.

16,

pe Wörlig,)geh

Deſſau,den 34 Junius 1806.

:

MeinenherzlichenDank zuvor,geliebterMat -

thiſſon,-furdiemir hey meinerneu!ihenAnwe-
fenheitzu Wörliß ſo-aufrichtigbewieſeneFreund-
ſchaft.Sie iſtmein-Stolz. ErhaltenSiemir ſie
ferner. O quiCOmplQNAgset gaudiaQUaDÉAfuc-

runt È Ss ts) ;

Hier,naineichSiebedrohetbabe;mes dou-
teuses merveilles! Muftern-Sieſolcheunbefangen
und ſolltenSie:genöthigt:ſeyn,ſiemit der nota

censoriazu bezeichnen,ih werdeſe mit Ueberzeu-

gung xeſpektixen,VorhererlaubenSie mir nux noch
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einiges {u erwähnen. Mein Plan if, nah und nah
meinen Marbod ſichUberStaatsverfaſſung,Kriégse
weſen,Religion,Künſteund Wiſſenſchaften,Feyer-

lichkeitenu. . w. aufähnlicheWeiſeäußernzu laſs

ſen. Hinterjedem Briefeſollenimmer erläuternde

Anmerkungenfolgen,wovon feht nur erſtwenige
vorhandénſind.Auchwillih Schilderungenmerk-

würdigerPerſonénbéyder Geſchlechter“anbringen.
Alleswird aberan ‘dieZeitbegebenhèiténangeknüpft.
Beykommende Briefeſindals inden zwéyerſten
Jahrenvom Marbods Aufenthaltzu Rom geſchric-
benzu achten,währendAuguſts Abweſenheit.Die-

ſerwird“nun!bald‘aus Gallienzurüfehrén.Der
Schaupylaß‘wirddaum voller.Die Begebenheitén
häufenſich.}Marbod' hatteſich,che er König
wurde, zehnFahrezu Rom ünd als:Emigrant“achts-

zehnFahre zu Ravenna aufgehalten.Es: kann
mix gar nichtam Gelegenheitfehlenvon allenGes

genſtändenbeyder EE Dimas zu

ſprechem
ct

iri fs

LebenSie wohl,theurermiosMehrhinz
zufügen“verhindernmichEruptidnenaus allèn"Gez
rihtsſtuben,wodur< ih unter einem Regen von

unbedeutendenBerichtènverſchüttetworden - bin.
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Da gilt Kraft, ſichE MtHEERGsNochnialsValet at

a 1797

:

u

S ght

9

Ay. Rode.

Larne AE

Rs Wärlig.)-.
t In Eh Déſſaul-edeit:24.Junius:1806.
Wie- viekDank“weißih Jhnen/- daß Sie

mein.Manuſkriptmit Aufmerkſamkeit.haben

-

le-

ſenwollem!¿Mit-dem ſoſchmeichelhaften:-Beyfall,
den Sie mix zurufen,gehtes mir. wie:dem Jüng-
lingemit dem Geſtändnißder Liebe.ſeinesMädz

chens.Es «iſt‘derhôchleWunſchſeinerSeelcz
aber es:i| zuviel-GlÜ>zwier:könnte!ex ſichdeſſen
mit Gewißheitſ<meicheln!?Sie ſprechenmir aber

dadurch:Muth cin.‘So baldich-erſtwiederMuße
habe, willih fe>und kühndas begonneneWerk

fortſepen.Jettraber bin ichzu:mer Reiſemit dem

Fürſtengerüſtet.Vielleichtnah? Freyenwalde.

Nichtan den Rhein! Fn Berlin willichdann

Freutid*Hikt"noch“ſuNathe.ziehen,und nächher

an Bdttiger, Jhrem Winke gemäßals an die
legte’Fnſtanzmichwenden.

Sie gebenmir den Gedanken,den Titeldurch

den Zuſaß„Römiſche Briefe” odex Briefedes
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u. #. w. für das: Publikum"anzichenderzu: machen.
Keine Jhrer Vemerkungen:hat mir-ührigens unwich-

tig [geſchienen.Sie haben®dadurch:«chen

-

ſoviele

verſtellendeSommerſproſſen

-

aus dem Antlißemei-
nes Kindesgetilgt.Wofür -Jhmnen„abex.ganz beſon-
dersmeinHerz dankt-iſt,fürden Geiſtreiner,äch-
ter Freundſchaft,denFhr“mir unendlichtheurer

Brief von cinem Ende“ bis zum andern athmet.

Glauben Sie mir,‘mein ‘aus treuèêmHerzenhochge-

ſchägterFreund,.dieGeſinnungenmeines innern

Fchs gegen Sie ſtimmen,[mitdenen, womit Sie

mi< beglücken; vollkommen überein. Jh bin auf

JFhkeLicbeſtolz;ſieE mixvônmir:RI beſe

ſereMeinung auf.
-* ts

CarſtensLeben, wenn ihresciavieuttléen
ſogünſtigenAuſpiciengeleſenhättezwürdenir im-

mer nichtgewöhnlichenGenuß gewährt!haben.FJch
war Fernow ſchonwegen ſeinerGedichteinJhrer

Authölogieſeh geneigt,Durch ndieſe&"Werk“hahe

ih ihFau<:vôn?SeitenſeinerKünſtkenntniſſe;und

ſeiteDenkärtvon eigenemGeprägeſchäßegelernt.
D Ob ichvor .meinexAbreiſeno<® einmal?ach

Wörlig-kommenwerdè, [weißich"niht;ichwütt-

ſchees aber; Solltedas Gêſchi>kmeinenWünſchen

nicht.geneigtſeyn, ſo muüßues:leider!beydieſem
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<tiftlidjen Lèébewohl"ſeinBewenden
“

habet.? Sy

vielſageihaher,ichvérmiſſedann:iht Wdrliß,
ſoſhön"'és‘auh’i #ſondernlédiglichineinenMaätk-
thiſſönFeh!dilie hne nach EASEttëdie
DE Voti?Herzen-und unveräûderlich-2-

Ï

Thr‘À.tv.Robe.”
|

zt JeN C ME de «Fa IVSS

tt: ji HRS 0 4 i TA
: (Nach.E a lD

10 S3 re AMA viidié6:cVers¿bddE?
= TheuerſterMatthiſſon! F< TegehierFhrer

KritikeineGrabſchriftaufmeinen a<h!mir o früh
entriſſenènz!herrli<henSthwiegerſohn:vör.-IchLaan
folgendeEinwendungendagegen:

:

Schi>kt*ſichwol eineſo heidniſcheJüſchrifaufeinen<riſtli<hen*Bezräbnißplaß2?
|

Fſ|Olymp nichtzu vielgeſagt?Frevlich;vie
Seelen derGuten ſtiegenin Elyſium?hinabzallein
dieBeſſeren7zum Beyſpiele'dieHalbgôtter,HerkW
les,dieKaiſekfuhrengleich:zim?Dlymd auf:!? >:

WiſſenSie dieſeSchwierigkeitennichtzu?hebén,

ſo:ſchlagenSie:Sichin's Mittel,und machenSie

SelbſteineGrabſchriftaufdèn vortrefflichenFüïng-
ling,dentSie ja.auh ſ{äzten,undder“ niitFhrém
Rode #9gema: verhuhdenwar. Fh vermag.es
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nicht, alle Wunden meines Herzens Batiiaisaufzu- .

reißen.
S

Lefevre hat bedauert, Sie nichtgeſchenzu ha-
ben. Er hatjet Voltaires Ecclésiaste— Vani-

tas vanitatum — modificirt.Anſtatttout est va-

nité,iſtſcinReſultattout’ est ‘bonheur. Es ſind
wol einigeglülicheStellendarin;aber das Ganze
hat keinenGehaltundi nichtwie das Salomonis
ſcheGedichtaufWahrheitgebauet. A ¡GI

Es “iſtwieder cine ‘neuè Lieferungvyi Sies
ders Werken angekommen. Sie verſchafftmir

vielGenuß. Jh bewundere-den Mann, wieer fo

vielſeitigiſ,

-

Durchihn-lerneih dieAlten mehr
ſchäßen.Er beſiimmt-auch genau den Werth der

Neuern. Auchihnhäâtte-dasneidiſcheSchicſaluns
no längerlaſſenſollen!So hat es uns auchcinen

trefflichenMann, den ProfeſſorCarus zu Leipzig,
entriſſen._Kannten Sieihn?SeinE iſtmir
empfindlich.7;

;

Leben Ste wohl,andpadSiemeinerunver-
änderlichenLiebeund Freundſchaftgewiß!

Jhr A. v. Rode.
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19.

(Nach Wörliß.) E

Deſſau,den 26, Februar 1807.

Wundern Sie Sichnicht, lieberFreund, daß

ih Jhyen erſt:héute-den Empfang Jhres licben

Briefsvom 20. dieſesankündige-und Fhnen meinen

herzlichenDank für die gewaſchene Grabſchrift
ausdru>e. Jch bin von Freytagbis Montag nach

Leipziggeweſen,und ſeitmeinerZurückkunfthabe

ih nur jet erſtan meine eigenenAngelegenheiten
_ denken können.  JhreVeränderungenſindherrlich.

Jh hâtte"esniefürmöglichgehalten,mit ſo we-

nigenAenderungen eine heidniſcheGrabſchriftzur

Chriſlinzu bekehren. Es verſichtſich,ih adoptite
jedesWortvon Jhnen. Jch drückeJhnen dankbar
dieHand fürdiegchabteMühe.

“

SehcnSie ſieals

cin chrendesTodténopferan,das Sie dem.vortreff=

lichenJünglingegebrachthaben, deſſenAndenken
immer ‘auf'sNeuúè meine AugenmitThränenfüllt.

Fch habeMahlmann wiedérgéſchen, und

S eume’s Bekanntſchaftgemacht.Erſtere?unter-

haltdievortheilhafteMeynung, dieih bey erſier

Bekanntſchaftvon ihm gefaßthabe. Mit Seume

bin ih auchſehrwohl zufrieden.Er ſcheintmir
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cine redliche Seele!
*

Fh kenneihn noch zuwenig,
aber mir dâucht, es hinge wol nur von ihm ab, ſich
die’Wege“durchîdas Leben etwas mehrzu ebenen.

Er kommt mir vor, an etwas Cynicismuskrankzu

Hogenazich habeihn aber liebgewonnen.

Wahrſcheinlichgehe-chbald nah BV erlin.

DurchdieſeNéiſéwird dieUE vielleichtnäher

Teſiimmtwerden:

Leben Sie wohl,theuker:Mattiſon Mit
treuem Herzen

|

Ji

er TT 2591 Av. Bv de;

vw 20

(RachWörlig.)
Déeffau,,den 9, Avril1807,

Wegen meinéerönähén!“oderfernenSendungbe-
fiele"ich:vorläufigmein Haus. Man weißwohl,
wenn man abreiſtz:weiß--abernicht;‘ob män' wieder-
Fommt Bey DurchſuchungmeinerPapiexefinde
ichda:Fhr ſchônesGedicht-„AnizdieMuſcn+imPan-

|

“ theon.2Stehaben esAängſtzuhaben:RA,Ich cile?es Fhnen zu:überſendet.
Von Hirt habe ih Fhnen viele-Gzetubicints

lihe-Grüße‘zitſagen. Ex iſwohl,und hät mir

Hoffnunggémacht,iniSommer zu uns zu kommen.
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Durch ‘Vermittelungvon ?Millin erhält ier «alte

ſeinenrú>ſtändigenGehaltrigusgezahkt.© "Fh {war

ebenbey ihm,alsIEE esOE zu wif
ſenthat.

I<ſehnemichdüttach)ieSie ebinitalwirienias
hen. Das Gl des wechſelſeitigen.Tauſchesvon

Gedankenund Empfindungenmit Femand7 woh

beym Handel niht zu kurzkomme; wird mir fegt
hiërfaſtgar "nihtzuTheil.Könnew Sie mir es

daherverdenken,wenn ih ſchnli<hnah Fhnem:ver-

lange?Jh umarmé Sie,licherMatthiſſon,mit

treuer Freundſchaft!
= Fhr A. v. Node.

Ci EBL ¿WidLe)
Nt Âf2 ú is ;¿AL:

(RachWörlig-)
ere anis “Deſſau, ‘den29, April1807,

ch:habeFhnen,theurerFreund,int
vierzehnTagen!geſchriebenUnd tin aufgefundenes
ExemplàrJhrês Gedichts„Andie: Muſen im Pan-
theon’überſchi>kt: Da“Sie mir?nichtgcantwortet
haben, ſo ſticheih in Sorgen, ob’ig BriefFh-
nen auchzugekommeniſt? ;

Heute ſchreibeih Fhnen,um Sie um die-Ge-

fälligfeitzu bitten,der Färſiinin meimem:Namen
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zu meldew, daß der Für�t mich zu ſeinèmFehei-
m'en Kabinetsrath*ernannt hat. Wollen Sie mich

zugleich.Fhrer K. Hoheitunterthänigſtzu!Gnaden

empfehlen.Um: mir bey den politiſchenVerhand=
lungenetwas mehr Gewichtzu geben,hat man für.
nôthig“gefunden,mir einenbedentendernTitelqu
extheilen.

us “Fc Cs inidenerſtenTagendesMay'swie-

der aufkurzeZeitnachBerlin gehén.- Fchdächte,
Sie kämen mit mir. Suchen Sie esmöglichzu
machen. Jh würde diegrößteFreudedarüberha-
ben. Sie könntenauchhey mix logiren.Laſſen
Sie mich‘nichtlangeinUngewißheit,-oh ichdieEr-

füllungdieſesfrohenWunſches:hoffendarf.Könn-
ten wir-unsin dieſenTagen nichteinmalaufLuf-

ſium rendez-rous geben?"

Fh umarme Sie, liebſtexMuthien, mit
den Gefühlentreuer Freundſchaft.

A. v. Rode.

:

22

(NachWörlihß-)
Deſſaú,den 26; May 1807,

MieichvomBuchhändlerVoß aus Leipzigge-
hôrthabe, beſiexrMatthiſſon,- werden Sie nuv



ießt erſtwiederzu Hauſeſeyn. Fh -drü>eFhnewn
meim lebhaftesBedauern aus, Fhrer-lieben“Geſéll=:

ſchaftnah:Berlin beraubtgeweſenzu?ſeyn. Wie

vergnügtwären wir unterwegszuſammengeweſen!
Wie angenehmerwürde mir“der dortigeAufenthalt

gewordenſeyn! Fohann von Müller, Hum
boldt, Göôdting,Thúmmel und Hirt würden

es mir Dank gewußt haben,daß:ih Sie ihnenzu-
geführthätte."Abernun leider!nihtsvon alledem!

Am 16. dieſes:bin ich.bereitswiederhierange-
kommen. Aber ſchonzwey Tageſpätergingich
nah Ballenſtädt und Köthen, von w9o.ichahcr-

hald wiederzuru>‘war. Zu!Ballén-ſiädt"teug-
dieHerzoginmir diewärmſtenEmpfehlungenan die

Fürſtinauf.Sie wäre no< dankhargerührt,ſagte
ſie,ſo oftſiean die freundſchaftlicheAufnahme

dâchte,welcheſieihrzu Wörliß beyihrerdortigen
Anweſenheitwiderfahrenlaſſen.Dabeyzeigteſie
Geſinnungender “gröftenHochachtungund Vereh-

rung für Jhre KöniglicheHoheit. Jh habemich

gegen fe anheiſchiggemacht,diesalleszur Kennt-

nißder Fürſtinzu bringen,ungeachtetih nichtdes

Glücksgenöſſeihr zu nahen, da JhreKönigliche
HoheitſichgänzlichderGeſellſchaftentzogenhätten.

F< rechnetein pettogleichaufmeinen Matthiſ-
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ſon, daß der es gewißübernehmenwürde,mein
Organ bey der Fürſtinzu werden.Jch bittehier-
mit angelegentlihdarum.

Die Herzöginvon Bernburg iſübrigenscinc
ſehrliebenswürdigeFrau. Ohne eben hübſchzu
ſeyn,weißſie“ſichdurchihrartigesBenehmen,durch
‘ihregeiſireiche,freundlicheUnterhaltungintereſſant
zu machéwm.Sieſprachvon Wd rlißals von cinenx

Paradieſe.Fch antworteteihr:Fn ihremMunde
wäre diesLoh um ſo ſhmeichelhafter,da ſieſelbſt
aus cinem Paradieſekäme, aus Kaſſel. „Ach,
welcheErinnerung!"erwiederte:ſieſcufzend, ,, das

i� das verlorene Paradiés!”Beweiſtdiesein
zigeWort nichtmein obigesUrtheil?

“

Jh ſeheheutemeinem Briefeweiternichtszu,
als daß ich die lebhafteſieHoffung zum Frieden
nähre."Bey alle dem iſtbey jepigenUmſtänden
mein Herz krank und mein Geiſtverſlimmt.Ver-
zeihenSie daher,licherMatthiſſon,dieſesGe-
ſchmier.Einem Freunde,wieSie,darfman ſî<au<
im Negligézeigen.Ganz und unveränderlich

der JFhrige ;

A. v, Rode.
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¿ EA

(Nach Wörlitz.) =

Deſſau,d. 19; Junius 1807,

Hier,liebexMatthiſſon, habenSie „Kralle

‘Lehrenund Thaten””-wieder. Sie habenuns viel

Spaß:gemacht.Der Verfaſſerverſichtganz dieKunſt

ridendoverum.
|

Gall niht allein,fo ziemli<hcin

jedermußſichdarinzuweilengetroffenfühlen.Es kann

nichtfehlen,das Büchleinmuß Aufſchenmachen

und ſeinemVerfaſſerBeyfallerwerben.Den meis

nigen,wean ihm daran etwas gelegeniſt,hat er

ganz. ¡HabenSie Danktgdie¡gütigeMits

theilung. }

Wenn wird es mircinmale. #0gut,mit
JFhneneinigefroheStunden zu verleben?

:

Füx dic

neulichenbin ih -dem-Schickſaleſehrdankbar.Der

Roſenflormuß jeztWörliß nochmahrherheuli-
den O quandote aspiciam!

Eine froheNeuigkeitmuß ih Fhnen im Ver-

trauen mittheilen.

-

Der MiniſterHoy,m hatzum

Herzogegeſagt:Er habeBriefevom PrinzenJé-

rome. Der Friedemit Preußenſeygewiß.Schle-

ſienbleibebeyPreußen.Ainsì soit-il! Leben Sie
5 wohl,

&
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wohl, und erwiedern Sic EE
die Liebe und

Freundſchaft

ahresA, v. Rode::

DE E e

(Nach Wörlih.)
|

Deſſau,d, 20; Novèmbet1807.

Ich ſendeFhnen anlicgendesBlatt:erſt-pät

zurück,theurerFreund! Jch habe es mit immer

erneuerterRührunggeleſenund wiedergekeſen,und

habees beyHofe und in derStadt mitgetheilt,um

auchetwas beyzutragen,den Ruhm des Verſiorbe-

nen und ſeinerWohlthäterzu!verbreiten.Solcher

Gelegenheitenbedarfes,um ſichmit den Menſchen
wiederguszuſdhnen!LegenSie nun auchcinenun-

verwelklichenKranz auf deitSarkophagunſresTil=?
ri, das heißt,machenSie ſeineGrabſchriftund!

ſcinSchattenwird vergnügt"auf dèx Asphodelgs-!
Wieſeſich«ergehen.Valve aéternum mihi,öptime'
Tillichi,aeteérnumquevale! |

|

Daß mein Aufſazin Betreffdes färſilichen
Monuments Jhrenund der HerzoginBeyfall?hät,
machtmi “ſtolz.

*

Aber trosdeſſen‘wird‘exnichts
fruchten.Eine vernünftigeRede ſ{hläftebenſogut
im'Ohredes Thoren/ als diewipigeim Ohredes*

IT, 1
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Narren. Sie ſolltenhören,was man darüberſpricht:

Berenhorfſiiſ in einem dur< Herrn X**** ihm

abgenöthigtenAufſaßefreyermit der Spracheherz

ausgerü>t.Vielleichtſ{hlägtdas beſſeran. Jh

wünſchees herzlich/ damitwir uns nichtöffentlich

proftituiren.
‘LebenSie wohl,liéberMIS ERSEA Glau=-

ben:Sie an meineLiebe und EEE Unyer-

änderlich 8

Fhr A.8:Node.

;

ST i

(Nach Wörliß.)-
|

ee,
Y f Deſſau,d. 15. -Mày 1808,

Sieſiehenim Begriff,eineweiteReiſeanzutre-

ten;‘theurerMatthiſſon! Jh gebeJhnen mei-

nen Segen. ReiſenSie“glücklihzſeynSie froh;

bleibenSie:meinereingedentz,und kehrenSie ge-

ſundwieder:mit.einer:FülleangettehmerErinne

rungenin unſreanmuthigeGefilde-zurü>1
Fh ſcheidemichjeztungern von meine Freun-

den;Man verläßtſich,aber findetman ſichauchwies

det?’IchbindurcheinetraurigeErfahxung-{Üüc<tern:

geworden.Jh habemeinen altem-FreundLe:R099.

verloren--den ih nur’ erſtaufmeinerReiſe“nach;
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Paris: geſchenhatte.Wir hattenſovieleFahrein
den innigſtenVerhältniſſengeſtanden,im ununter-=

brohenenWechſelunſrerGedanken“und“ Gefühle.
Lange“AbweſenheitHattenichtsgeändert.“Blutg=«
Freundeſindnichtvertrauter,theilnehmender.Zer=
ſiôrtiſ das ſhôneVerhältniß!Er iſ nichtmehr;

-

ih-binallein.Kein Zug ſeinerHundzaubertihn
mehx mir“zur Seite,indem erMOSpracheſeinesHerzensausſpricht. iA

Sollten wir unsfälnihtHidrofehen,än
rex Matthiſſon, ſo nehmen Sie hierdieVer-
ſicherungan, daßih lebendund ſterbendSie hoch=
ſchâßeund liebe,und ſtolzbin aufden-Namen Jh=

resiGteuides:
 Fch-umarmeSieinGedatifen:LebenSie wohl!

Y :

E i wi2 v. Rode.

j :

26.

M „(Nach Wöôrliß.)
3

j

Deſſau,d.'4, Nöôvember 41809,

“GeſternNachmittagsbeymeiner Zurükkunft
von Leipzig,wo ichſeitMöntag in Geſchäften
geweſenwar, fandih Jhr liebesfreundſchaftliches
Schreibenvom 30.Oktobervor. Wie wohlmeinem
Herzender warnteAuddru>kFhrerGeſiinungenge-
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gén mich thut, überla��e ich Jhnem ſelb ſichzuſaz

gen, da Sic wiſſenmüſſe, wie vielenWerthte

in JhreFreundſchaftſeze.Schmerzlichleidthut
es mir aber,daßSie wegen meinerverzögertenAnt=

wort bishieherinUngewißheithabenſeynmüſſen,da

Sie rwoahrſcheinlichnichtsvon meiner Reiſewußtett

Jc trugmich:mit der Hoffnung,Sie auf der Hu=

bertus-Fetezu treffen.Leider!iſ ſiegetäuſchtwgr=

den; nichtminderdie, daßihSie auf:Luiſium

würde beſucherkönnen. Ueber einenBeſuch in

Wörliß kann ih nichtsBeſtimmtesſagen,ichhân-

ge von Umſiändenahz aber ih werde mein Mög-=

lichſtesthun.
Von Frau von der Re>eſollia

vieleGrüße ſagen:Sie würde ſi<hna< Deſſau
aufmachen„ o baldes nur ihreHeiſerkeitund das

Wetter zuließen.Fh habeangenehmeStunden bey

ihrin Geſellſchaftvon Tiedge und Seume zu-

gebracht.Auch von Reichard in Gotha habe

ih JhnenEmpfehlungenzu-Mg Erhatmir
un-

längſtgeſchrieben.
Dank füxdiemirGizeAinithapenQlidienimize

meinerNichtein Weimar und Knebels Endlich

wird ja denn docheinmalſeinLukrezandas Licht

treten! Jh freuemichdarauf.
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Sie erregen itt mix cine ſehrangenehmeErwar-

tung,indem Sie von JhrergegenwärtigenBeſchäf-
tigungſprechen.Jh werde FhnenherzlichenDank

wiſſen,wenn Sie mir dieFruchtderſelbendans Ls
ris mittheilenwollen.

“Haben Sie ſchonGoct hes „Wahlverwatdt-

ſchaften”geleſen?Fh hinchen damit beſchäftigt.
Frâu von: der Ree und Tiedge waren nicht

ganzdamitzufrieden.Ein geiſtreichesund liebens-

würdigesMädchen aber, das Fräuleinvon K***

(Hofdameder Herzoginvon Kurland und jeßtin

LeipzigderſchönenGeiſterGöttindesTages)ſprach
vortheilhafterdavon.Sie lobtebeſondersden zweyten

Theil.So weitih hisjehtgeommen bin,gefalle
ichmich"gattzwohl it der Welt, worin dexDich-
tex michverſczt.Dex Styl hatgleichfallsmeinen

Beyfall.
“1 Dem Lobe,das Sie der neuen:Kirchezu Wd r-

_Tth zollen,ſtimmeih ganzbey;wenn ichgleichin
meinem Herzenden geheimenWunſch hege, daß
dochdieſchöne:Griechen-Architekturvon uns nicht
#0 ganz beySeitegeſeßtſcynmöchte!“

Ein ſehrlichenswürdigesWeibchen,FrauDok-
torinSti egliß,hatſichnah Fhnenſehrangelegen
bey mirerfundigt,und mix vielSchönesfürSie
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aufgetragen. Sie iſzu artig,alsdaßJhneinpgleichgültigſeyn könnte. -

Ueber dieöffentlichenchrenvollenAuszeichnun-
_ gen, welcheSie jehtexfahrenhaben,macheihFh-
new keinKompliment,denn es iſtbloßdem Ver-

dienſteſeineKrone; aber ichſepusmichdarüber
re<htherzlich.

Große, großeEmpfehlungenvon meinerFrau
und Tochter,und i< umarme-Sie freundſchaftlich.

Ihr A. v. Rode.

Zik

(Nach Wörlig.)
Deſſau, d. 3. Januar 1840.

Theurer Matthiſſon! Hymen ſollJhnen
alſowirklichſeineFackelanzünden?Jh wünſche
Fhnen Glúk zur‘vortrefflichenWahl, dieSie ge-

troffenhaben. Mit dieſerliebenswürdigenGefähr=
tindürfenSie hoffen,wie athes wünſche,daßIh»
nen zu Theilwerde

-

———
— the mild.majestyof privatelife“

Where peacé wäth ever-bloomingolive crowns

The gate, wheré Honour'’s liberalhands effuse
Unenvy’dtreasures,and the snowy wings
Of Innocence and Love ‘protect.the’scene!:
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Empfangen Sie dazu von mir und meinéerFrau

unſernSegen. Wir werden immer als Freundean

allem was Sie hetri�t,Antheilnehmen, FJhrer

Verlobten empfehlenSie michja re<t herzlich.

JhrenſeltenenWertherkenntmeineTochternicht
ausſchließend.

Fhr Stammbuch kommt mit den verlangten
Zeilenzurück.Meine GeſinnungengegenSie:geben
‘mirdas ſhmeichelhafteZeugniß,daß iches verdie-

ne, einervon denen zu ſcyn,deren Gedächtniß'Sie

zu erhaltenwünſchen.

Lehen Sie wohl,geliehterMat thiſſon!Für
Sie, Sie ſindes werth,möge das Schickſaljeden

glücklichenTraum der PhantaſieinWirklichkeitver-

wandeln! Unveränderlich
|

Ihr A. v. Node.“

+

(Nach Wörliß.)
4

i

Deſſau,d. 23, Oktober 1810.

TheuerſerMatthiſſon! Nach ſolangerZeit
einmalwiedee-JhreHand zu ſchen,war mir große
Freude. Sie wurde nihtwenigdurchFhre „„Er-

innerungen”vermehrt.EmpfangenSic dafurmei-
nen herzlichenDank.

-

Den erſienTheilhabe“ih
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bereits zu Schandau dém Herzoge vorgeleſen.Der

zweyte iſt"mir ganz neu. Hätteih meiner Be-

“gierdefolgenkönnen,ſo wäre ex nun auh {on
geleſen;aber das wax mir nichtvergönnt.Bloß
Jhre„Acht.Tagein Paris”habeih verſhlungen.
Sie habendarinmanchesgeſchen,was ih verſäumt
hahepund vielesweit beſſergeſchenals ih. Mit

‘wahremVergnügen habe ih Sie Überallbegleitet,
‘und mir, "troßder allesverdunkelndenZeit, alles

‘wiederrechtlebhaftvorgeſtellt.Richtminder Gé-

nuß erwartet meinerbeym Uehberreſtedieſesmir int

jederHinſichtſoſ{häpbaren,lichenWerks.

‘Knebels Hymne amn die Erde iſ ſ{<ônund
herrlich.Es i Sinn und Gefühl,und ächtePoeſie
der Sprache darin. Das Andenken Knebels iſ
mir werth. Fh lieheſeinwarmes Herz. Jch be=

haltemir vor, es ihmnächſienszu ſchreiben.
Welch einwidrigesGeſchi>khältuns cigenſin=-

nig,bey ſo geringerEntfernung,doh immer von

cinandergetrennt!Ja wohl, wie vielhaben wir

einanderzu erzählén/,einanderzu vertrauen" Ich
fürchteaber, ehen weil wir deſſenſo viel*habén,
werden wir uns, IhrerböſenGewohnheitnach,nue
auf Augenblickeeinmal wiederſehen,verſtummen,
wie eine)plôöglihumgeſtürzte-volle Flaſcheauch
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‘hihtcinmal‘nen Tropfen fallen! läßt. “Wird nicht
wenigſteits?St"HubêrtusSic zu-uns führen?

"Méeineit*Geſinnungengegen Sie“laſſct"Sie

Gerechtigkeitwiderfahren.‘Sieſindunveränder-

Tichy,wie Jhre Eigenſchaften,diepSmir einflöß-

A Amén!

""Seyn Sie “mitFherciobänontêthen!Hälfte
voitmir und:eineratedHAA und EE
gegrüßt! i

Thr A. vy.Rode.

N. S. “EineganzfriſcheNeuigkeitmuß ich

Jhnetttoh mittheilen:So ében bin ih vom. Her-

zógezun GeheimenES ernanntworden:

AG 35

(NachWörlih.)
j Deſſau,d. 5, Februar1811.

autotheJhrenBriefam: Sonnabend.“ We-

gentAnweſenheitdes Herzogsbinih Sonnahends,

Sonntagsund Montags am wenigſtenHerr meiner

Zeit.Daher kann icherſtheuteJhnen antworten.

LaſſenSie ſichkeingrauesHaar úberdas wach-
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ſen,was Sie am angeführtenOrte *)überRgu �-

ſeaugeſagthaben.Es iſtdexAusſpruchder-unbeſto-

chenengeſundenVernunft,wobeySie nichtalleinalle

Männer von feineremEhrgefühk,ſondernauchdie

ganze ſchönereHälftedes menſchlichenGeſchlechts

aufFhrerSeitehaben. Wie wäre Rouſſeau"we-
gen ſeinesBenehmensgegen Frau „von Warens

zu entſhuldigen!lEr erſcheintſhon im ſchle<teſten

Lichte,daß, als der junge,ih glaube,Perúcken-
macherdie erſteRolle bey Frau von Warens

ſpielte,ex ſichnichtſchämteen second ſihbeyihr

aufzuhalten.Daß er nun aber.gar dieſeſeinegroß-
müthige:Wohlthäterinſich„nichtſcheut,ohne alle
Schonungin-ihrer.Blôßevordas Tribunaldes Pu-
blifumszu ſtellen,das iſ Über allenAusdrucknie-

derträhtig.Nehmen Sie dazu-dasSpiel,das er

mit derReligiongetrieben;(vom Proteſtantenward

er Katholik,dann profeſſirteer denDeismus,dann

woliteex wiederdfentlihkommuniciren,ih weiß

nichtmehr ob alsProteſtant,oder als Katholik—

der ſtolzeHeuchler!—)ſeineAnmerkunggegenDi-

derot inderVorredezu ſcinemBriefean d'Alem-

©)S. Matthiſſons Erinnerungen.ZweyterBand,

Zürich1810. Seite 402, HIAS
|
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bert; ſeineUndanfbarkeit*gegenHum ez ſeineUne
menſchlihkeitgegen ſeinecigeneKinder,die exkein
Bedenken trug,insFindelhauszu geben,und zwar

ohneMittel,ſieje wiederzu erkennenzund könn-

ten Sie wol geneigtſeyn,nur EinWort von dem,
was Sie über“ihngeſagthaben,zurü>zu nehmen?

F< fürmichgeſicheFhnen, ich"glaube,Sie ſind
noch zu glimpſlihmitihm verfahren.Als"ichzu
Paris im Pantheonhey ſeinemSarkophageſtand
und ‘dieWorte las: Ci gitl'homme de-la nature:

ſo’hieltih dies!füreineBeſchimpfungder Natur.

Riémand war von der Natur entferntérals der

‘anſpruchvolle,affektitteRouſſeau!Wenn ih mix

den Egoismusin ſeinerganzenSchädlichkeitden-

fen will,ſo fälltmir Rouſſeauein. Sichſelb
hieltex allésfür‘etlaubt,und’pochteno< dazuauf
dieErlaubnißdesPublikums,fraftſcinerBered-
ſamkeit,‘die,wie er ſihbewußtwax, fürAllestâu-

ſchendeFarben hatte,und na< GefallenWeiß
in Schwarz, und umgekehrt, zu verwandeln ver-

mochte;ZeugtißſeineDiatribegegen die Wiſſen-
ſchaften.AuchohnedieabſcheulicheBandgéſchichte
iſ derStab überihn gebrochen.Sein ganzesLe-

benundſeineSchriftenſindja‘miteinanderinWi-

derſpruch!Er predigtTugendund willdieGeliebte
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St. Lamberts verführenz ex donnert gegen die:

Komödienund Romane und ſchreibtſelbſtwelche;

ex verdammt denSelbſimordund expedirtſichſelbſt!
Alleswas: ih Jhnemn-da in der Geſchwindigkeit

hingeworfenhabe,iſ überdiesnur alsSupplement.

deſſenanzuſchen,was Berenhor ſiinder Beylage
über Rouſſeauſagt,und dem ich.in alletvoll-

kommen beypflihte.Ob Fhr Schweizerunſere:Mei=

nung für etwas willgeltenlaſſen,das bekümmert

mich niht._:Fh verlangedadurcheben o wenig

ihm einGeſeßvorzuſchreiben,als ichzugebe,- cins

von ihm zu erhalten.Genug, den Werth und kei-

nen andern hatin meinen Augen Rouſſeau als

Menſch. Vom Schriftſeller tf:vitdie
Rede.

Nach wievor,immer und ohneAuonbmeaus
der Jhrige

A. v. Ro de.

_Béeylage.

BerenhorſMDL -

UnſerFreundMatthiſſonhat meinesBe-
dunkensdem, von den Empfindlernſchiervergötter-

ten.Rouſſeau, gar uichtzu vielgethanz..jeder

Unheſtochene,der von ihm nur ſovielweiß,und



277

ſo,vielgeleſenhatwie ih, wirddenſelben“weder

achten,und no< vielwenigerliebenkönnen: F<
hab’‘ihnnie geſchen,Zu.gleicherZeit.mit ihm
war ih in England.Sein Betragengegen ſeine
dortigePatrone,Hume -und-Davenport, ſtieß
allerechtlicheLeute. Rouſſeau hattegroßeGeî=

ſiesgaben.Fn.-ſcinenSchriftenbefindetſich

-

viel

Schônes,und auchvielWahres und Gutes.-Seitt
Styl iſ vortrefflich.Bey dem allen:hab? ih ihn
nie leidenmögen; ſchonſeinSt. Preux in der

/

Heloiſewax mix immer zuwider.

-

Sein Religionts-
ſyſiemhat La Haurpein Vga Verſentreffend
geſchildert:

f

Admirantl'Evangile‘et réprourvantla-foi,

Tour à tóòurapostätde lune et lautre loi;

Chrétien,déiste,armé cotre Genèveet Rome.

__ Mir ſcheint«esausgemacht- :daß cx ein von

Hochmuth und SelbſiverchrungbethörterPhantaſt
von großenTalenten-war.

DerGedanke,welcherihnveranlaßte,cineBe-
fenntniſſe-zuſchreiben,könnte,glaub?ih, allenfalls
entſchuldigtwerden. Er wollte an fichſelberſtrenge
Gerechtigkeitüben,gab aber:nichtdaraufAcht,daß
die- Hiebe,ſeiner-NReugeißel:-andere Schultern

-

zu

gleicheZeitmit denſeinigentrafen.Bey dem
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Geſchäftedes Abmalensder genoſſênenFleiſcheslüſte
ließſi{<derPhiloſophFohann Fak ob nur zu

ſehrden Zügelſchießen,ſo,daß erin das Wieder-

fäâuenverfiel,woran natürlicherweiſenichtalle.Leſer
Geſchma>kfinden:konnten,die jungern

-

aher ſi<

detiſelbenverdarben.Daß er ſeinearmen Kinder,
ganz ohnédas geringſteKennzeichen,insFindelhaus

ſchi>te,gehörtzu den vielen andern Beweiſen,wie

ſchrdieſpekulativePhiloſophievermögendif, das

HerzdexMenſchenzu verhärten.

Erſuchenwir doch--denalbernen-Verehrerdes

Genfer Philoſophen,derMat thiſſonauficht,in
Marmontels Memoirennachzuſchen,welcheRolle

ſeinMeiſterunter den ÜhbrigéitEncyklopädiſten-

zu

Paris einſtſpielteundwic*ihnDiderot;bey
GelegenheitſeinerPreisſchriftfürDifon, abhielt,
eineEſelsbrúckezu bauen, wie er zuthunim Be-

griffiand. HâtteRouſſeau nichtVerſtandgenug
gehabt,derIdeeſeinesFreundesGeſchmackabzuge-
wine; ſo wäre ſeinPreisproduktſchonlangein

Vergeſſenheitbegraben,und er; derVerfaſſer,wäre

vielleichtmit allenſcinenübrigenSchriften,ſoViez

ler!Trefflichkeiten,die'ſieenthalten,ungeachtet,bey

dém Publikumder Franzoſendurchgefallen,‘folglich
auchden Deutſchenunbekanntgeblichem.
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Die Bandgeſchichtee<n&?i{h"ihmnihtho<
'anz'erwar zu"dex Zeitin verdußtérGimpel.Es
iſtſogar’fibglich„daß Rouſſeau -dieſeBégebetit-
heitfarikaturirthabe,um rufenzu können; Séehet
doch:her;wieih michohneBarmherzigkeitkaſteye!

Daß er aber ſeineKinderins Findelhausgeſchi>t
hatte,konnteetnihtvéxſchwéigen,weil*Mitwiſſer
dér Sache"vorhandenwaren. DieſesBekenntniß
verliertdeswegenallesVerdienſt.Hätteer an einem

Orte ohneFindelhausgelebt,ſowar derSophiſt
‘bereitsaufHalbémWege,dieKinderinsWaſſertra-
“génzu laſſen.Er verſchloßſi à mit kalteyUéber-

EEEalléAOPENdesWiederfindens.N
| “vonPP itte

¡tE UCB:

.(Näch Wdrliß.)-
'

Deſſau,den 14. Junius1814,

AE Matthiſſon! IhrAiebéxBrief
wär mir éinéangenchmeErſcheinung."Sein Jn-

‘halt,‘dermit jedenWorteJhrefortdauerndenlíé-

bevollenGeſinnungengegen mich verräth,-konnte

niht anders alsmir denfröheſtenGenußgewähren.
*

Sie thun ret, die EinförmigkeitFhresvon
dey WeltabgeſchiedenènLebensdurchkleineReiſen,
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die Geiſtund Herp erfriſchen}:«zu; unterbrechen.
Manſ9/s Bekanntſchaftwird -FhnenGenugthuuntg
gegebenhaben.Fd hahe:ſievor,einigenFahrênju
Bresklau-auchgemacht. Er ſcheintmir vielſeitig
und gründlih„und noh zu denen:mit zu gehören,
welche:den obernParnaß,und nicht,wie:jet leider!
ſoviels,den-jähenAbhgngdeſſelben,bewohnen.

Ja„ih ſage mit:Jhnen: Ante omnia Musae!
Wie könnte man ſonſtihierausdauern!

-

Mit wohl-
thâtigerHand reichenſieuns.Neyenthe,um- nicht

denvon alienScitenaufuns cinſtürmendentrau-

en. Wie könnten
-

wir

ſon inThüúmmel denjeauidudianjugendli-
chenGreis mit warmem Herzenund reger Phanta-

ſiebewundern! HerzlichenDank fürdieMittheilung
ſcinesunvergleichlichenSchreibens.Wenn ih es

Jhnen nichtanliegendzurüctſeude,ſo iſ es, weil

ih erſtnoh Berenhorſ damiterfrcucnmuß.
Jhren Aufſaßüher-altgriechiſcheVaſenimMor-

genblattewerdeih mir-zuverſchaffenſuchen,und

verſprechemir zum vorausdavon-denvoligándéañerGenuß. >
Mitt ind

Wegen Fhret:#0aortasErwähnungmei-
ner in-JFhrenAnmerkungen,herzlichenDank. Sie

iſtkeinhölzernes.Denkmalkreuz,„ſondern.eine-wixk-
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liche Todtenerwe>ung. Daß Sie mich aber dffent-

lich vor dem Publikum Fhren Freund nennen, da-

durch ſchmückenSie michGts mit cinem Eh-

renkreuz.
Ucber dieantikenGemälde, wozu i< cinmal

einen unbedeutenden Kommentar geſchriebenhahe,

weißih Jhnengar keineAuskunftzu geben.Die

chalfographiſcheGeſellſchaftiſtniht‘mehr.  J<
_ weißnicht,was aus ihremVerlagegewordeniſt.

HähettSie Feru 01s Biographiévon Madame

Schopenhauer ſchongeſehen?Sie hatmichin-

tereſſirtund veranlaßt,die „RömiſchenStudien”

Fernow?s wiederzu leſen.Der AufſaßÜberdas
Kunſiſchöneiſtmix ſchrbelchtend.Id findeviel
Scharfſinndarin.

Fhrer Luiſe von mir und“meinerFrâuHetz:
lichkeit,Freundſchaft,Hochachtung!

j

Fhr A. v. Rod e

N. S. Eben gehtBevrenhor| von. mir. Er

hatThümmels Briefmit Vergnügengeleſenund

trägtmir dafúram: Sic ſeinenDankauf.- Nun

kann ih auch den Briefgleichwiederhierhbey-
legen,
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FE

(Nach Wörlihß.)
Deſſau„ den 31, Julius1811,

Daß dieHerzoginmeinDankſchreibenüber die

gnädigeMittheilungdex HackertſchenBiographie
ſogut-aufgenommenhat, iſtmir herzlicheFreude.

Jh ſprachaus demHerzen, und ih ſche,was ih
ſprach,hat auchwiedercinHerz geſunden.Wohl
uns,daßdem ſoiſ! Und mögedieſesgroße,cdle

Herz,dieſerAusflußeinerwohlthätigenGottheit,
nochlangeunſeröſtlichesEigenthumbleiben!

DasGute,was-SieyvonmeinenBriefenſagen,
iſteinzigdieWirkungder Geſinnungen,dieSie mir

einflößet.“MeinGeiſtwird dadurchaufeinenhô-
hernStandort‘erhoben.

*

Fhre

-

mir theurenBriefe
habe i< längſt„ineinereigenen“himmelblauen
Schale chronologiſhgeordnet,und wie einenkoſt-
baren Schaß ſorgfältigaufgehoben.Fch habeaber

ihrernur vierzigund einigean der Zahl:Alſowar

icheinfleißigererKorreſpondentals Sie! Seit

dem EmpfangedieſesTehtenhabeichſieallemit-
einanderauh wiedergeleſen.Wie manches,was
dieZeithon verwiſchthatte,iſ mix da wieder

gegenwärtiggeworden! Mit Freuden abex hahe
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ich A MeeGUI fürn MR gez

funden
 Fc< kann Fhnen den: Vivan der Kipa
vom Monumente des Lÿ�ikrates nicht angeben. Sie

mü��en deshalb The ‘Ántiquitie's of Athens Vol. I.

Chap: 4. naſchen. Sie fiehen'inder herzoglichen
BibliothekimWs rlizerSchloſſe.- Aber L'eNóys

Vorſtellung.in:ſeinenMonum. de la Grèce,Vol. LL

p: 24. Vol. 1. p.21. traue Sie nicht!‘ſieiſt

unrichtig.Ein anderesBeyſpielaus dem Alterthum
von einéèr’Kuppelaus Einem Stücke,als‘daswas

Sie anführen,weiß ich‘auh“nicht.
*

Sie ſchen,ih
bin dem Kramladen gleich,worin man nah‘vielem
fragenkann, abex nichtsfindet.

F< umäarmeSic,1179144gau ſon! Finz

mer’undimmer
|

EEE

_

HhtA9 -Nüde.
2°

; SautsBREE 524

(NachWörlißz.):+

* Deſſau,den t1. December1811;

Die Nachfrageitach‘demDurchmeſſerderKuy-
pekdes:Monuments des Lyſikrates,welcheSie im

vergangènenSommer bey mir thaten,weilSieſol-
hen:mit der°34 Fuß im Durchmeſſer!haltenden
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“

Kuppel vom*Grabiñalé Theodorichs : zit vergleichett
hätten, veranlaßt mih Jhnen heute zu ſchreiben:-?

Wegen des Monuments des Lyſikratesmuß ich
Sie zwar immer nochaufdieAntiq.of Athens vers

weiſen;‘aberwegen TheodorichsDenkmal habeih
Jhnen zwey Variántettinitzutheilen."Dieeinebey
Gibbon VoL IV. p.417 wo ‘er den: Durchméſſex
derRotunde, und-ialſonatürlichauh der:Kuppel,

nur-zu30 Fußangiebt.

-

Die andexebey:Fiorillo,
in derEinleitungzu ſeiner„Geſchichteder.zcihnen-
den Künſte”,Seite25.woes heißt:,,Auchdie bez
rühmteRotundevon Ravenna, deren Kuppelgaz
aus ‘einem:Stückegemachtif, welchesaht und

dreißigFuß im Durchmeſſerhat, - und: uttgefähr
hunderttauſend:Pfundwiegt,iſtebenfallscinWerk
aus dieſerZeit(d.h.aus TheodorichsZeit),nament-
lih vom- Jahre450. Sie war von koloſſaliſchen
Statuen derApoſtelaus Metall umgeben,welchedie

Franzoſenunter Ludwig dem Zwölften wegge-
nommen haben.” VielleichtſindJhnen dieſeNo-

tizen,wenn Sie anders ſolcheniht ſchongekannt
haben,angenehmund zuihremZwe>eno< brauchbar.

Zugleichbenuße.ih dieſe‘Gelegenheit,um mich
nachJhrèm Befindenzu erkundigen.Faſt möchte
ich‘nichtsGutes davon ahnenzweilSie‘ſcit‘derAñ-
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weſenheitdec Hérzoginiin dex:Stàdtinochnichtzu:
uns gekommenſind.? BeruhigenSie mich durch
Ein:Wort darüber!Was die verehrteKrankebe-

trifft,ſo-fürchte:ih, daßwirſuchenmüſſen,uns.
mit ihremVerluſtebekanntzu machen.Esiſtnicht
anders indglich,-als daß:derAbgang ſo vielerLe-
bénsſâftédieZerſidrungder Maſchinenachſichzie=
hen müſſe.Dieſer Gedanke:bvhde,welchedieEdle kennen,inTrauer!
Glauben Sie: an meine itinpigsGeſin-

Pt:
der Liebeund Hochachtung!� |

i G4137

hp2 v.Rode.
Ï FER eO:

(Machwotif
; “Deſſau,den16,December48414, 4,

TheurerMatthiſſon!Wie vielFreude mirc
Jhr-langer.Brief,und.der muntereGeiſt,der,von
dem:GefühlJhreshäuslichenGlücksbelebt,daraus
hervorleuchtet,erwe>that,Fkgnn;ih Jhnen mit

- Worten„nichtausdrücken.Jh werde Hygieen-cin

‘Dankopferbringen.WelchemverdienterenSterbli-

chenkönnteſieſichwohlholdbezeigen?.
-

Die Gôt-
terſindnichtallemalgerecht,ſo.wenigdieolympic
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ſenz:als‘dieirdiſchenWir miſaes ihnenan

Ss wenn ſiees einmal:ſind.
;

- MêgenSie, an der Seiteuwgeiſtreichenund

jübenciväidizenLu iſe;Fhresſo verdienteGlücks

lange,Tánge‘genießen;‘vereintmitder Gunſtder

Muſen?BeſondersiſleßteredieWürzedesLebens.

Auf dieneue AusgabeJhrérGedichtefreueichmich.

Daß Jhre „Erinnwéerungenjé mehr-undmehr ats

wachſen,verſprichtmir einedeſtogrößereAnzahl
genußreiherStunden.

“

MeinèrwollenSie ‘darin

aucherwähnen?"Ego celebritäté nominis mei gau-

dere nón debeo? Ego vero et gaudeo,et gaudere
me dico,ſageih mit dem liebenswürdigenPlinius.
Wenn ichmichöffentlich.JhrerFreundſchaftrühmte,

ſo wäre das Pralerey,aberwenn Matthiſſon

ſelbſtmi, aus fühlendemHerzen,der Nachwelt
als ſcinenFreundnennt, das ehrtmehr als ein rs

tes Band’îm-Knopfloche.
“

Shr unterhaltênd-belehrendesMährchenerfolgt
anbey“mit tauſendDänk zuürü>.

*

Wenn es denn

einmalgekunſtriéthtertſyn ſoll,ſo willi< Jhnen
darüberfölgende'Gedanken, die ihim Leſen*dabey

gehabthabe,nihtvorenthalten.41. Könnte man

jet nichtvielleichtFhren mit Schne>en‘beſäeten
Mantel als”citenSpottüber“einenandérn mit
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kfunſireichengeflügeltenThiercheitgeſchmü>tenaus=

legen?2. Jh. bin ungewiß,ob:das mir ſehr*gefal=
lende haſte, wieSie es thuw'-!gleichse kbâter,

reciprokaliſh,oder,wieto! haste bey den Englän-
dérn;,alsNeutrum müſſegebrauchtwerden? 3. Wird

heydei vielenlaunigenund ſarkaſtiſchèn-Anſpielun«

gen!Fhrſ{hönes"Mährchen‘auchwol den Beyfall
der Ménge''erhaltén27>‘EinewißigeNede iſt‘nicht
jedemOhre vernehmlich."Aber“ dièsäußereih mit

Schüchternheit,und nux um michdarübervon Ih-
nentbeléhrenzulaſſen.

Die Zeiterlaubtmir niht mehx hinzuzuſehen.
Alſonur noh von Roden?’s, ihm und ‘ihr,an

Matthiſſon*s,ihnund ſie,die herzlichſtenund

freundſchaftlichſienGrüße.
/

Leben Sie wohl!
|

‘JhrA. v. Rode:

: SLA
:

(Nach Stuttgart.)

Deſſau,‘den 30, Auguſti1815,/

TheuerſtesMatthiſſon!DurchErfüllung
Fhres-Verſprechéns,unſermBriefwechſel,wiederanz

zufknüpfem,haben Sie mir eine große:Freudege-
macht. Es thut dem Herzen:ſo wohl, ſichdurch

, Woxt und SchriftÜberzeugtzu ſchen,daß'ſcineGez

)
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fühle auh index Ferne, nah langer Abweſenheit,
voit „ſeinenLieben

*

erwiedert

-

werden. Jhr lieber

Briefhatmichund meine FraudiesſeligeGefühl

rechtlebhaftempfindenlaſſen.Fch würde cherge-
antwortet haben,aber ih wolltezuvordieMemvoi-

ren: des:Freyherrnvon S.--a leſen,Über:dieSie

meinUrtheilzuerfahrenwünſchewm.
:

Das iſ nun

geſchehen.Es iſtwahr, die Schreibartiſtleicht,
edel,Tebendig.„DerMann von Stande,dex feine

gebildeteWeltmann: iſtüberall:ſichtbar;aber däucht

mich, auch jenervornehmeEigendünkel,der ſich

ſelbgern hört,überalles-abſpricht,in ſcinenzier-
lichenPhraſenſichverwickelt¿daß man den Sinn

oft:-vergeblihſuhèn muß. Haben Sie ieSichetwas

von dem’ bedeutenden phyſiognomiſhenAusdruck

träumenlaſſen,der denSchläfenbeygelegtwird?

So kommen ſinnigeSchläfeund reizendeein-=

gefalleneSchläfevor, und andere noh eben ſo

ſonderbare,die i<‘abernihtartführenkann, weil

ih das Buch nichtmehx zux Hand habe. Was die

Urtheileüber unſreLiteraturbetrifft,ſo:habeih be-
“

ſondersdagegeneinzuwenden,daß derVerfaſſerſich
an Leſſingund Wieland verſundigt,und Goe-

then zu vielWeihrauchſireuet.AuchSchillerläßt
er nicht:Gerechtigkeitwiderfahren,aus Parteylichs

:

Feit
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feit für Lebte. Daß er uns aber noch fúr Bar-

baren erklärt; weil wir keinen Cyclus von klaſſiſchen

Schriftſtellernhaben, das willmir gax nichtzu
Kopfe.Die Rômer hattenihrenſogenanntenCyklus
der Klaſſikerauchnichtauf einmalvollſtändig,ſon-
dern erſtnah Verlaufvon vielenJahren. Welch
tt Zeitraumvon Plautus biszu Tacitus! Wa

rent ſiedarum,cheder Kreisgeſchloſſenwar , Bar-

baren zu nennen?UnſereLiteraturbeginnteigentlich
erfvon der Mitte des vorigenFahrhunderts,und

wie vortrefflihſindda niht die meiſtenFächer,
wenn auh nihtalle,beſet! KlaſſiſcheGeſchichts
ſchreiberHaben wir niht, das iſ wahr; auch
keinenShakeſpeare.Aber können wir dennnicht

daſſelbevon den ſtolzenund geprieſenenFranzoſen
ſagen? Der Meſſias, troy ſeinerFehler,wird

dochgewißeben ſo gut als dieHenrigde,unter
den epiſchenGedichteneinenvorzüglichenRang
behaupten.Ohne daß ex den Scheindavon haben

will,ſcheintmir dexHerrFreyherrunſreDeutſchen

Gerichtemit verle>texFranzöſiſcherZunge zu koſten

und dem gemäßdarüberzu urtheilen.Auch ſcheint
er mir etwas ofteineFtalieniſcheBrilleaufzuſebßen,
doh ſinddie Glâſerangelaufen,wiewohl ſeine

Schilderungendes JtalieniſchenCharakters.ganz
IL, 1A
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nieinen Beyfall habèn. Auch hege ih Verdacht, daß

der AriſtarhkeinEngliſchverſiehtund Shake-=

ſpearenur aus den Ueberſezungenkennt;deni er

fertigtalle/dieſichſonſtin dieſerherrlichenLitera=

tur hervorgethanhaben,ganz kurz,faftnur inciner

einzigenPeriodeah. Doch genugvon ihm.

Die Erbprinzeſſini mit ihrerFamilieérſtin

diefenTagen aus dem Schlangenbade zurü>ge-
kehrt. JFhrebeydenTöchterhabenſh hiervon

cinemeingebornenjungenMaler, Namens Be >,

malen laſſen,und dieBilderdieſerjungenlicbens=

würdigenPrinzeſſinnenhabendurchdas Talentdiè-

ſésKünfſilersnochungemein“an Reiz gewonnen.

Wenn ex Gelegenheitfindet,ſichin Ftalienauszu-

bilden,ſo dürfenwir ſehrſ{hmeichelhafteHoffnun-

gen von ihm hegen.Noch hälter ſichzu Dresden

auf,um dieGalleriezu benutzen.
Was michbetritt,ih bin mit einerzweyten

Auflagemeiner Ueberſeßungder Metamorphoſen

QOyids beſchäftigtund meine müßigen Stunden

erheitertdie AnweſenheitmeinerTochter. Sie,

meineFrau und ih reichendem DeutſchenGray

einenStrauß von Vergißmeinnichtund Pensées,dett

“ex mit ſeinergeliebtenLuiſe zu theilenhat. Jh
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aber insbeſondereumarmeauchnochdenSohnApolls
recht:herzlich,Unveränderlich

| JhrA.v.Rode.

: 35.

(Nach Stuttgart.)
:

Deſſau,den14, Julius-18165

TheuerſterMatth iſſon!Welch".eine ange-

nehme Ucherraſhungwar mir geſternFhr lieber

Brief,der ſowarm dieGefühletreueredlerFreund-
ſchaftausſpriht.Er ſprichtſienihtin das weite

Leere,ſtetreſenbey mix auf cinenReſonanzboden,
der auchden leiſeſtenTon davon wiederhallenläßt,
Wenn Sie in Stuttgart, wo alleMuſcn einen

Reigenum Sie tanzen,wo Zeus ſeinenThronveu

läßt,um mit Jhnen Gedanken zu we<ſeln, wenn

Siedort meiner noh gedenken;wie ſollt?ih hier,
ih Anachoret,Sie nichtvermiſſen,Sie in Gedan
ken nichtaufſuchen,und hôchſtbeglücktmichfühlen,
wenn ichdeiüberzeugendſtenBeweis erhalte,daß
unſreGeiſterfichbegegnen!

Des Barons von Thumb erinnereich.mich
no< ſehrwohl. Als er uns verließ,ahneteih all

das Gute von ſcinem-Geiſteund Herzen,was Sie
mir von ihmſchreiten,wenn ih gleichmir nicht



NIE.

{mei<elte, in ſcineèrErinnerungausgezeichnetwer-

“denzu können. Er verricthVorliebefür'dasThea
ter. Hat er ni<tsDramatiſcheshervorgebracht?

VerſichernSie ihn,daß mir ſeinAndenken nicht

gleichgültigi�,und LNA michſcinesWohlerge-
henserfreue.

Aber daßSie’auh mit Fhrem Königevon mir

geſprochet“und“ihm“eine guteMeinungvon mir

gegebenhaben, darin‘érkenneih ganz den dichtcri-
ſchenFreund,der auchdas Unbedeutendewichtigzu
machenweiß. Nun kann ih, wie jenerSoldat in

Latngbein'slaunigemVolksliede,NEmeinen Lei-chenſteinauhetwasdem
|

„Der Könighat michTa
Und mireinKomplimentgemacht”

ähnlichesſehenlaſſen.Alſomein Vitruv war ihm

nichtunbekannt? Jh freuemi< dicſésMonarchen,
der fichdur< ſeinengoldenenHauptſ<hmu>nicht
abhaltenläßt,dieheiligenHainedex TöchterMte=
moſynenszu beſuchen!* Dex ſpaniſcheUeberſcßét
Vitruvs ſagtin der Dedifationan ſeinenKönig:
Vitruv wax immer das Buch der Monarchên(Vi-
truvio ha sído sèmpre libro de Monarcas).Dem
CâſarAuguſtusdedicirteihn:dérAutorſelbſt.
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Kl op ſio> ſagtincinemBriefean unſernHer-

40g: » Der Genius der deutſchenWiſſenſchaftſcheint

beſchloſſenzu haben,daßihreVertrauten!ganzdurch
ſichallein,und ohnealleBeyhülfeder Großen wir-

ken ſollen.”Wie wahr!und ſo wird meine,nach
den neueſtenErläuterungender, ih darfes ſagen,

durchmicherwecktenArchitekten,und durch.meine .

cigeitensecond thoughtsganzüberarbeiteteund ver-

beſſerteUeberſezungniht das Lichterblicken,weil

dieerſtenoh nichtverkauftiſ. Was iſtzu thun?

Reſignation!
UeberJhrenSucceßmitdortigerBühnefreue

ih michmit Fhnen. Die Jünger Thaliensund

MelpomenensſindſonſteinunbezähmbaresVölkchen.

F< habe nur nochüber ſieklagengehört.Doch
Orpheus hat ia ſogarLöwen und Tigergezähmt.
FhrenEßlair wünſcht!ih wol zu ſchen,abernach
Berlin und Leipzig komm? ichniht, und er

fommt nicht:hieher;fa âme ex gu, wir haben
ieptkeineSchauſpieler.

Müllner, derDichterder„Schuld,hatdurch
dieſesStück meine Erwartung von ſeinemGenie
in cinemſehrhohenGrade erregtz allein,ichgeſtehe
es,durchManches,was ih nachhervon ihm geleſen
habe,hater ihrnichtentſprochen.Fch glaubenicht,
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daß es der hohen Melpomene ziemt, bis zu den abgc-

“tragenenVocurtheilen und dem kraſſenAberglauben
desPôbelsſichherabzulaſſen,um Effektzu bewirken.

Täuſchendmuß- uns dieDichtkunſtbelehren,aber

nichtuns wieder zu dummen Kindern machen,die

ſichvor ihremcigenenSchattenfürchten.
Leben Sie mit Jhrer Luiſe ſo glü>li<,als

es Jhnen wünſchtJhr unveränderlichSie liebender

altexRode.

36.

(Nach Stuttgart.

Deſſau,d. 14. Januar 1318,
TheuerſierMatthiſſon! Tauſend Dank für

Jhren altfreundſchaftlichenBrief,und fürJhre
und Jhrer; ſo mit Rechtvon Jhnen gefeyerten
Luiſe,guteWünſchefürunſerWohlergehen.Fh
gebe ſieJhnen ganz zurü>bey GelegenheitFhres
Geburtstags.Möge mein Briefan dieſemfrohen
Tage zu Jhnen gelangen,und mit ihmJFhrerPhan
taſſeau<hmeinBild erſcheinen,ſo wie mir ſept
das Jhrigevorſchwebt!ErgreifenSie dann, gleich
mir jezt,ſeineRechte,und Fhr ſtummergefühlvol-
ler Dru antwortetdem Meinñigen:„Ja bis in
den Tod !,,
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Bey ÉS JFhrer Biographie habeih mich

ganz in: mein frühes Lehen zuräcver�eßt.Lieber

Matthiſſon,wo ficuertenwix damals bin,und w9s

hinwurden wir geworfen!Es if uns geworden
was uns zugedachtwar, nichtwonachwir ſtrebten

Soll ichzufriedenſeyn?Soll ichklagen?Jch weiß
niht! Aber Sie dürfenJhresLoſesſicherfreuen,
und ichthue es mitJhnen. Rach Verdienſthat
der Genius desRuhms einenſeinerſchönſtenKränze
um Ihr Haupt geflochten,und reichlichhatfürSie

Zeus aus der,neben ſcinemThroneſtechendenTonne

des Guten geſchöpft.Utere! ſageih,wie M. AuUs-

relius zum Herodes Attikus, heyGelegenheiè
des von dieſemgefundenengroßenSchaßes.

Die neue Auflagemeines Ovids krônt mich
even niht mitRuhmz aber ſiehat mir vierzig

Louisd’oreingetragen,und diehabenauh ihrGu-
tes. Von meiner Beſchreibungdes Gothiſchemn

Hauſesmachen Sie ſichfa keinegroßeVorſtellung.
Was kann es cigentlihandersſeyn,als ein Vers

zeichnißder darinenthaltenenGemälde? Fchbiit

Überzeugt„ daß dieGier nach dieſemHauſe etwas.

abgekühltwerden wird. Man dachteſichzuviel.
hinterdemVorhange.Der Nachtragüber dieMu-

ſenim Pantheonwird Jhnen.vieleichtmehx Jn=
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tereſſeabgewinnen.Da ich“von dieſenGégenſtän=
den ſpreche„ wie ſoll?ih niht auh?des Urhebérs
derſelbengedenken!O ichthuees,Freund,ih thue
es mit wehmüthigemHerzen! Mit vollem Rechte
wird ex ein Muſterder Regentenimniergenannt
werden.

Lehen Sié wobl,theuterMatthiſſon! Sié

und Jhre ſelteneHälfteſindoft,ſehroftdie Ge-
genſiändeunſrerUnterhaltung,und nie gedenkei
wirJhrerohneden Ausdru> warmer Gefühlehetz-

BN Verehrungund Freundſchaft.
JhvrA. v. Rode.

ZE dati
Zii

(Nach Stuttgart.)

Deſſau,d. 23, März 18183.

Dank fürdas ZeichenJhresfreundlichenAn=-
denkensvom 8. dieſesMonats, theurerMatthiſ-
ſon! Aber ſcheltenmuß ih Sie dennochÜber den

Sirenenton,womit ſiedarinmeine arme Eigenliebe
zu täuſchenſuchen,und thrallerleyEigenſchaften
andichten,wovon ſieſihkeine,nüchternenMuthes,
zueignenkann.Beym FreundeſolltenSie dochdet

Dichterhey Seiteſeen. Ach! wo iſjeneMunters
keitder Jugend? An ihrerStatt bin ih mir nur
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zu ſchrfinfiernErnſtesbewußt;und nah den We=-

gen, diemeinGeſchi>michgeführt,wie ſollt?ich

auchnicht?Sie müßtendenn von jenem Sardoni-

ſchenLachenſprechen,das wir, beyBetrachtung

der Welt und unſexſelbſt,vom Lucian erborgen.

Dennoch fragtes ſich,ob darin mehr Luftals Un-

luſtvorherrſchendiſt?Wie dem aber auh ſey,#0

vielfann ich,ohne derWahrheitzu nahezu treten,

von mir ſagen:Jch leiteruhigmeinen Nachen auf

der ſtürmiſchenSee des Lebensjenem Uferzu, wo

der ewigeFricdecineFabelzu ſeynaufhört.
: Mit innigerTheilnahmeleſe ih dieSchilderung

FhresGlücks an der SeiteJhrertrefflichenLebens-

gefährtin.Mögen Sie es miteinanderlangeunge-
förtgenießen!Dürfenwir no< hoffen,Sie beyde

dieſenSommer hierzu ſchen?Ausnehmendwürde

ih michdarüberfreuen. Sie werden uns gatz

einſamfinden.Alle unſreKinderhaben dann das

Vaterhausverlaſſen.NächſtenMonat ſendeichden

leßtenSohn, der no< beyuns war, nachBerlin

auf das Foachimsthal.Vor aht Tagen iſ der,

welcherbisheraufdem Amte zu Wörlißwar, nach
den herzoglichenGütern in Preußenals Admini=

ſiratorabgegangen.Mit Thomſon kann ich
ſagenè

i
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Rouz’d into life and action, light in air,

Th’acquitted parents see their soaring race,

Once rejoicing — —

aber, wie er, mag i< ni<t hinzuſehen:and never

know them more. Ja, abweſendmachenſieSor-

genz aber ichfühle,Siller hatRecht:

AuszufüllendieLeere der Stunden

Und die langeunendlicheZeit
— — muß fürchten,und hoffenund ſorgen
Der Menſch— — daßer dieSchweredesDaſeyns

Ss

ertrage
Und das ermüdendeGleichmaßder Tage.

Mein Supplement zurBeſchreibungvon Wd r=

liß werden Sie dur<hBuchhändlergelegenheiters

halten.Das geringeVerdienſt,das ih beym Go-

thiſhen Hauſe mir anmaßendarf, iſtdieBe=

ſtimmungdes re<ten Geſichtspunkts,woraus es zu
betrachteniſi;ſo wie auh die nähereBeziehung
der darin aufbewahrtenunendlichenfürſilichen
Portraits.

Jh drúckeJhnen, alterFreund, traulichdie
Hand, und rufeFhnen und FhrerhäuslichenBe-

gluckerin,derengütigesAndenken beyuns dankbare
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Herzeit trifft, mit meinerFrau Glü> und Segen zu.

Wie immer ganz

der Jhrige, A. v. Rode.

38.
“

(Nach Stuttgart.)

Deſſau,d. 1. Junius1819,

Daß mein theurerMatthiſſon nochlebt,das

bezeugendieFournale,die no< kcineNânieüber
deſſenTod angeſtimmthahen; abex warum läßter
nichtsvon ſichhôren? Er denktgewiß,ih, deſſen
Rebergangüber den Acheronkeine öffentlicheBeges
benheitiſi,langweilemich{hon aufderAsphodelos-
wieſe.Aber erirrt.Jch-treibemich-no< immer
unter den Menſchenkindernherum;ih empfindedes

GreundesVernachläſſigunglebhaft,und ſiveicbtda
um mit dem Flatterhaftenzu zanken.Doch zanken
wird nichtsbeſſermachen. Vielleichtſchrieb?ex mir

dann nie wieder.Das wäre geradegegen meinen

Zwe>. Alſoin allerGüte: theurerMatthiſſon,
kommen Sie entweder,wieSie es uns feyerlichver=

ſprochenhaben,zu uns, oder verſagenSie mir we-

nigſiensnichtals PalliativcinigeZeilen,diemich
von Jhrem Wohlergehen,und von ihrenunveräns
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derten Geſinnungengegenmichüberzeugen.Sagen

Sie mir,wie es Jhnen währendder ſtummenZwi-
ſchénzeitergangen iſ, und was Jhre verehrte

Luiſe macht?
Soll ih Jhnen nun etwas von mir ſelbſa»

gen? Non sum qualiseram, Jh bin nun alt.

Fh ſehemichin meinenSöhnen. Mich ſelbſtrechne

ih fürnichtsmehr; ſa, was ih von dem vorigen
Rode hôreoderleſe,i�als ob es michnichtan-

ginge;als ob jenerRode cinefremdePerſonwäre.

Fh lacheÜber ihnund zue die Achſelnwehſels=

weiſe.Alleserſcheintmir in cinem andern Lichte.

Wie ſinddieglänzendenFarbenerbleiht,die ſonſt
die Gegenſländeſ<mü>ten,na< denen ih mit ſo

warmem Eiferhinſirebte!Der Zaubex iſtgelöſt.
Meine Familie, das Andenken meiner abweſenden

und todtenFreunde,und meine Büchernenn? ich

mein GlüÜ>. Uebrigens

Quod sum, esse volo nihilquemalo,
Summum nee metuo diem, nec opto!

LebenSie wohl,altertheurerFreund! Vergeſ-

fenSie michniht. Von meiner Frau würde ich

Fhuen die freundlichſtenGräße zu ſagen haben;
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aber ſieiſ abweſend,beyihremBruderin Blans

ktenburg.Unveränderlich

Ihr No de,

39.

(Nach Stuttgart)

Deſſau,d. 14.- Junius1820,

AlſoſindSie nun zurü> von den Uferndes
Arno in unſerkaltesVaterland? Jh harrtedes
Augenbli>s,um Jhnen fürFhrenfreundlichenZu-
rufvon jenſeitsder Alpen zu danken. Sie hahen
uns dadurchgroßeFreundeverurſacht.Warm hahen
wir JhreGenüſſegetheilt,und dem GeſchickeBey=
fallzugewinkt,das Jhnen ſo wohl will, und Jhre
Pilgrimſchaftîm langweiligenLebensthaledurchfo
manche Zerſtreuungenaufheitert.Fn Gedanken
war ih oftbeyJhnen, an der Hand des Lords

Byron, Kephalides und Müllers, deren le-
dendigeReiſebeſchreibungenmich faſtſo weit täu=

hen könnten,daß ih glaubenmöchte,auh ih
wäre in Jtallengeweſen.Das ReſultatihrerBe=
obachtungenwird darum niht wenigerzu ſuppliren-

haben.Die Generalinvon N***,unſerefühlende
und denkendeGenoſſinvergangenerTage, dieges
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ſhähteFreundinder beydenausgezeichnetenPerſos

nen, derenVerluſtwir“beklagen,war eben hier,als

Fhr Schreibenankam. JFchtheiltees ihrmit,und

ſiefreuteſichder darin enthaltenenNachrichten.-

Das ſollih Jhnen von ihrſagenund freundlich
Siegrüßen.

:

Wie ſogern hätt?ih mit Jhüen dieBekannt=

ſchaftder Gräfin Albany gemacht!Jch rechnees

ihrhochan, denverwildertenAlfierizum Menſchen

gebildetund ſcinDichtergenie-gewe>t.zu haben.

Und Luccheſini,ſchlägtdieCatulliſcheAder noch

UU i i

Virgilſagtzwar: Pereant qui-crastínacurant!

Mors aurem vellens: Vivite,-ait,venio,

Aber darum wünſcheich nichtminderlebhaft,

daß Sie Fhr Verſprechen, ÉünftigesFahr zu uns

zu fommen, gewiſſenhaftexrſúlenmögen. Sie ha-
ben Recht. Wenn wir einandernochantreffenwol=

len,habenwir nichtlangemehr zu zaudern.Jh

für michbedingemir da oben nur ſolangenoch

Friſtaus,bisi< allemeineSdhne in ihreLaufbahn

eingeführthabe.SonſtwäreichſchonjedenAugen-
bli - willigund bereit,in die Elemente zurüc?=-
zukehren. :

Etwas ret Vortheilhzftesmußih Jhnen von



303

hier no< melden.

-

Wir haben nun eine dfentliche
Bibliothek. Alle Bücher des verſtorbenenHerzogs

(ausgenommendie,ſo dieKunſtbetreffen)wurden

dazuhergegebenund im Hauſe,wo Tillichs Fnſtitut
wav, aufgeſtellt.Dex jungeWilhelm Müller,

Verfaſſervon „Rom, Römer und Römerinnen,”iſ

Bibliothekar. i

Nun lebenSie wohl, alterFreund. Fmmer

Jhr A. v. Node.

A0,

(Nach Stuttgart.)

Deſſau,d. 1, Dezember1822,

TheuerſierMatthiſſon! Die Datura blüht
ſeitZhrerAbreiſebald wieder zum zweytenMale,
und auchnichteinenkleinenFederſtrihvon Jhnen'

zum Andenken! Jf das erlaubt? Unterdeſſenhabe
ichmitJhunenin derVergangenheitgelebt.Fchhabe
Jhre Biographienoh einmal geleſen.Fh hahe
mix von der HerzoginMutter den von JhrerHand

geſchriebenenAuszugaus den Tagebüchernder ver=-

ſiorbenenHerzoginerbeten. War es doch,indem

ichdarinlas,alsoh cinVorhangvox mir aufgezo-
gen würde,und ih dieverlehtenScenen unſres



304

Lebens, meines Alters unecingedenk,aufs Neue dar-

fiellen ſähe.Wie gern aber hätteih den Auszug
in cin ausführlichesTagebuchverwandeltgeſehen!

NichtsalsAndeutungen,keineUrtheile,keineGe-

fiändniſſezdieBegebenheitenbloßbenannt,nichts
von ihrenVeranlaſſungen,von ihremErfolg;über-

allmuß die Erinnerungergänzen.Das Original

ſollim Hausarchiveſeyn.Jf es irgendmöglich,
es mitgetheiltzu erhalten,werde f{<allesdazu
anwenden. Die Abſichtder Verfaſſerin,als ſe es

ſchrieb,war unſtreitig,daß es geleſenwerden möch-

te, damit ſienah der Wahrheitgekanntund be=-

urtheiltwerde,und doh wol am liebſtenvon ihren

Zeitgenoſſen.Die Zeitgenoſſenhattenſiehandeln

geſehen.Unbekannt mit den Beweguttgsgründen
zu den Handlungen,und mit den Verhältniſſender

handelndenPerſonen,konnten ſieleihtdieEinen

wie dieAndernin cinemfalſchenLichteſchen.Das
wolltedieVerfaſſerinverhüten.

SehenSie,wohinih gerathenbin,um Jhnen

zu zeigen,daßFhr Andenken michbeſchäftigethat!

Sie habenindeſſen,wie ih von Frauvon G***

gehörthabe,wiedercinenAusflugnah der gelieb-
ten Schweizgemacht;haben Fhren Bonſtetten

noh einmalwiedergeſchen,-den Achtzigiährigen,bey
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deſſenAnblik ſichin Fhrem Fnnernallesmuß ex

neuerthaben,was je FreundſchaftSüßes einzuflö-

fen vermochthat.Sie glücklicherSterbliche!Dazu
lebenSie an der Seite JhrertrefflichenLuiſez
tummeln mit Haug um die Wette -den Pegaſusz
ergößenſichan Danéckers3Meiſterwerken;und
ſ<lürfen;wieFupiterim Olymp derFrommen Weih=-

rauh, der Nahen und FernenLob und Bewunde=-

tungein: Quod tibi sìt proprium atque perpe-

tuum ! rufei< mit Freudenaus. /

Leben Sie wohl!FhrerverehrtenLN meine

=UNE E Wandel:
Thr A. v. Rode.

41,

(Nach Stuttgart.)
Deſſau,den 26, Auguſt1824,

ThéuerſterMatthiſſon! Fh ſeheSie noch

vor meinem Bette ſichenund mix dieHand zum

leßtenHändedru>kereichen.UnſreBlickeverricthen
cinander dieGefühleunſrexHerzen. Ein ſüßer

Droſtwar es mir,in dei FhrigenTrauer über meiz

nen Verluftzu leſen.Um #o gewiſſerbin ih nun,

daßdieNachrichtvon meinexGeneſungSie erfreuen
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wird. - Atropos hat noh niht abſ<hneidenwollen,

ſe will no< ein Weilchen:die Spindelfürmich

drehen. Jh weißihrDank dafür.Noch bin ich

den Meinigennôthig. | SÙ
DieGefahr,worinih geſhwebthabe,war eben

ſo furzalsplôplih.Jn zwölfTageitwar. mein

Uebelgeheilt.F< bin vbllighergeſtellt,und.ganz
wiederſo,wieSie michbey dem herrlichenHofban=
kettegeſchenhaben,wo. ih an JhrexSeite.glückliz
<erxund fröhlicherſaß,wie Tantalus an der-Tafel

Fupiters.Seitdem ih wiederunter den Menſchen

wandle,wie ofthôreih dankbar michan Sie ers

innert!Bey Hofe,in dex Stadt, in Wörlitz,in

Dresden,wo Sie nur verweilten,hatJhre herj-

licheTheilnahmean mir ſichofenund lautausge-

ſprochen.LieberMatthiſſon,Sie kennen mich,

und zweifelngewißnichtan meinen gegenſeitigen
Geſinnungen,wenn ih davon auchſchweige.

“FJchkann Jhnennichtausdrücken,wiewohlich
michin FhrerNähe wiederfühlte.Große:Freude

hat'mirimmer jedeAuszeichnunggemacht, die un«

ſreHerrſchaftenJhnen widerfahrenlaſſen.Warum

kannih Jhnen nichtmehr in der Luiſiumsallcebez

gegnen!Die bôſeUeberſhwemmunghat mir manche

glücklicheStundegeraubt,dieih ſon mit Jhnen
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hâtfe zubringen können. F< ſehnemichnachder

Nâächkichtvon Jhrerglü>lichenHeimkehr.Vergeſsz
ſenSie dann auchnicht,mir zu ſagen,wie . Sie

Frau von dex Recke gefundenhaben. ZJhrlicher

Haug iſ doch geſundin JhreArme geeilt?Em-

pfehlenSie mich ihm alseinenunbekanntenWellj
wiſher, Frau von G**®*, alsih ſiewiederſahe,.

trug noch Leid um ‘ihreabgereiſieLu iſe,deren

Lob Überalljeder Mund, der ſieerwähnt,laut

verkündigt.

nesSie wohl,geliebterFreund!
Ganz Jhr A. v. Rode.

42.

(Nach Stuttgart.)

Deſſau,den 22. November 1824.

TheuerſterMatthiſfon!FchhdreJhrenVer-
lui und weinemit Fhnen. Unerwarteter,erſchüt-
ternderkonnte keineNachrichtkommen. Sie, die

uns nur erſtgeſundund blühendverlaſſenz die,al-

lem Anſehennach,beſtimmtſchien,dielebteStunde
des GefährtenihresLebens"durch die zärtlichfien
Beweiſeder Liebe zu verſüßen,dievon der lebetnt-

digſienAufmerkſamkeitbeſceltwar, auchdaskleinſte



dü�icre: Gewölk ſeinerSeele durchFreundlichkeit
und Liebenswürdigkeitzu zerſtreuen:Sie, plöhlich

hinweggerafftaus dem GenuſſehäuslicherGlückſe-

ligkeit,aus denArmen innigerLiebe,muß, getäuſcht
im ſeligſienWunſcheihresHerzens,bisin das ſpd-

teſieAlterúber den Geliebten,Vexchrten,/Glück zu

verbreiten,a<! ſo ſrüheden Armen in“Einſamkeit
und Ocdé zurücklaſſen!"Ein grauſamesGeſchick!

I< vermag ni<htsFJhnenzum Troflezuſagen;ih
weine mit Fhnen. Und die armen Eltern,deren

Stolzfiewar! Sie ſindohnehinſchwach;diesUn-

glu wird Sie niederſchlagen.Traurig!traurig:

Doch warum betrübeih Sie durchAufzählung
der GründeJhres Leides? Ach nein, ih betrübe

Sie nicht;es iſ LinderungJhresSchmerzes,ihn
mitempfunden,ihngetheiltzu ſchen.Fch thuees

von ganzem Herzen. Jh kannte und verehrtedie

ſeltenenVorzügeFJhrerLuiſe,und Sie, Theurer,

Sie liebeih ſeitſolangenJahren,wie könnt!ich

gleichgültigſeyn? Die Jhnen ſoſ<hmerzlihEntriſ-

ſene.wird mir immer einGegenſtandwehmüthiger

Erinnerungbleiben,und mit innigerTheilnahme
*

werden immer meine Gedanken Sie armen Verwai«

ſieninderEntfernungaufſuchen!Ewig
Fhr'A. v. Rode.

43.
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A3.

(Nach Stuttgart.)

“De��au, den 21. Januar 1825,

DheuerſierMatthiſſon! Meine Gedanken

ſindtäglihbeyFhnen. Warum kann iches nicht

auchperſönlichſeyn?Zwar darfich‘mirnichtſhmei-

eln, beſſer,als Sie Sich ſelbſt,Jhnen Troſtzu-

zuſprechen; alleindem Herzenthutes wohl,ſichdem

Mitfühlendenaufzuſchließen;und von einerMit-

theilungzur andern,gleitetman vom Hauptgegen-

ſtandeendlichunvermerktah, bis man zulegtihn
ganz aus dem Geſichteverliert,und, wie Shake-

ſpeare ſagt,nachdem man heym Câſarangefan-
geit,beym“Bettler aufhört. Sie habenallerdings
dortauchFreunde,dieFhrenWerth kennen,und Sie

lieben,und nichtsunterlaſſenwerden,was von ihnenah-

hängt-FhrenKummer zu zerſtreuen.Aber an Fnnigkeit
gebeih keinemna<, und an Anciennetätmüſſen
ſiemix weichen.

"

KeingeringerVorzugbey gegen-
wärtigerLagedexDinge!Wir können zuſammenin

unſernErinnerungenin die Fugend zurü>gehen,
und nichtsiſ aufheiternder.Wir könnenmiteinan-

der von Franz und Luiſe,von Wörlig und Lu i-
IL, 14
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ſium ſprechen,ja auh vom Philanthropin,Baſc-
dow und Wolke. Wie vielStof fürHerz,Geiſt,

Einbildungskraftund muntere Laune! Alles dies

gehtjenenab. Fnzwiſchen, dafürſindſiewieder

nahe beyFhnen, und ih din ferm.Leider!und

abermalleider! - Dennoch laſſeih michnihtſeit=
wärts drängen.Kanu ichniht:zu Jhnen ins Zim=
mer treten,Sié mit herzlichenHändedru>ſtillſchwci-

gendbegrüßen,und dann tinGeſprächanknüpfen,
das Fhr Gemüth aufheitert;indem es Fhren Geiſt

aus ſeinemdüſternHeiligthumelot: ſo kann ih
Sie doch durcheinen:Briefüberraſchen,der Sie

zu uns herzagubert,in den Winkel,dex Erde,woSic

9 vieleJhrerbeſtenTageverlebt - habenz wo Jhr-

Andenkenunterden Erſtenin Ehrengehaltenwird,
und wo Verwandtſchaftund treue Freundſchaftmit

VFhnentrauern.Und ſindSie num: hiermit Fhren

Gedanken,ſofindetſichauchwol einegünſtigeGez

legenheit,der troſivollenVorſtellungEingangzu
verſchaffen,daß allerGenuß vorübergehend,und nux

dieErinnerungbleibendiſ. Jh will nur Jhrer

herrlichenReiſenerwähnen;wie kurzihreDauer

gegen dieLängeder Sie beglückendenErinnerung:

MachenSie hievondieAnwendung,geliebterFreund!
ErſcßenSie Sich durch das Andenken,was eim
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hartes GeſchickJhnen geraubthakt,Mit dem Ge-

ſchi>erechtenmachtnuk deſioelender. Schreiben

Sie mir. Geben Sie mix Nachrichtvon Fhrem

Ergehen. Daß Sie mir nochin der erſtenBetäu-

bung:JhresSchmerzesſchrieben,dieſerächteBeweis

-FhrèxherzlichenFreundſchafthatmichunendlichge-

rührt;uitdichwürde michſelb deſſenfürunwür-

‘dighalten,wenn "ichihn-erſterwartethätte,um

JFhnenmeineTheilnahmezuhezeigen.FahrenSie

fort,meineGéſinnungengegenSie mir mit gleichen

zu erwicdern.Ewig
Jhr À. v. Rode.

te
_

(Nach Stuttgart.)

¡ri “Deſſau,d, 7. Septeinbèr1825,

12" Sie ſindwiederzurü>,lieberMatthiſſon,
von Jhrerabermaligenund abermaligenWanderuttg

nach derSchweiz:

-

Dex Anbliikder:erhabenenNa-

tux und der Zuſpruchder:Freundſchaftwerden ihren

wohlthätigenEinflußaufFhr “wundesHerz nicht

verfehlthaben: Zeitund Noth, "diebefienLehrer

dey-Ergehung-werden guüch.nichtunthätigbleiben;
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und ſoſchmeichleih mix baldvon Jhnen zu hdren,
daßSie colluetans cum calamitate,wie esdentWei-

ſengeziemt,geſiegthaben.
Meine Gedankenhaben Sie auf Jhrer Reiſe

um ſolebhafterbegleitet,da ih durchFhre „Erin-

nerungen”dort gleichſameinheimiſhgewordenbin.

JFchkann Jhnen nichtſagen,mit wel<hemVergnü-

gen ih ſiegeleſenhabe. Noch wenigerabervermag
ih Jhnen auszudrü>ken,wie ſehrih mir durchdas

Geſchenkder neuen Ausgabe-JhrerSchriftenge
ſchmeicheltfühle.Und wie ſolli< Fhnen fürdie
diemehrmaligeehrenvolleErwähnungmeinerdan-
Xen? Was muß nichtdieWelt von mir und meinen

Schriftendenken,wenn ſielieſt,wie ein Matt hiſ
ſon davon ſpricht!Mit allem Rechtedarfih ſtolz
ſeyn,daßSie michvor Mit- und NachweltFreund
nennen.

Daß Sie Überalldem Andenken unſresDivi
Francisci huldigen;thufmeinemHerzenwohl. Sie
finddieStimme der GefühleAller,diedieſenEd-
len kannten,und dieſeStimme wird nie verhallen.
Er iſtes werthvon der fernenCEOSgefamitund verehrtzu werden.

Gegen JhreGedichteſindSie äußerſtſtreng
verfahren.Fh würdedie geſtrichenenſ{hmerzli<
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vermiſſen,beſäßeihſieniht no< in der eleganten

vorlebtenAusgabe.
> Aber warum ſindSie zu den

DeutſchenLetternzurückgekehrt?Sie greifendie

Augen an, kommen auch den Lakeiniſchenniht an

Schönheitgleich.Leider!einenNachtragzu Jhrent
Schriftendarfichnichtmehrzu erlebenhoffen.Aber
zürnenwürd?ih mit dem Geſchide,wenn es mir

verſagtſeynſolte,Sie nocheinmal von Angeſicht

zu Angeſichtzu ſchen. Jch-hoffees mit freudiger

Zuverſicht,wenn Sie JhreZuſageerfüllen,künfti-

ges Frühjahrzu uns zu kommen: denn ih ſelbſt

möchtewol ſhwerlihnocheinmalaus meinemNeſte
fliegen. i

Leben Sie wohl,undfahrenSiefort,mitLiebe
und Freundſchafteingedenkzu ſeyn

FhresA. v. Rode.

E >:

45.
E

:

L>
4

(Nach Stuttgart.)-

_ _Deſſati,d. 17, Oktober 1827,

LieberMatthiſſon! Sie habenin „Bon-

ſtettens Briefen”mir ein ſehrliebesDenkmal

zurückgelaſſen.Es machtmir Freude,Fhnen ſagen

zu können,daß-ichganz mit Fhnenin FhrenGe-
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fühlen für ‘die�en herrlichen Octogénaire überein-

ſtimme.Jh nehme mir ihnzum Vorbilde. Ja, ſo
“

wie Er, kann man altſeyn,ohne ſ{< und andéën

läftigzu werden. Sein warmes Herz und ſcineju-
gendlichePhantaſiemachenihnliebenswürdig.Sie

findglü>tlihzu nennén, dieſenFreundzw beſißen,
der ſcinerſeits.ſichglú>lihzu preiſenhat, ſeinen

Matthiſſongefundenzu"haben.Möge das Schickſal
Euch einandernochlange-gönnen!

Ueber den frühenplöglichenTod Wilhelm
Müllers werdenSie mit uns Leidtragen.Sie ſa-

heithiterſtvor Kurzemin Stuttgart und ahne-
ten wol ſchwerlich,bey ſeinerLebendigkeitund Le-

bensluſt,daß ex ſcinemZieleſonahe ſche,nur 33

Fahr alt! Seîne arme Wittweiſ vot Schititz
dem Wahnſinnenahe.Er hinterläßtzwey Kinder,

einenSohn und eineTochter.Die Griechenlieder
werden ſeinenNamenerhalten.

GehabenSie ſihwohl! BleibenSie meiner

na< alterArkeingedenk,und“ glaubenSie, daß

IhreLiebeund Freundſchaftmir unſhäßbariſt,und
biszum hic jacetbleibenwird,

|

Jhr A. v, Rode.
f

s 4 #2



315

TS
(Rach Wörliß.)

Deſſau,den 24, November 1827,

“LieberMatthiſſon, Sie inWdrliß?Ft das

niht eineangenehmeTäuſchung?Aber dielichen

ZügeJhrexHand ſagenes mir;ih darfes nicht

bezweifeln.So willih mi< denn dieſesunerwar-
teten Ercigniſſeserfreuen.Mit fröhlichemHerzen
rufeih Fhnen willflommenzu: Willkommen,will-
fommen, lieberMatthiſſon! und mit Sehnſucht
ſchei< dem AugenblickeunſresWiederſchensent-

gegen. Daß Sie bey dieſem Wetter,und dieſen
Wegen, nacheinerſoweitenReiſe,ſichunwohl be-

finden,i� in der Regel;docheben ſoſehriſisin
der Regel,daßdieFreude Über dieglücklicheAn-

kunft, und der Empfang“der frohüberraſchten
Freunde flugs'jedeUnpäßlichkeitverjagt:und fo
hoffeih, Sie nächſtensgeſundund wohlgemuthzu
umarmen. “Das Räâäthſel,wie ih Jhnen fürein

Geſchenk*),das Sie mir nihtgemacht,gedanftha-
be, wird ſihdann baldldſen; und Sie werden.ſich

*)Briefevon Bonſtettenan Matthiſſon,
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mit mir über die Art der Lö�ung freuen. Jhren
Bonſtettènmöcht!ih perſönlihkennen. Doch

das gehörtzu den ſo vielenbeſcligendenDingen,
diemir mein Schickſalverſagthat. So habei
auchdas Meer nichtgeſehen,dieAlpenniht,und
bin nichtin Ftaliengeweſen!DafürſindSie mir

als Freundvergönnt.
Meine Frau hewillklommtSie mit Freudenaus

derFerneund grüßtSie herzlichmit mir.

hr A. v. Rode

47.

(Rach Wörlih.)

Deſſau,d. 21. Januar 1828.

LiehexMatthiſſon!Fch dachteSie gewißin
der Oper®) auf dem Schloſſezu treffen,abex wie

arg bin ih getäuſchtworden!Sie habenvielver

loren,daßSie bey derVorſtellungnichtgegenwärtig
geweſenſind.Die Muſikſoll,wie dieKunſtverſtän-

*) Dargeſtelltvon einemVereine talentreicherDilettan-

ten, auf einem eben ſo geſhma>vollals zweckgemäßeingerich-

teten Theater,
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digen ſagen,vortrefflichexecutirt'worden ſeyn: aber

auh Dekoration,Garderobe,und beſondersdie:Petr

fönlichfeitmancheë Schauſpielerinund

|
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würden Fhnén Vergnügengemachthaben.
Bon unſerm Küebel habe ichvor Kurzem cir

nen Briefgehabt.Jhrererwähnter mit:wäkmér

Theilnahme.Er ſelbſcheintdochkränklichjuſeyn.
Eine glücklicheHêirathſcinesälteſténGehtserheis
tertſcinenNiedergang. ;

Meine Fran und mein Sohn empfchlenſich

_Jhnen,und ſchenmit mir erwünſchtenNachrichten
vom geliebtenMatthiſſon entgegen.Vale!

Tuus R,

48.

(Rach Wörlitß.)

Seſſa, den 7, April18283,

TheuérſterMatthiſſon! Es war meine Ab-
ſicht,Sie vor ihrerAbreiſeno< cinmalheimzuſu-

<en; aber das Aprilwetterführtzu ſchrſeinenNa-
men mit Recht,und ih hôre,Sie ſichenſhon ganz

auf dem Sprunge! EmpfangenSie alſodieſe

Zeilen,anſtatteinestraulichenHändedrucks,zum
Abſchied.
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Lieber Matthiſſon, uſte Freundſchafti

faſteinhalbés-Fahrhundert-alt.Die Jahrehaben
ihreJnnigkeitverdoppelt;keinZwiſthatſiejegé
ſiôrt.Jmmer’ bin ih Fhnen mit ſtolzer.Freude

©

guf Jhrer Lebensbahngefolgt,und Fhr Beifall

fiärktemichauf der meinigen.Nahe am Ziele,

 ungewißob wiruns nichtaufewigſcheiden,iſisin

wehmüthigerNührung, daß ichdas Lebewohlaus-

ſpreche.Meine Frauſegnetſiemit mir ein.

Ihr A. v. Rode.

Gedru>t bey J. F+ Stard>e
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